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poincare zurückgetreten .
Krankheit als Grund — wahrscheinlicher Nachfolger Briand .

Ministerpräsident Poincarb richtete an den Prä -

sidenten der Republik ein Schreiben , in dein er vorschlägt ,

angesichts seiner Erkrankung und einer notwendig

werdenden Operation , die ihn für zwei bis drei Mo -

nate arbeitsunfähig mache , ihn seines Amtes zu ent »

heben und einen Nachfolger zu benennen .

Hierauf trat der Kabinettsrat im Auhenministerium

zusammen . Der Kabinettsrat , der bis 23 Uhr tagte , er -

teilte der stellvertretenden Ministerpräsidenten . Justiz -

minister B a r t h o u, und dem Außenminister Briand

den Auftrag . Poincarb die Zuneigung des Kabinetts zum
Ausdruck zu bringen und ihn zu ersuchen , nach seiner

Wiederherstellung wieder au die Tpihe der Regierung

zu treten . Barthou und Briand begaben sich hierauf zu

Poincart , um sich ihres Auftrages zu entledigen .
Sonnabend vormittag wird der Ministerrat um

10 Uhr 30 zusammentreten . Man erwartet , daß Briand

das neue Kabinett bilden wird .
*

Der Rücktritt Poincar�s kommt überraschend . Bis

zuletzt schien es , als ob Poincar6 großes Gewicht darauf lege ,
der Konferenz der Regierungen über den Voung - Plan bei -

zuwohnen , und zwar als Hauptdelegierter Frankreichs und

Präsident der Konferenz . Es ist zu befürchten , daß der Rück -

tritt Poincar�s eine Verzögerung der Konferenz nach
sich ziehen wird . Es ist aber durchaus möglich , daß die

Lösung der Regierungskrise sehr schnell vor sich gehen
wird . Es ist anzunehmen , daß Briand unter Beibehal -

tung des Außenministeriums die Leitung der Regierung

übernimmt und die Umbildung des Ministeriums bis nach
der Konferenz und den Parlamentsferien oertagt . Sollte
Briand jedoch jetzt schon eine Umbildung des Ministeriums
vornehmen , dann ist mit einer Verzögerung der Einberufung
der Konferenz zu rechnen .

Innerpolitisch wird der Rücktritt Poincarös wohl eine

Lintsorientierung der Regierung nach sich ziehen .
Poincars hat es immer vermieden , mit der Rechten zu
brechen , und sich wiederholt in offenem Gegensatz zu den
Radikalen gestellt . Trotz der großen Autorität , die sich Poin -
carö als Finanzpolitiker besonders durch die S t a b i l i s i e -

rung des Franken erworben hat , ist seine parlamen -
tarische Situation infolge des Gegensatzes zu den
Radikalen immer unsicherer geworden . Bii der letzten
Abstimmung , wo Poincar6 nur eine Mehrheit von a ch t
Stimmen erhielt , wurde die Stellung Poincar6s bereits als
unhaltbar bezeichnet .

Parlamentsferien .
pari » . 26. Juli . ( Eigenbericht . )

In der Kammer verlas Justizminister Barthou mitten in
der Sitzung plötzlich das Schlußdekret Der Senat hat
das Ratifikotionsgesetz angenonimen und gleich der Kammer eine

Entschließung , daß die an die Vereinigten Staaten zu leistenden
Jahreszahlungen durch die deutschen Reparationszahlungen ,zu
decken seien . Außenminister Briand verlas das Schlußdekret . Di «
Kammer lehnte das letzte Sitzungsprotokoll mit 276 gegen 256
Stimmen ab . . ( Zahlreiche Zurufe : Demission ! ) Auch im Senat
gab es Zwischenfälle , da inehrer « Senatoren erklärten , eine von der
Kammer übermittelte Vorlage nicht nach Schluß der Karimertagung
erledigen zu können .

OerNeichskanzleraußer Gefahr
Keine täglichen Krankheitsberichte mehr .

Au » Heidelberg wird mikgeieilt :

Da der verlaus des Heilungsprozesses der Operakionsnmnde

des Herrn Reichskanzlers ein durchaus normaler ist . kann von der

wetteren Herausgabe kägl icher Srankhciisberichle abgesehen

werden , gez . Enderlen .
_

Die Verhandlungen mit Polen .
Eine deutsche Erklärung .

Zu den Angriffen der polnischen Presse auf die Reichsregierung

wegen der abennaligen hinausschiebiing des Vsrhandlungsbeginns

wird offiziös in Berlin erklärt : es ist richtig , daß von be�en Par¬

teien der 25. Juli als Dcrhandlungsbeginn in Aussicht ge -
nommen war . Da sich jedoch noch gewjsse Vorbereitungen not -

wendig machten , sollt « der Dcrhandlungsbeginn umvierWochen

hinausgeschoben und dies durch eine gemeiniame Veröffentlichung

mitgeteill werden , zu der der polnische Geschäftsträger in Berlin

ßpne Zustimmung in Aussicht gestellt hatte . Er «rteittc aber

dann seine Zustimmung nicht , so daß die gemeinsam « Veröffent -

lichung unterbleiben mußte . Die Warschauer Presse ober scheint

über die Vorgeschichte des kurzen Ausschubs vollkommen einseitig
und tendenziös informiert worden zu sein .

j

- 10 . August im Haag .
Die Uoung - plan - Konferenz festgesetzt .

Paris , 26. Juli . ( Eigenbericht . )

Die englisch « und die französische Regierung haben sich dahin

geeinigt , den anderen Mächten h a a g als Tagungsort der kommen -

den Regierungskonferenzen vorzuschlagen . Die belgische Regierung

hat beschlossen , ihren Widerstand gegen diesen Konferenzort aufzu -

geben und dem Vorschlag der französischen und englischen Regierung

zuzustimmen .
Die Konferenz wird — wie der „ Soz . Pressedienst " erfährt —

am 10 . August beginnen . Die Verzögerung ist auf den unsrucht -

baren Strett über den Konserenzort zurückzuführen .

Zttesetibesiich erwartet .

Den Haag . 26. Juli . ( Eigenbericht . )

Im Außenministerium werden Vorbereitungen für die Unter -

bringung von etwa 1006 bis 1500 Konferenzteilneh »
m e r n und 400 Journalisten getroffen . Die Frage , ob die Konserenz
im hüls ten Bosch , wie die erste Friedenskonferenz von 1899 , oder

im Friedenspalast tagen wird , ist noch nicht geklärt .

Antwort an die Kriegshetzer .
Beschluß der Hamborger Hafenarbeiter .

Hamburg . 26. Zull . ( Eigenbericht . )
Die sozlaldemokrasischen Hafenarbeiter Hamburgs haben zu der

KP v . - Parole , am 1. August al » Anlikriegs -
d e m o n st r a t i o n den Hamburger Hafen stillzulegen , in einer stark
besuchten Versammlung Stellung genommen . Einstimmig wurde
eine Entschließung angenommen , in der der KPD . und ihren
Moskauer Befehlshabern die Berechtigung abgesprochen
wird , gegen den Krieg zu demonstrieren .

Schärfster Protest wird gegen die Terrormaßnahmen der KPD .
und ihrer Mitläufer erhoben , durch die die Hasenarbeiter eingc -
schüchtert werden sollen . Die hasenarbeiterschast wird aus das kläg¬
liche ( flasko hingewiesen , das die KPD . im Oktober bei ihrem Kamps
im Hamburger Hasen erlitten hat , und ausgesordert , aus keinen Fall
den unsinnigen Parolen einer Partei Folge zu leisten , an deren

Händen noch das Blut der . Berliner Maiopser Nebe .

Mörderische Diktatur .

Oppositionsführer pribitfchewitfch im Sterben .

Wien , 26. Zuli . ( Eigenbericht . )

Der Zustand de » vor einigen Monaten von der Diktatur in

Jugoslawien internierten Opposilioassührers pribilschewitsch

verschlimmert sich von Tag zu Tag . Reben schwerer Tuberkulose
leidet pribitschewttsch au einer Llutoergistung . so daß sein Zustand

Ziemlich hoffnungslos ist . Alle versuche , pribltschewitsch
au , dem für ihn schädlichen Klima Millelserbiens herauszubringen .

sind an der h a r l u ä ck i g k e i l der Machthaber gescheitert . Auch in

Belgrad rechnet man mit seinem baldigen Ableben .

Der lote pribitschewttsch dürfte den Diktatoren gefähr -
l l ch e r sein als der lebende . Reben Radttsch werden die Kroaten

und wird die gesamte Oppofllloa einen nenenMärtyrer haben .
Dem Ausland aber zeigt der Fall pribilschewitsch , wie die

Diktatur ln Jugoslawien beschassea ist : SiegehtüberLeicheni

Kemal zahlt für Amanullah .
Oer Ex - König in der Türkei .

Sonstanlinopel . 26. Juli . ( Eigenbericht . )

Die türkisch « Regierung bewilligte dem bisherigen König von

Afghani st an nicht nur die Einreise in die Türkei , sondern bis

auf weiteres eine monatliche finanzielle Unterstützung . Aman -

ullah wird Mitte August in Konstantinopel erwartet .

Radek wieder ausgenommen . Wie aus Moskau gemeldet wird ,

hat die Zentralkommission entschieden , Radek , Smilaa und andere

in die Kommunistisch « Partei wiederaufzunehmen , ohne daß ihnen
das Recht gewährt wird , amtliche Posten zu bekleiden .

Krieg den Kriegshetzern !
Wißt ihr , was der Krieg ist ?

Ueber dem Portal eines Berliner Museums steht — auf
lateinisch — der Spruch eingemeißelt : „ Rur der haßt die
Kunst , der sie nicht kennt . " Umgekehrt könnte man auch
sagen : „ Nur der l i e b t d e n K r i e g , der ihn nicht kennt . "

Leute , die von Kunst keinen Begriff haben , gibt es viele
in Deutschland . Aber noch weit größer ist die Zahl derer ,
die sich vom Kriege keinerlei zureichende Vorstellung machen .
Der Prozentsatz der wirklichen Frontkämpfer wird — abge -
sehen davon , daß sie ausschließlich die zwei Millionen Toten
des Weltkrieges lieferten — von Jahr zu Jahr in der Be -
völkerung geringer . Aber nicht nur das : in den ehemaligen
Frontsoldaten selber verblaßt das furchtbarste Erlebnis ihres
Daseins .

Und die fünfzig bis fünfundsiebenzig Millionen anderen ?
Gewiß , wir haben jetzt eine stattliche Zahl ungeschminkter
Kriegsschilderungen , wir besitzen die aufwühlenden Kriegs -
romane der Remarque , Renn und anderer . Wir besitzen
auch die bildlichen Kriegsdarstellungen eines Dix und Krain .
Soeben läßt auch die Amsterdamer Gew er k s ch a ft s -
internationale unter dem Titel „ Nie wieder Krieg ! "
eine Anzahl erschütternder photographischer Dokumente .
Naturaufnahmen des Krieges und seiner Greuel als
Broschüre erscheinen . Wer diese anklagenden Bildnisse ver¬
stümmelter Gesichter und zerfetzter Leichen ohne tiefes
Grausen betrachten kann , muß ein Herz von der Roheit des
Femehenkers Klapproth besitzen .

Trotzdem — wer alles dieses gelesen und angeschaut hat ,
w e ißder . wasKriegist ? Er weiß vom Krieg unge -
fahr so viel , wie vom Geschmack des Kaffees einer weiß , der
ein Heft über Kaffeezubereitung liest , ohne je welchen ge -
trunken zu haben . Wenn man einem Richtkrisgsteilnehmer
sagt : „ Es ist oft so, daß du dich auf den Opel�ationsstuhl des
Zahnarztes setzest , vor dem du als Kind die größte Angst
hattest . " Oder : „ Am dritten Tage einer Grabenschlacht bei
strömendem Regen begann mein Nachbar , ein Mann , der
es im zivilen Leben schwer genug hatte , vor völliger Ber -
zweiflung wie ein kleines Kind zu weinen ! " — wenn man
das noch so oft und eindringlich wiederholt , fühlt deshalb
der Angeredete die wirklichen Schmerzen und Qualen ,
unter denen der Kamerad zusammenbrach ? Der Durchschnitts -
mensch sucht unangenehme Eindrücke so rasch als möglich
los zu werden , er verkapselt die Qual , die selbst das Anhören
und Lesen solcher Dinge bereitet , unter einer soliden Schicht
angenehmerer Gegenwartseindrücke .

Nun kommt leider noch hinzu , daß ein Teil derer , die
am heftigsten an die Gefühlssphäre appellieren , ihre eigene
Propaganda nicht aufrichtig meinen . Niemand hat die
Kriegsgreuel so zum Gegenstand der öffentlichen Propa -
ganda gemacht wie die Kommunisten . Aber leider sind
zerschostene Gliedmaßen und zerfetzte Gedärme für Kommu -
nisten nur solange Greuel , wie sie von Kriegen bürgerlich -
kapitalistischer Staaten verursacht werden . Wie alle Greuel ,
die der Kommunismus angeblich bekämpft , wie die Todes -
strafe , das Hängen , das Prügeln , das Foltern — so werden
auch die Krieqsgreuel mit einem Schlage höchst wohl -
gefällige Werke , sobald sie im Interesse Mos -
k a u s vor sich gehen .

Die zügellose Kriegspropaganda , die jetzt
auf Moskauer Befehl von der gesamten kommunistischen
Presse und Parteiorganisation gegen China getrieben wurde ,
zeigt deutlich , daß von diesen „ Kriegsbekämvfern " eine wirk -
liche Kriegsgegnerschaft nicht zu erwarten ist . Der bettelnde
Kriegsverstümmelte , sonst eine stehende Propagandafigur der
kommunistischen Zeichner , hat in den Spalten der Bolfche -
wistenpresse schleunigst Platz machen müssen den schneidigen
Paradebildern , auf denen der Leser den Drill von Bud -
jannys Reiterscharen und die ausgezeichnete Marsch -
disziplin der Infanterie Woroschilows bewundern kann !

Mit genau den gleichen Mitteln treiben heute die Kom -
munisten Kriegspropaganda , mit denen sie unsere deutschen
Militaristen und Patentpatrioten seit vielen Jahrzehnten
treiben . Die täuschende Fassade des Paradeglanzes , der
leuchtenden Uniformen , der blitzenden Waffen , der schmettern -
Militärmusik wird einem leichtgläubigen Publikum aufge -
baut , das großenteils nicht ahnt , was hinter dem schmucken
Aeußeren und der strammen Marschrichtung für die große
Mehrzahl der Beteiligten sich verbirgt : die Qual monate -

langen Gedrillt - und Gebimstwerdens .
Das war ja das Schlimmste des Krieggs : Eine kleine

Kaste von Vorgesetzten machte er zu Halbgöttern , umgab sie
mit einem traumhaften Herrendasein — und zehn Millionen

Muschkoten verwandelte er in Sklaven . Das Leben eines

Feldsoldaten erreichte im Durchschnitt etwa den F r e i h « i t s -

grab eines auf Außenarbeit abkomman -
vierten Zuchthäuslers — mit dem Unterschied , daß
der Feldsoldat seine Zuchthausarbeit in ständiger Lebens -

qefahr verrichten mußte . Sonst aber : Massenquartier ,
Massenkost , um neun Uhr Zapfenstreich , die - geringste Ent -

fernung mit sckwerer Strafe bedroht , fast den ganzen Tag

Dienst unter Aufsicht — und bei allem nicht einmal der



Trost , den jeder Strafgefangene hat : das Datum zu kennen .
an dem einem die Freiheit wiedergegeben wird !

Auf der anderen Seite die Halbgötter , die sich in franzö -
fischen Schlösiern räkelten , jeder von einem Stabe dienstbarer
Geister umgeben , die Machtgewaltigen , vor deren Stirn -

runzeln Armeen zitterten — ist ein Wunder , daß diese Kreise
ihr Herrenleben noch heute zurücksehnen ! Sie lieben in der
Tat den Krieg , weil sie einen ganz anderen Krieg als
wir anderen kennen ! Nach dem Kriege wurde behauptet , daß
90 Proz . des alten Offizierkorps auf den Schlachtfeldern ge -
fallen feien . Inzwischen haben sich über 80 Proz . der an -

geblich Toten zum P e n s ! o n s e m p f a n g bei der Re -

publik eingefunden . Aber selbst erhebliche blutige Verluste
des Offizierskorps zugegeben : der Krieg bestand nicht nur
aus Schlachten , sondern er dauerte 4� Jahre und — Helden¬
tod hin , Heldentod her — es ist ein gewaltiger Unterschied ,
ob einer diese 4Vi Jahr « mit doppelter Friedensgage , Herr -
licher Kasinoverpflegung , dicken Kontributionsgeldern und
prima Schloßquartieren , vor allem aber als stets B e -

fehlender und Ungebundener , oder ob er sie als

ewig geschuhriegelter und geknechteter Muschkote zuge -
bracht hat !

Die Kriegshetzer bekämpfen , das heißt : dem Asterbild
des Krieges , den die Kriegsschmsrotzer preisen , das wahre
Kriegsantlitz entgegenhalten . Aber da das Gefühl allein den

politrschen Kampf nicht entscheidet , so kommt noch « in zweites
hinzu : die wirtschaftlichen Ursachen des Krieges beseitigen ,
mit anderen Worten : die zur Friedlichkeit prädestinierte
Klasse , die Arbeiterschaft an die Macht zu bringen !

Moskau huldigt dem Faschismus !
Die „ Lnternaiionale " und der italienische Königsmarsch .

Zusammenbruch !
Sie kommunistischen Arbeiter folgen den NriegSh ehern nicht !

Die tommunistischen Arbeiter beginnen , da , doppelte Spiel der

kommunistischen Politik einzusehen , vor zwei Jahren riefen sie :

„ Hände weg von Chinak " Heute sollen sie Krieg, -

Demonstrationen gegen China veranstalten !
Sie sind dem Vesehl zu Antichino - Demonstrationen nicht gefolgt .

sie haben die Kriegshetzer allein gelasien .
Di « Kriegsdemonstration der KPD . in Berlin gegen China

war ein kläglicher Zusammenbruch .
Ebenso war es im Reich .

Die Presse der rechtskommunistischen Opposition berichtet :

„ In Hamburg waren bei Sogebiel 1400 Personen versammelt .
fast ausschließlich Parteimitglieder . Fast niemand hörte dem inHall
lofen Referat ( Srubes zu .

In Kiel waren bei einer Kundgebung unter freiem Himmel
etwa 200 Personen versammelt .

In Sola beteiligten sich etwa 800 Personen an einer Demon .

strotlon .
In halle waren etwa 600 Personen zu einer Versammlung

unter freiem Himel erschienen . Zu einer Metallarboiterversamm
lung für die Metallbetriebe de » Ostens in Halle waren von rund
1600 Metallarbeitern ganz « 43 erschienen .

Während die „ Rote Fahne " aus dem Ruhrgebiet ein « Be -

Heiligung von durchschnittlich 4000 — 5000 Personen in jeder Stadt
an den Demonstrationen meldete , waren in Dortmund rund
300 Mann erschienen . "

lieber die Vorbereidrngen zu den tommunistischen Dewonstro -
fronen zum 1. August meldet die linkeckommunistische Presse folgend «

Cinzelheit :

„ Zwei Großbetriebe im Mrtschaftsgebiet Groß gam
barg , die unter kommuniMchem Einfluß stehen , und bei deren Be -

. Inebsrotewahl die „ Hamburger Volkszeitung " nicht oft genug den

wachsenden Einfluß der KPD . „ beweisen " konnte , haben zum
I. August „ Stellung " genommen . Der eine Betrieb A. L. Mohr -
A. - G. lehnt es ob , trotz des kommunistischen Arbeiterrotsvorsttzen -
den , überhauptzuml . August Stellung zunehmen ,
weit davon entfernt , « inen politischen Proteststreik zu beschließen .

In dem anderen ( Ment und Hambrock ) erklären die

KPD. - Betriebsratsmitglieder , daß « » Q u a t s ch s e i , am 1. August
den Betrieb stillzulegen , da doch keiner dieser Parole folgen würde . "

Wenn die Kommunisten vor etwa einem Jahre dazu auf -
riefen , für irgendeine Moskauer Parole zu demonstrieren ,
dann taten st « es nicht unter einem Generalstreik — wenn
auch die Arbeltmnossen zu Haus « blieben . Durch die Er -

fahrungen gewitzigt , haben die Kommunisten später nicht mehr zum
Generalstreik aufgefordert , sondern nur noch zum eintägigen
Proteststreik ! „ Heraus aus den Betrieben, " war die Parole . Aber

auch für einen Tag machten die Arbeitermassen nicht mit !

Jetzt sind die Kommunisten so bescheiden geworden , daß sie für
den 1. August nur noch zu « instündiger Arbeitsruhe in

den Betrieben auffordern . Die kommunistische Demonstration gegen
imperialistisch « Kriege , aber für S o w s e t k r i « g e, soll
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfinden . Di «

Kommunisten werden wissen warum : Der Weg vom Generalstreik

zur einstündigen Arbeitsruh « sagt alle « !

Oemonstraiionsverboie .
In Hamborg und Nürnberg .

Hamburg . 26. Juli .

Nach Mitteilung der Polizeibehörde wurde der Antrag der

Bezirksleitung der KPD . , für die am 1. August auf dem Helligen -
geistfeld beabsichtigte Kundgebung mit anschließender Demonstration
die Genehmigung zu erteilen , mit Rücksicht auf das noch bestehende
Demonstratlonsoerbot abgelehnt .

München . 26. Juli .

Wie die kommunistisch « „ Neue Zeitung " meldet , hat der

Nürnberger Polizeipräsident Gareis an die Bezirks -
leitung der Kommunistischen Partei Nordbayerns ein Schreiben
gerichtet , wonach nach Auffassung der Behörden die für den 1. August
vorbereiteten kommunistischen Kundgebungen den Straf -
gesehen zuwiderlaufen und dies « Versammlungen daher
verboten werden .

Kommunistische Ehrabschneider .
Sie pfeifen auf Arbeiterrechte .

Die kommunistische Bezirksleitung BerNn - Brandenburg hat drei

Angestellte der „ Roten Hilfe " aus der Kommunistischen Partei
ausgeschlossen , weil sie „ durch Drohung mit einer Klag « vor dem

Arbeitsgericht weitere materiell « Vorteile für sich zu erpressen ver -

lucht hätten " . Die Betreffenden , Cilly Geisenberg , Hilde
Krämer und Karl Laier , setzen sich gegen diesen Lorwurf

Am 24. Juli wurde in Rom von den amtlichen Stellen zu Ehren
der in Italien eingetroffenen sowjetrussifchen Flieger ein Bankett

gegeben , über das wir bereits in der gestrigen Morgenausgabe be¬

richteten . Dieser Fliegerbesuch und dieses unter dem Protektorat
Mussolinis stehende Festessen ist die Antwort auf den vor mehr als

Monatsfrist stattgefundenen Besuch eines italienischen
Fluggeschwaders in Odessa . Während sich die deutsche
kommunistische Presse und auch die deutschsprachige russifch - komnui -
nistische Presse über den festlichen Empfang der Faschisten in Odessa
gründlich ausschwiegen , brachte die gesamte italienische Press « b«>
geisterte Berichte .

Der „ Pa polo d ' Italia " vom 11. Juni ließ sich aus Odessa
über die Empfangsfeierlichkeiten berichten :

„ An der Mündung des Dniester erwarteten uns drei
russische Sesflugzeuge , um unser Geschwader als ( chreneskorte zu
beglellen . . . Der Kommandant der russischen Flugschiffahrt hatte
eine fahnengeschmückte Landunasbrücke eigens herstellen lassen und
einen tadellosen AutoverkehrSdienst organisiert . Bei der Landung
waren zugegen : der Chef der Sowjet - Lustflotte , General B- aranoss ,
der Kommandant der ukrainischen Luftschiffahrt . . . "

Deuteten also schon die äußeren Dorbereitungen darauf hin , daß
den Sowjetkommunisten sehr viel an dem Besuch des Faschisten - Ge-
schivaders lag , so ließ der Willtommensgruh der Sowjetregierung
erst recht keinen Zweifel daran . Der „ Popolo " berichtet weiter :

JDie politischen Behörden entboten das Will »
kommen namens der Regierung . Die Militärkapell «
spielte die Internationale und den italienischen
Königsmarsch , die von allen Bertretern in Halbachtstellung
angehört wurden . Der Augenblick war von ergreifender
militärischer Feierlichkeit . Ilm der Wahrheit die Ehre
zu geben , müssen wir erklären , daß uns die Russen einen wirk -
lich herzlichen Empfang bereitet haben . Rußland . . . hat sich durch
den Besuch unseres Flugzeuggeschwaders zweifellos g e -
schmeichelt gefühlt . Don dem herzlichen Empfang durch die
russischen Behörden werden wir die dankbarste Erinnerung be -
wahren .

Die italienischen Offiziere und Journalisten sind heute
( 0. 6. 29 . D. Red . ) beim Botschafter Cerruti zu Gaft gewesen . Am
Abend gaben uns die militärischen Behörden ein Bankett im
Palais der Roten Armee . "

Es muß ein wahrhaft ergreifendes und beispielsweise für die
„ Rote Fahne " besonders erfreuliches Bild sein , daß Faschisten und
Kommunisten vereint ,chen italienischen Königsmarsch in Habtacht -
stellung " angehört haben . Die „ Rote Fahne " ist doch sonst so sehr
für weitgehende Bildberichterstottung , besonders aus Rußland .
Warum brachte sie dies Bild nicht ?

Dos Tollste jedoch an der faschisüsch - kommunisttschen Ber -
brüderung waren die Bankettreden in Odessa . Der Kam -
Mandant der russischen Luftflotte , General Boranoff , sagte u. a. :

„ Im Namen der Luftstreitkräfte der USSR . begrüße ich die
italienischen Luftstreitkräfte , vertreten durch ihren hervorragenden
Chef . General Balbo , dem ich meine besten Grüße aus -
spreche . , , Die russische Aviotik wünscht der italienischen Flug .

schiffahrt die bestmöglichen Erfolge , schon deshalb , weil zwischen
unseren Länd - rn weder politischer Wider st reit noch
ökonomischer Konkurrenzkampf möglich I st . sondern Inter¬
essengemeinschaft . "

Der von dem sowjetrussischen General so gefeiert « „ hervor «

ragende llhef " der italienischen Luftstrettkröfte Balbo ist der gleiche ,
gegen den die Kommunisten in USA . Demonstrationen durch »
geführt haben . Er ist der gleiche Balbo , der sich als einer der ersten
Politiker zum Faschismus bekannte , und einer der Führer
de » faschistischen „ M a r s ch auf R o m" . Es lst ober auch
der nämlich «, der als einer der drei Generaltommandanten der

„ Freiwilligen nationalen Sicherhoitsmiliz " in zahlreichen kom -

muniftischen Broschüren gebrandmarkt wird . Dieser Mann und

diese » Systems wird in der deutschen kommunistischen Osffeni -
lichleit — mit Recht — Tag für Tag als verabfcheuungswürdig hin -

gestellt , der gleich « Mann und mit ihm da » gleiche System dagegen
erfahren im sowjetruslischen Qdsssa , auf einem Festbankett
zu Ehren der Faschisten von hohen kommunistischen Funktionären
Lobsprüche und Schmeicheleien , während in den italieni -

schen Kerkern Hunderte und aber Hunderte von revolutionären

Arbeitern , auch Kommunisten , gefangen gelialten , gefoltert und ge-
mordet werden .

Äeglückt von Mussolini .
Rom . 26. Juli .

Der russische Botschafter Kurski veranstaltete im
Namen der hier weilenden Besatzung des Flugzeuges „ Flügel der

Sowjets " ein Essen , an dem alle Mitglieder der russischen Mission ,
die höheren Beamten der Sowjetrussischen Botschaft , der Unterstaat - -
sekretär im Luftfahrtministerium Balbo , der Abgeordnete
F e r « t t i , der Chef des Pressebureaus des Regierungschefs , D e

Pinedo , zahlreiche Generale , der Kabinettschef des

Ministeriums des Aeuhern , italienische und auswärtige Journalisten
und Vertreter von Organisationen der Zivilluftfahrt teilnahmen .
Botschafter Kurski gab den Gefühlen der Dankbarkeit Ausdruck
und erklärte ,

die Russen würden das beste Andenken an ihren Aufenthalt
in Rom bewahren nnd den besten Eindruck von ihrem Be .

suche bei Mussolini mitnehmen .

Der Redner schloß mit einem Hoch auf Italien und die italienische
Aviatik .

Auf die Ansprache des Botschafters antwortete Unterstaats -
sekretär Balbo . Er erklärte , er sei beglückt über die

Aeußernngen Kurstis und die von den russischen Fliegern
bekundete Befriedigung . Balbo gab seiner Sympachie für die rufst -
schen Flieger Ausdruck , die der Regierungschef als Kameraden der

Luft habe empfangen wollen , und schloß mit der Versicherung , daß
die Italiener nur eine Internationale , nämlich die des Mute » , an -

erkennen , in deren Namen er der russischen Aviatik seinen Gruß
entbiete . Di « beiden Ansprachen wurden mit lebhaftem Beifall auf -

genommen .

Die Schändung der ruUchen Revolution .
Ein italienischer Teilnehmer an dem Flug ttokienischer Krieg » -

ftugzeuge noch Rußland schildert in der „ Gazetta del Popolo " sein «
Eindrücke von Odessa wie folgt :

„ In Gedanken kehren wir zu den unvergeßlichen Tagen
zurück , die wir im Sowjetlande verbrachten , zu dem wirklich un -
erwarteten Empfang und zu der Sympathie , die uns die Be -

völkerung in jeder Weife bezeugt hat . Die einwandfreie Liebens -

Würdigkeit , mit der man un » bei der Ankunft empfing , die un -
ermüdliche , geduldige , unglaublich « Aufmerksamkeit der Menge vor
unserem Hotel , der unvergeßliche Empfang im Palast
der Roten Armee , die Gefolgschaft , die jeder von uns hatte ,
wenn er frei durch die Straßen ging und das faschistische A d -

zeichen trug , haben uns den niederschlagenden und lallen Eindruck

vergessen lassen , den das allgemeine Elend auf uns machte . Denkt
doch nur , daß der Faschismus der erste war , der mit seinen
Flügeln auf dem Sowjethimmel erschien und dem alle Ehren
erwiesen worden sind . Ich nehm « an , daß keine aus -
ländische sozialistische Delegation mit soviel
Luxus und soviel Opfer dieser armen Teufel empfangen
morden wäre , die , um sich nicht schlecht auszunehmen , b e s o n -
deres Brot für unsere Mahlzeiten bocken mußten . Ge -

rührt durch soviel guten Willen haben wir während dieser zwei Tage
oft deft Vergleich ziehen müssen mit dem kalten Empfang in

Marseille während unserer vorjährigen Fahrt im westlichen
Teil des Mittelländischen Meeres .

Bis spät in die Nacht tonnte ich auf dem Boulevard Feld -
man — «ine riesig « Trepp « , die mit ihren 00 Stufen die Stadt mit
dem Meer oerbindet und wo die ukrainischen Schönheiten s

spazieren zu gehen pflegen — viel « zärtlich « und leidenschaftlich «
Szenen beobachten , in denen die Faschisten ( Offiziere , Unter -

offiziere , Flieger . Journalisten ) die größten Erfolg « zu ver -

zeichnen hatten . Boriges Jahr — wie sollt » man sich daran nicht
erinnern — sind wir in Marseille , im Lande der traditionellen Gast -

sreundschaft , mit Pfiffen empfangen worden , und als wir noch in der

Luft waren , in einiger Entfernung vom Flughafen von Berre .

mußten wir unsere Abzeichen vom Hemd nehmen .
Ins Hotel mußten wir unter Begleitung von zahlreichen Autos und

von Polizisten auf Motorrädern fahren ! Gegen 12 Uhr mittags an -

gekommen , blieben wir wie gefangen im Flughafen von

Berre , mit ausdrücklichen : Verbot hinauszugehen , unter welchem Bor -

wand es auch sei , und dann wurden wir auf einem nicht enden

wollenden offiziellen Bankett festgehalten . Man fürchtete offenbar .
uns vor Sonnenuntergang freizulassen . Als wir dann endlich in

Marseille ankamen , schloß man uns durch ein anderes vorsorgliches
Bankett bis zum Schlafengehen ein .

*

Der Boulevard Feldman in Odessa , jene große
Truppe zum Meer , war 1905 der Schauplatz der grauenhaften
Metzelei der Kosaken , die im P o t e m k i n - F i l m so er -

schütternd wiedergegeben worden ist .
Diese Szene wird jedem , der sie gesehen hat , immer vor

Augen stehen ! Und - nun zu denken , daß dieser historische
Schauplatz einer der erschütterndsten Szenen der russischen
Revolution von 1905 der Schauplatz der faschistisch-bolschewisti -
schen Verbrüderung von 192 », der zärtlichen Erfolge der

faschistischen Offiziere war . . . .

zur Wehr : die Erpressung weiterer materieller vorteile bestand
darin , daß sie das ihnen zustehende Gehall forderten . Sie haben
der „ Roten Fahne " eine Berichtigung gesandt , in der es heißt :

„ Wahr ist vielmehr , daß die Unterzeichneten lediglich
Auszahlung ihres Gehalts während der ihnen rechtmäßig
zustehenden Kündigung « - bzw . Urlaubszeit for -
d e r t e n.

Wahr ist ferner , daß die Angestellten Geisenberg und
Kramer bei einer erfolgten gütlichen Einigung vor ihrer Entlassung
noch auf einen Teil der ihnen rechtlich zustehen -
den Forderungen verzichtet haben . "

So werden kommunistische Angestellte behandell ! Wer auf seine
Rechte pocht , der fliegt und wird verleumdet . Für Imperialistische
„ Rechte " machen die Kommunisten sogar in Kriegshetze — aber auf
Arbeiterrechte wird gepfiffen .

Ehrliche Journalistik !
Hetze gegen die Nepuölik mit einem Aprilscherz .

Die i « l « r Z « i t u n g" gehört zu den Organen der Deutschen
Bolkspartei , die mit besonderer Schärfe und Verbohrtheit gegen den
neuen Staat schreiben und arbeiten . Kennzeichnend für die sournalisti -
sehen Mittel , die dabei angewandt werden , ist u. a. ein Vorfall der

letzten Tage . Der Chefredakteur de » Blattes , ein Herr Nagel , schrieb
einen slaminenden Artikel , dessen Hauptstück die Meldung war , daß
im Neuen Palais in Potsdam ein Gastwirtsbetrieb eingerichtet
werden soll . Er gebärdet « sich, als ob das Ende Deutschlands ge -

kommen wäre : „ Das Grausen kann einem ankommen , wenn man

sieht , wie leichtfertig hier gewüstet wird mit einem großen Gut , wie

hier herumgetrampelt wird auf gut deutschen Herzen " .
Nun , zum Glück , es hatte niemand getrampelt , denn eine omi -

liche preußisch « Mitteilung stellt « sofort richtig , daß die Sache mit
dem Gastwirtsbetrieb ein Aprilscherz gewesen sei . den die April -
» ummer eines Potsdamer Blattes verbreitet hatte ! Herr Nagel hat
dann auch dies « Nachricht ziemlich versteckt in seinem Blatt gebracht ,
aber hat es mtt keinem Wort für nötig geholten , nun auch an -
ständigerweise zu erklären , daß damit ein groß Teil der Unterlagen
seines gegen dl « Republik geschriebenen Artikels fortgefallen sei , und

daß er sich freu «, daß sich di « van ihm so wild beklagt « Meldung als

erfunden herausgestellt habe .
Aber dazu hat Herr Nagel keine Zeit : er kann die Feder nur ln

die Hand nehmen , um die Republik damit zu bespritzen und seine
Leser gegen sie aufzupeitschen , nicht aber , um , wie ti den ' Gepflogen -
heften einer anständigen Journalistik entsprochen hätte , festzustellen ,
daß er einem Irrtum zum Opfer gefallen sei . und daß di « Republik
wieder einmal zu Unrecht von ihm beschimpft worden ist .

Parteitag der Demokraten . Für den 8 ordentlichen Parteibig
der Deutschen Demokratischen Partei , der vom 4. bis 6 Oktober
in Mannheim - Heidelberg stattfindet , lautet die vartäufip «
Tagesordnung : 1. Wirtschastsprögramrn ( Refeient Dr . Stolper ) :
2. politischer Bericht ( Referent Reichsminister a. D. Koch -
Wefer , M. d. R. ) : 3. die Reparationen und ihre tinonz - und wirt -
schaflspalititche Auswirkung : 4. Bauern - und Mittelstondspolitik
( Referent Reichsminister Dietrich . M. d. R. ) : S. Organisationsbericht
( Referent Dr . Rexrodt , Hauptgeschäftsführer ) .



Aegypten und die Arbeiterregierung
Außenminister Henderson erringt die liberale Zustimmung .

London , 26. Juli . ( Eigenberichts

Die Verteidigung der Arbeiterregicrung wegen der Entlassung
des britischen Oberkommissars in Aegypten Lord Lloyd ge -
staltet sich KU einem persönlichen Triumph für den Außenminister
chendcrson und zu einem großen moralischen Sieg der Re -

gierung auf der ganzen Linie . Die Debatte wurde durch eine Rede
des ehemaligen konservatwen Ministarpräsidenten Baldrqin er -

ösfnet , die bewies , daß er sich als Ankläger in diesem Falle beson -
ders unwohl fühlte .

Außenminister Heuderson

begann mit der Erklärung , daß kein « grundsätzliche Aenderung
der ägyptischen Politik erfolgt sei ; besonders wandt « er sich gegen
den im Oberhaus erhobenen Vorwurf , daß er hinter dem Rücken
des ägyptischen Oberkommissars mit dem ägyptischen Ministerpräsi -
denten oerhandelt hätte , chenderson besprach die Vorgeschichte der
Entlassung Lord Lloyds und berichtet «, wie er tur� nach seinem
Regierungsantritt eins der üblichen Mitteilungen Lord Lloyds an
die Regierung erhalten und mit wachsendem Erstaunen von der
Sprache des Oberkommissars gegenüber London und dem Geist
seines Berichtes Kenntnis genommen hätte . Er Hab « sich hieraus
den ganzen Akt Lord Lloyds geben lassen und sei von dem Auseln -
anderklaffen der Ausiassungen zwischen Chamberloin , seinem Vor -
ganger , und Lord Lloyd , dem Oberkommissar in Aegypten , in
höchstem Maße betrossen gewesen . Heuderson wies in einer Reihe
überaus bezeichnender Fälle nach , wie

Lord Lloyd in allen großen Fragen der britische « Aegypten -
Politik in scharfem Gegensah ju Sit Austen Ehambrrlain

gestanden

oder dem Außenminister geradezu entgegengearbeitet hatte , was zu
umfangreichen telegraphischen Auseinandersetzungen geführt habe .
Roch Henderson « Angabe wollte Lord Lloyd u. a. 1926 die Wieder »
lehr des verfassungsmäßig gewählten ägyptischen Ministerpräsidenten
Zaghlul Pascha zur Macht verhindern und habe dies trotz
der Gegnerschaft Austen Chamberlains durchgesetzt : 1927 wollte Lord
Lloyd die Anzahl der britischen Cisenbahnangestellten in
Aegypten vermehren , konnte das jedoch in London nicht durchsetzen :
später setzte Lord Lloyd beim Kabinett

gegen den willen Chamberlains , der an eine Gefahr nicht
glauben wollte , die Entsendung brillscher Schlachtschisse nach
Aegvpten durch , was die ägyptisch - britischen Beziehungen mehr
vergiftet hat als irgendein anderes Ereignis der letzten 10 Zohre .

Im Frühsahr 1928 hat Lord Lloyd im Falle der Nicht,zurück -
Ziehung des Versammiungsaefetzes durch die ägyptische Regierung das
Parlament auflösen uno trotz der Nachgiebigkeit des damaligen
Ministerpräsidenten zu „ extremen Maßregeln " schreiten wollen .
ciu Beginn 1929 seien die Beziehungen zwischen London und dem
Oberkommissar so gespannt gewesen , daß der Verkehr schwierig ge -
worden war .

Henderson erklärt « weiter , daß jhm dieser Zustand un >
erträglich schien und verlas sein Telegramm an Lord Lloyd ,
das den Anlaß zum Rücktritt gab .

De » Telegramm beweift , daß Henderfon » Handlung van dem
wonsch getragen war , die unter seinem Vorgänger verloren .
gegangene Oberherrschaft der Politik über die diktatorischen Ge -

lüfle eines hohen Beamten wiederherzustellen .

Henderson erklärt « schließlich , daß kein auf Aegypten bezügliches
Abkommen getroffen werden würde , ohne dem Unterhaus zur Rati -
iizierung vorgelegt zu werden und auch die Zustimmung des S g y p -

tischen Volkes gefunden zu haben . Diese Bemerkung henderfons
wurde von dem Haus allgemein als eine Anspielung auf eine Rück -
lehr Aegyptens zur parlamentarischen Demokratie
verstanden .

Als heuderson unter lebhaftem Beifall der Arbeiterpartei wieder
Platz genommen hatte , gab Sir Herbert Samuel , der frühere
Oberkommissar in Palästina , die . qualisizierte L - u stammung der
lLrb eralen zu dem Vorgehen Hendersons bekannt .

Oes Schahkanzlers Kritik am �ouna - plan .
London , 26. Juli . ( Eigenbericht . )

Schatzkanzler S n o w d e n erklärte im Unterhaus zur Repa -
rationssrage , Großbritannien werde unter dem Poung - Plan gerade

genug erhalten , um die zukünftigen Iahreszahlungen an Amerika

leisten zu können . Irgendwelche Ueberschüsse würden Groß -
britannien nicht oerbleiben . Vorläufig bestände eine Differenz von
4 Millionen ( Mark ) zwischen den Summen , die Großbritannien an
Amerika gezahlt , und den Zahlungen , die es von seinen kontinentalen

Schuldnern erhalten habe . Unter dem Poung - Plan könne Groß -
britannien alle Hoffnungen aufgeben , diesen Rückstand je -
malz zurückzuerhalten . Graßbritannien werde den Zahlungsplan

dennoch annehmen , aber es könne nur unter Zwang diejenigen
Maßnahmen des Aoung - Planes annehmen , die sich auf die Sach -

leistungen beziehen . Die Vorschläge des Poung - Planes stellten eine

neu « Forderung nach weiteren Opfern Großbritanniens dar . Cr .

Snowden , glaube im Namen der Regierung zu sprechen , wenn er

seststelle , daß nunmehr die Grenze für Großbritanniens

Konzessionsbereitschaft erreicht sei .
Der Erklärung Snowdens war ein heftiger Angriff Lloyd

Georges auf den Voung - Plan voraufgegangen .

Hakenkreuz - Ley verurteilt .

1000 M. Geldstrafe für eine unsagbare Gemeinheit .

Köln , 26 . Just . ( Eigenbericht . )

Das erweiterte Schöffengericht Köln verurteilt « am Freitag
den nationalsozialistischen Landtagsabgeordneten Dr . Robert

L « y , entsprechend dem Antrag des Staatsaimmltes , wegen

Religionsbefchlmpfung . Aufhetzung zum Klassen -
haß und groben Unfugs zu 1090 Mark Geldstrafe an

Stelle einer oerwirkten Gefängniestrofe von zwei Monaten .

Am 27. Ottober l92 « erschien der „ Westdeutsche Beob -

achter ' , für den der Abgeordnet « Ley verantwortlich zeichnet , mit

der Aufschrift : „ Daube von den Iyden geschädigt ' .
Darunter fand sich ein unsagbar gemeines Bild mit folgender Dar »

stellung : Gin Knabe wird von zwei Juden , die Zylinderhüt « tragen .

gepackt . Der eine Jude sticht den Knaben mit dem Messer in den

. Hol«, «in anderer Jude fängt Blut , und ein weiterer jüdisch aus -

sehender Mann trinkt das Blu ? aus einer Schal «. In dem Artikel

hieß es . es besteh « kein Zweifel , daß Daube zum O st e r s e st von

den Juden geschlachtet worden sei . Der Angeklagte erklärte ,
er habe mit dem Artikel nicht all « Juden gemeint , sondern nur eine

bestimmte Sekt «. Auch der Verteidiger betonte , er wolle von seinen
jüdischen Kollegen nicht behaupten » daß sie Christenblut trinken ;
damit seien nur . . bestimmt « ungezügelte Juden ' gemeint . Den
B e w e i s für das Schauermärchen blieben beide Herken schuldig

Die halb - Erneuerona der holländischen Ersten Sammer hat
den sozialdemokratischen Parteisührer Oudcgeest hineingebracht .

Die amerikanischen Industriellen , die zurzeit In Rußland weilen ,
reisten noch Nischninowgorod ob , wo am 1. August die Mess «
cröffn «t wird .

Englisch - amerikanische Abrüstung .

Eine Vernichtung , bei der die Welt nichts verlieren wird , auch wenn

nach den kleinen Schiffen die großen drankommen !

Die Arbeitslosenversicherung .
Beschlüsse der Sachverständigen .

Amtlich wird in später Nachtstunde mitgeteilt :
Die Sachverständigenkommission zur Begutachtung von Fragen

der Arbeitslosenversicherung , die im Reichsarbeitsministerlum feit dem
2. Juli tagt , erörterte in ihrem vierten Togungsabschnitt die

finanziellen Fragen in ihrer Gesamtheit und beendete nach der zwei -
ten Lesung ihre Arbeiten am 26. Juli . Bekanntlich war es Auf -

gäbe der Kommission , eine Reihe von unerwünschten Auswirkunzen
des Gesetzes und seiner Durchführung zu beseitigen und den

finanziellen Aufbau der Arbeitslosenversicherung nachzuprüfen .

Eine wesentliche Rolle spielte die Frage der Arbeitslosenunter -

stützung bei berufsüblicher Arbeitslosigkeit . Die Kom -

Mission einigte sich dahin , daß die Saisonarbeiter auch weiterhin die

Versicherung zu betreuen hat . Die Frage , ob ein « Sonderregelung

für die Saisonarbeiter eintreten oder «ine Gosamtregelung gefunden
werden soll , bei der dos Saisonristko entsprechend berücksichtigt ist ,

wurde von der Mehrheit dahin entschieden , daß beiden G « -

sichtspuntten Rechnung getragen werden soll .
Die Höhe der Arbeitslosenunterstützung soll in

Zukunft allgemein zu der Dauer der voraufgegong « .
nen Beschäftigung in Beziehung gebrocht werden .

Daneben sollen die Saisonarbeiter nur die Unterstützungssätze der

Krisenfürsorge erhosten , und zwar nach einer Wartezeit von �wei
Wochen .

Von den anderen Derhandlungsergebnissen ist hervorzuheben ,

daß der Begriff der Arb qt tsl o s i g k t i t . i m Gesetz b « .

stimmt und damit eine Reihe von Unzuträglichkeiten aufgeräumt
werden soll . Für eine Anzahl von Personengruppen , z. B. für die

unständig Beschäftigten , für die nebenberuflich

Tätigen und die Heimarbeiter jollen besondere Regelungen

getroffen werden .
Weiter schlägt die Kommission in ihrer Mehrheit vor , die

Wartezeit für alleinstehend « Arbeitslos « allgemein auf
zwei Wochen zu verlängern , für Arbeitslose mit großer
Familie die Wartezeit auf drei Tage abzukürzen . In den Fällen ,
in denen dos Lohnniveau am Unterstützungeort geringer ist als am

Arbeitsort , soll die Unterstützung der Lohnhöhe am Unterstützungs -
ort angepaßt werden . Ferner sind eine große Reihe von Beschlüssen
gefaßt worden , durch die die Verwaltung und das Bcr -

fahren vereinfacht werden sollen .
Soweit die bisher erwähnten Maßnahmen in ihrer sinanziellen

Auswirkung übersehen werden können , kann die Ersparnis auf
rund 169 Millionen Marl im Jahre geschätzt werden . Das
würde ober nach Auffassung der Kommission nicht genügen , um

auf die T) auer die Einnahmen und Ausgaben der Reichsanstalt in

Einklang zu bringen . Die Kommission schlug deshalb , da Reichs -

Zuschüsse nicht in Frag « kommen , eine befristete Beitrags -

erhöhung um Vi Prozent vor . Schließlich soll die Reichs -

regierung ersucht werden , die Darlehen , die bisher der Reichsanstolt

gegeben wurden , bis zum 1. April 1933 zu stunden .
Die Beschlüsse der Kommission wurden , wie dies bei der beson -

deren Schwierigkeit der Materie verständlich ist , vielfach m i t

wechselnden Mehrheiten gesatzt . Immerhin konnte in
einer Reihe von Punkten volle Uebereinstimmung erzielt werden .

Das Reichsarbeitsministsrium wird nunmehr nach Fühlung -
nahm « mit den Landesregierungen eine Gesetzesoorlage vorbereiten ,
die nach dem Beschluß des Reichstages in der ersten Hälft « des

August dem Reichsrot und dem Reichstag zugehen wird . Der

ausführlich « Bericht über das Ergebnis der Beratungen
der Sachverständigenkommission wird in naher Zest im Reichs -
arbeitsblatt veröffentlicht werden .

Soweit sich aus diesem dürftigen Bericht erkennen läßt ,
bedeuten diese Beschlüsse eine erhebliche Berschlechterung .

Volksbundführer M bedingt verurteilt .
Das Gericht blamiert den Ankläger , wagt aber nicht , freizusprechen .

Kattowltz , 26 . Juli .

Ilm 20 Uhr 20 verkündet der Vorsitzende « ach drei »

stündiger Beratung im Ulitz - Prozetz folgendes Urteil :

Ter Angeklagte wird der Beihilfe zur Gutziehung vom

polnischen Militärdienst schuldig erklärt und zu fünf

Monaten Gefängnis bei voller Anrechnung der

Untersuchungshaft und zweijähriger Be »

Währungsfrist verurteilt .

In der B e gr ü n d u n g führt « der Vorsitzende aus . daß das

Gericht zu einem „ Schuldig " kommen mußte , weil es di « Unter »

schrift unier dem sogenannten Biolucho - Dokumeni al » echt an »

erkannte , da nach der Aussag « von Ulitz selbst er t «in Schriftstück

ohne seinen Namenszug herausgehen ließ . Das Gericht erkannte

jedoch an . daß er aus idealen Beweggründen und aus

Lieb « zu seinem Volk « gehandelt habe , und deshalb hob « es

auch das Strafmaß niedriger bemessen . Außerdem , so führt «
der Vorsitzende weiter aus . hat das Gericht dem Angeklagten « inen

dreijährigen Strojaujjchub gewährt und Bewährung » -

frist zugebilligt und gleichzeitig dl « Untersuchungshast voll an -

gerechnet . Die Verteidigung hat gegen das Urteil sofort Berufung
eingelegt .

Dieses Urteil ist als Brandmarkung der Anklage um so
höher zu werten , als in Polen die Unabsetzbarkeit der Richter
durch ein Regierungsdekret aufgehoben worden ist , jeder
Richter also mit dem Verlust seiner Existenz rechnen muß ,
wenn er nicht so urteilt , wie man oben wünscht . Man kann
aber auch vermuten , daß die R e g i e r u n g im Interesse
der deutsch - polnischen Annäherung nicht mehr zu jener An -

klage steht , die Ihr Mitglied Z a l e s k i in geradezu verwerf »
sicher Weise , lange vor ihrer Klärung in öffentlicher Gerichts -
Verhandlung , zur Stimmungsmache im Volkerbundsrat miß -
braucht hat . Wenn auch Mig jetzt die Genugtuung erfährt .
von dieser haltlosen Anklage freigesprochen zu werden , di «

auf Spitzelmachc und Fälschung beruht , so bleibt er doch von

Strafe srei. Fürs erste mag das genügen — für die Zukunft
ober sei Polen gesagt , daß eine unerläßliche Vorbedingung

jeder Annäherung der beiden Nachbarstaaten sein muß : die

Herstellung voller Rechtssscherheit und Gleich -
berechtigung der deutschen Minderheit — so-
wohl im Völkerbundland Ostoberschlesien wie in ganz Polen !

Ohrfeige für Bazitle .
Stuttgarter Gemeinderat korrigiert den verfossungs «

feindlichen Minister .

Slutlgark , 26. Juli . ( Eigenbericht . )

D? r württembergisch « Kultusminister Bazill « Hot di « Ab -

sicht der Reichsregierung , die von ihr zum 19. Gedenktag des Zu -
standekommens der Weimarer Verfassung herausgegeben « Festschrift
als Prämie an die Schullinder verteilen zu lassen , durch fein «
schroff ablehnende Haltung zu sabotieren gesucht . Darauf
antworteten die sozialdemokratischen Rathausfrakttonen in den

größeren Städten des Landes mit Anträgen , die Schrift zum
gleichen Zweck aus städtischen Mitteln anzuschasien .

Di « zuständig « Abtellung des Stuttgarter Gemeinde -
rats hat jetzt diesem Antrag gemäß beschlossen , 3999 Exemplare
der Schrift zu bestellen und in dem von der Reichsregierung ge -
wünschten Sinne zur Verteilung zu bringen . Für den Antrag
stimmten Sozialdemokraten , Demokraten , Zentrum und Deutsche
Dolkspartei . Als «in « besonders schmerzhafte Ohrfeige für Bazille
muß die Erklärung der Vertreter der Deutsch « atio -

n o l « n im Gemeinderat angesehen werden . Sie erklärten ledig -
lich , daß ihnen di « Zahl von 3999 zu hoch erscheine , daß st « aber

für «inen Antrag , 1999 Exemplar « anzuschaffen , gestimmt haben
würden .

Sie haben sich damit grundsätzlich in Gegensatz zu Bazwe und
der Stuttgarter deutschnationalen Presse gestellt , di « gegen die

Verteilung der Festschrift Stellung genommen hatten .

Der sächsische Innenminister hat nach einer Konferenz mit den

Polizeipräsidenten festgestellt , daß «instweil «» kein Anlaß bestehe ,
die „Sächsische Arbeiterwehr " zu verbieten .



Die „ Vereinigten Verbände " .
Die Cinheitsorganisation der lOOOOO .

Dle Bdtöfe der verbände „ Denkscher verkehrsbund " .
. . Verband der Gemeinde - und Staalsarbeiier " und �verband
der Gärtner und Gärtnereiarbeiler " beschlossen einmütig den

Zusammenschluß .

Die in den letzten Monaten geführten Verhandlungen über den

Zusammenschluß der drei vorgenannten Organisationen haben zu
einem abschließenden Resultat geführt . Nachdem am
La. Juli der Verbands beirat der Gemeinde - und Staatsarbeiter und
der Gärtner und Gärtnereiarbeiter und am LK. Juli der erweiterete

Vorstand des Deutschen Verkehrsbundes einstimmig der Schaf -
fung der Einheitsorganisation „ vereinigte verbände der Arbeit -

nehmer der öffentlichen Betriebe und Verwaltungen und des Per -
souen - und Warenverkehrs " zugestimmt hatten , tagte am 26. Juli

nachmittags eine gemeinsame Konferenz der drei Verbände .
Die gemeinsame Tagung wurde von dem Vorsitzenden des Deut¬

schen Verkehrsbundes , Genossen Oswald Schumann , eröffnet ,
der in seiner Begrüßungsansprache auf die außerordentliche Bc -

deutung dieser Tagung hinwies . Er betonte , daß die Konzentration
der Kräfte von jeher das Losungswort jeder der drei Verbände war .
hie sich auf ihren einzelnen Tagungen nun entschlossen haben , ihre
Selbständigkeit zugunsten der E i n h e i t s o r g a n i s a t i o n auszu -
geben . Schumann gab der chofsnung Ausdruck , daß der Zusammen -
schtuß den Arbeitergruppen , die in den „ Vereinigten Verbänden " ihre
Interessenvertretung finden werden , neue Vorteile bringen und einen
neuen Aufstieg der „ Vereinigten Verbände " im Gefolge haben wird .

Vor Eintritt in die Tagesordnung beschloß die Konferenz auf
Vorschlag des Genossen Schumann einmütig , durch Telegramm dem

schwererkrankten Reichskanzler Hermann Müller beste
Wünsche für baldige Genesung zu übermitteln .

Das Referat über den Zusammenschluß erstattete Genosse Carl

P o l e n s k « vom Vorstand des Verbandes der Gemeinde - und
Staatsarbeiter . Polenske schilderte in kurzen Zügen die Entwicklung
der drei Organisationen seit ihrem Bestehen . Der Zusammenschluß sei

aus organisatorischen , gewerkschasts - und wirlschaslspolilischen
Gründen eins Notwendigkeit .

Die großen Fragen der öffentlichen Wirtschaft und der Gemeinwirt -

schoft , an denen die drei Verbände ganz besonders interessiert seien ,
erfordere auch hier eine Konzentration der Kräfte . Er sprach sein Vc -
dauern darüber aus , daß in der Großorganisation der Arbecterschast
der öffentlichen Betriebe und der Gemeinwirtschaft der Einheitsver -
band der Eisenbahner Deutschlands zurzeit n o ch f e h l e. Die

neue Organisation wird nicht nur eine Großorganisation der Hand -

arbeiter sein , sondern sie wird auch zahlreiche Beamtengruppen
der Reichs - , Staats - und Kommunalbetrieb « in sich schließen . Es ist

zu wünschen , daß die verwandten , noch fernstehenden freigewerkschaft -
lichen Beamtenorganisationen in Bälde den Weg zu dieser Beamten -

großorganisation finden .
Polenske Jbetonte weiter , daß die Verhandlungen in käme -

radschaftlichen Geiste geführt worden sind und daß deren

ganzer Verlauf beweist , daß allen Verhandlungsteilnehmern die Be -

deutung des in Angriff genommenen Werkes bewußt war . Darin ist

auch die Garantie für die günstige Weiterentwicklung der „ Vcr -

«inigten Verbände " gegeben .
Einen Teil seiner Ausführungen widmete der Referent der

künftigen
Tarifpolitik der „ Vereinigten Verbände " .

Er hob dabei hervor , daß neben den großen Gesichtspunkten der oll -

gemeinen Tarifpolitik der freigewerkschastlichen Arbeiterbewegung
auch der soziale Arbeitsvertrag in den Reichs - , Staats - ,
Gemeinde - und Gemeinwirtschaftsbetriebcn in fortschrittlichem Sinne

ausgebaut werden muß . Außerdem ist zu erwarten , daß die „ Ver -

einigten Verbände " mit ihren annähernd 700000 Mit¬

gliedern einen stärkeren Einfluß als bisher auf die gesetz -
gebenden Körperschaften in Reich , Staat und Gemeinden ausüben
können .

Airs eine Diskussion wurde verzichtet . Die Konferenz
stimmte entsprechend dem Vorschlage des Genosien Polenske den Ab -

machungen über die Verschmelzung zu.
Ferner wurde beschlossen , die gemeinsamen Verbandstage

am 19 . , 20 . und 21 . September 1929 in Berlin abzuhalten .
In seinen Schlußausführungen bemerkte der Vorsitzende des Ver -

bandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Genosie M ü n t n e r , es

sei für ihn außerordentl ' ch schmerzvoll gewesen , als der Einheitsver -
band der Eisenbahner Deutschlands auf seiner Vcrbandstagung im

vorigen Jahre Beschlüsse gefaßt habe , die . in absehbarer Zeit den Zu -

sammenschluß auch mit dieser Organisation zunächst unmöglich
machten . Es brauche aber die Hoffnung nicht aufgegeben zu werden ,
daß doch noch die Zeit kommt , wo auch der Einheitsverband der

Eisenbahner Deutschlands sich mit der neuen Organisation zusammen -
finden wird . Das läge nicht nur im Interesse unserer Berufskollegen¬
schaft , sondern auch in demjenigen der Eisenbahner . Jetzt schon an
allen Orten brüderlich und kollegial zusammenzuarbeiten und olle

Kräfte einzusetzen , um das gemeinsame große Merk zu fördern . M' t
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die kommende Einheit ? -
organisation schloß Genosse Schumann die Konferenz .

Amstervamer Heeressäulen . �

Holzarbeiter « und Fabrikarbeiter - Internationale .

Zu den kräftigsten internationalen Berufsarmeen der Gewerk -

schaften gehören die der Holzarbeiter und der Fabrik -
arbeiter , die in diesen Tage » ihre Kongresse in Heidel -
b e r g und in Hannover abhalten . Die Holzarbeiter - Jnternatio -
nale umfaßte am 1. Januar 1929 50 Verbände in 26 Ländern mit

1 02S 299 Mitgliedern Heute erstreckt sich die Jnternatio -
nale Union der Holzarbeiter aus vier Weltteile ? mit wenigen Aus -

nahmen sind alle wichtigeren Holzarbciterverbände der Welt umfaßt .
Die Holzarbeiter - Jnternationale rangiert unter den 26 Jnternatio -

nalen Verufssekretariaten an vierter Stelle . Christen und Komm » -

nisten verschwinden ihr gegenüber . Di « Holzarbeiter - Fachgruppe
des Internationalen Bundes der christlichen Gewerkschaften umfaßt
kaum 50 000 Mitglieder und die Moskauer Holzarbeiter - Jnternatio -
nale zählt , außer den rund 185 000 Mitgliedern des russischen Holz -
orbeiterverbandes , in den übrigen Ländern nur Organisationssplitter
und - trllmmer ohne Bedeutung .

Anknüpfend an ein Begrüßungswort des sozialdemokratischen
badischen Innenministers R e m m e l e , der die Ausstattung der

Gesetzgebung mit stark sozialem Charakter gefordert . hatte , betont «
Tornow : Nicht in der Negation der Ewatsform und Staats -

gemalt , sondern nur in der G e m e i n s ch a s t könuen wir vorwärts -
kommen . Die Grüße des Internationalen Gewerkschaftsbundes und
des Allgemeinen Deutschen Gewerschaftsbundes überbrachte
L e i p a r t.

Im Verlauf der Verhaftungen wurde , am Freiteg ein A n -

trag desExekutiokomitees . der den Abschluß von Freund -
schafts - und Gegenseitigkeitsoerträgen mit russischen Verbänden
verbietet , mit überwältigender Mehrheit angenommen .
Bis zum I . Dezember des Jahres müssen sich danach die britischen
Möbelarbeiter und die finnischen Holzarbeiter entscheiden , ob sie mit
Moskau oder mit der Jnteniationalen Union der Holzarbeiter
zusammenarbeiten wollen . Trifft bis dahin beim Sekretariat keine
befriedigende Antwort ein , erfolgt der Ausschluß . Ein Antrag der
österreichischen Holzarbeiter , die Organisierung der Jugend in der

Holzindustrie als besonderen Punkt auf die Tagesordnung zu setzen ,
gab dem Kongreß die Veranlassung zu dem Beschluß , über die

Methoden der Organisierung der Jugendlichen an die einzelnen Der -
bände eine Rundfrage zu richten , deren Ergebnis auf der
nächsten Tagung der Union behandelt werden soll .

Die Internationale Union der Holzarbeite ' ' wird nach den Be -
schlüssen des Kongresses künftig ihren Sitz in Berlin haben . An
Stelle von Woudenberg ist Fritz Tornow zum internationalen
Sekretär gewählt worden . Tornow dankte dem Kongreß , der fein «
Wahl mit großem Beifall aufnahm , für dos ihm gegenüber be -
kündete Vertrauen ; er versprach , seine ganze Arbeitskraft in den
Dienst der Union zu stellen . Bei der Neuwahl des Exekutiv -
komitees blieben die seitherigen Vertreter in ihren Aemtern ;
ferner wurde L a m m e r s vom holländischen Verband in das
Exekutivkomitee gewählt .

-t-

Auf der Tagung der Fabrikardeiter - Juternationale sind S5 Dele -
gierte anwesend . Der Vorsitzende des Deutschen Fabrikarbeiter -
Verbandes , August Brey , eröffnete den Kongreß mit einem kurzen
Begrüßungswort , in dem er gegenüber der neuen Kriegsgefahr als
Ziel der Fabrikarbeiter friedliches Zusammenarbeiten aller Staaten
und Völker hervorhob . Die Kapitalisten wollten national und intcr -
national allein über das Schicksal der Wirtschast bestimmen . Dem -
gegenüber setze sich die Fabrikarbeiter - Jnternational « für die
Richtlinien de » IGB . ein : sie fordere vor allem Durch -
führung der auf der Weltwirtschaftskonserenz in Genf im Jahre
1924 eingeleiteten Bestrebungen aus Beseitigung der Zollschranken .

Eassenbach als Vertreter des IGB hob das gute Zu -
fammenorbeiten mit den internationalen Verufssekretariaten hervor .

Die Fabrikarbeiter - Internationale umsaßt , wie aus dem Be -
eicht Ihres Sekretärs de I o n g e - Amsterdam hervorgeht , heute in
15 Ländern und 22 Verbänden 535 627 Mitglieder . Neue Ver -

bindungen seien aufgenommen worden : der Ausbau der Inter¬
nationale mache Fortschritte . Künftig würden mehr als bisher
internationale Branchenkonierenzen abgehalten , vor
allem für solche Industriezweige , die gut durchorganisiert seien .

In einer besonderen Entschließung nahm der Kongreß zur Frage
der Ratifizierung des Washingtoner Achtstunden -
tagabkommens Stellung . Er spricht darin die Erwartung aus .

daß die Ratifizierung durch England die Anerkennung der Konven -
tion auch in den übrigen Ländern beschleunigen werde und appelliert
an den IGB . , an das Internationale Arbeitsamt und an die der
Fabnikarbeiter - Internationale angeschlossenen Verbände , jetzt mit
allen Kräften die Aktion zugunsten der Ratifizierung zu fördern
und damit der englischen Ärbeiterregierung gegenüber der Opposi -
tion den Rücken zu stärken .

Gemeinde - Lnlerna <ionale nach Berlin .
Vom 16. bis 18. Juli hielt die Internationale Föderation des

Personals der - öffentlichen Dienst « und Betsiebe in Stockholm
ihren ordentlichen Kongreß ab , der von 43 Vertretern aus 10 Län -
der » besucht war . Als Gäste wohnten dem Kongreß der General -
sekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes , S a s s e n b a ch ,
sowie zwei Vertreter der Beamten - Internationale , N o o r d h o f f
und Falkcnburg , bei .

Aus dem vom Sekretariat erstatteten Tätigkeitsbericht geht
hervor , daß sich die Internationale in den letzten Jahren gut enl -
wickelt hat undttzurzeit über 500 000 Mitglieder zählt Der Kongreß
beschäftigte sich zunächst mit der Regelung verschiedener orgamsa -
torischer Fragen , die sich durch die Krankheit und den Rücktritt des
früheren Sekretärs ergeben haben . Es wurde u. a. beschlossen , den
S i tz der Internationale von Amsterdam nach Berlin zu ver -
legen . Zum Internationalen Sekretär wurde der Vorsitzende des
deutschen Gemeinde - und Staatsarbciterverbandes , Genosse Fritz
M ü n t n c r , gewählt . P. I . T e v e n a n , England , wurde ein -

stimmig als Vorsitzender wiedergewählt .
Beschlüsse wurden gefaßt betr . die Fragen der Berufs -

krankheiten in der Gas - und Elektrizitätsiiidustrie , die Ratifizierung
des Washingtoner Achtswndcn - Uebereinkommens sowie die Sicherung
des Friedens . Der Kongreß behandelte weiter die Frage einer Vcr -
schmelzung mit der Beamten - Internationale und
nahm hierzu eine Entschließung an , die sich im Prinzip dafür
ausspricht und den internationalen Vorstand beauftragt , aus eine
Verschmelzung der nationalen Verbände der Arbeiter und Beamten
hinzuwirken , um dadurch den internationalen Zusammenschluß zu
ermöglichen .

Oer Streik der Geldschrank - und Vaufchlosser .
Feste Front der Angestellten .

Wie uns von der Streikleitung der beteiligten AfA - Gewerk -
schaften . Zentralverband der Angestellten , Bund der technischen An -
gestellten und Beamten . Deutscher Werkmeister - Verband , mitgeteilt
wird , sind die Angestellten der bestreikten Geldschrankfabriken und
Bauschlossereien der an sie ergangenen Aufforderung zur Arbeits -
niederlegung restlos nachgekommen .

Durch den für Nichtbeteiligte überraschend einsetzenden Streit
der Arbeiterschaft sind nunmehr alle wichtigen Mitglieds -
betriebe des Schutzverbandes , auch die von den Angestellisn aus
taktischen Gründen nicht bestreikten , in Mitleidenschaft gezogen .
wodurch die Situation eine wesentliche Verschärfung erfahren hat .
Die daraus sich ergebende und für die freien Gewerkschaften selbst -
verständliche Zusammenarbeit der Streitleitungen
beider Arbeitnehmergruppen wird daher auch diesen Arbeitgeber -
verband trotz der indirekten Unterstützung durch die Harmonie -
verbände zwingen , die berechtigten Forderungen der Angestellten -
schaft anzuerkennen .

Irgendwelche Anfragen aus den Angestelltenk «isen der nicht -
bestreikten Betriebe usw . sind entweder direkt an die Geschäfts -
stellen der drei Verbände bzw . in der Zeit von 10 bis 14 Uhr an die
Zentralstreikleitung . Engelhardt . Jnh . Müsch , Berlin . Brunnen -
strah « 140 , Telephon : Humboldt 2310 , zu richten .

Ein 7to <fchrei .
82 000 rechtlose Eisenbahner .

Von einem Hllfsbeamten der Reichsbahn wird uns geschrieben :
Die R e ich s b a h n beschäftigt 82 000 Lohnempfänger als

Hilfsbeamte . Diese Hilfsbeamten sind weder Beamte , noch

Arbeiter , noch Angestellte . Muß der Hilfsbeamte die V e r a n t -

wortung eines Beamten tragen , so ist er hinsichtlich der

Rechte , die sich entweder aus dem Beamten - oder dem Arbeiter -

Verhältnis ergeben , sozusagen vogelfrei . Will er sich durch die Per -

sonalvertretung in einer Angelegenheit vertreten lassen , kann sich
keine dieser Instanzen seiner voll annehmen , denn immer spielt seine

Beschäftigung bzw . seine Entlohnung in ein Gebiet , für das die

jeweilig angerufene Vertretung nicht zuständig ist .
Auch in bezug auf die Entlohnung der geleisteten Dienste

nimmt der Hilfsbeamte eine Sonderstellung ein . Bei oft dauernder

Beschäftigung in Stellen , des mittleren gehobenen Dienstes kann

er nur nach Lohngruppe 3 des Lohntarifvertrages entlohnt
werden . Es kommt daher nicht selten vor , daß Hilfsbeamte mit

Sekretären , ja sogar Inspektoren zusammen den gleichen Dienst

verrichten und nur den Lohn eines Handwerkers ohne den Ueber -

verdienst aus Gedingearbeit erhalten , obwohl sie eine dauernde

Mehrarbeit leisten müssen , wobei noch berücksichtigt werden muß ,

daß den Beamten für ihre Arbeit außer dem um mehr als die

Hälfte höheren Gehalt noch hin und wieder eine . Leistungszulage "
gezahlt wird . Ebenso steht das Verhältnis des Erholungsurlaubs .

Bei der Post müssen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen die

Hilfsbeamten nach acht Iahren in das Veamtcnverhälinis über -

nommen werden . Die Reichsbahnverwaltung ist dagegen durch nichts

verpflichtet , ihr Versprechen in einer bestimmten Zeit einzulösen .
Sie schaltet daher rücksichtslos und stellt immer mehr Hilfsbeamte ein ,

ohne den schon vorhandenen eine ihrer Tätigkeit angemessene Eni -

lohnung zuteil werden zu lassen . �Die Ausrede der Verwaltung ,
daß kein Bc ' ürfnis an Beamten vorliege , wird durch das Vorhanden -
sein von über 80 000 fast ständig im Beamtendienst Beschäftigten

widerlegt .
Die Reichsbahnverwaltung weiß aber sehr gut ihren Vorteil

aus den unsicheren Rechtsverhältnissen der angeführten Bediensteten

zu ziehen . Durch die gering « Emlohnung sind die Hilfsbeamten

gezwungen , Ueberstunden - und Sonntagsarbeit , die ihnen als eine

großmütige Vergünstigung angeboten wird , zu leisten , um so mehr ,
als sie befürchten müssen , bei eventueller Weigerung ihre Arbeit zu
verlieren , oder zumindest bei eventueller Anstellung Schwierigkeiten

zu haben . Daß in einem Monat 30 bis 31 Tage gearbeitet
werden muß , ist kein « Seltenheit . Oft ü b e r st e i g t aber die Zahl
der in Tagewerke umgerechneten Arbeitstage die Monatstag « um
ein Erhebliches .

So leben mitten im Rechtsstaat « Zehntausende von Menschen
so gut wie rechtlos . Sic alle leiden schwer sowohl körperlich wie

seelisch . Daher ergeht an alle zuständigen Stellen der Notruf der

Reichsbahn - Hilfsbeamten um Abhilfe .
Den Hilfsbeamten aber fei gesagt , nicht allein auf Hilfe von

außen zu rechnen . Selbst müssen wir unser Schicksal zu bessern ver -

suchen . Dies können wir - aber nur , wenn wir uns einheitlich in einer

Organisation zusammenfinden , in der auch das Verständnis für unsere
Not vorhanden ist . Diese Organisation braucht nicht erst geschaffen
werden , sie besteht schon lange . Es ist der Einheitsverband der

Eisenbahner Deutschlands .

Lehrlingstariflöhne im Baugewerbe .
Bei der jüngsten ob 11 . April geltenden tarifoertraglichen

Lohnbewegung für dos Baugewerbe wurden auch die Lehrlings -
löhne für die 28 verschiedenen Vertragsgebiete fest -

gelegt . Die Lehrlingslöhn « stehen durchweg in einem b e -

stimmten Prozentverhältnis zu den Gesellen -

l ' öhnen , das mit 10 Proz . im ersten Lehrjahr beginnt und mit

der Dauer der Lehrzeit bis zu 65 Proz im vierten Lehrjahr steigt .
Da die Gesellenlöhne in den einzelnen Vertragsgebieten ver -

schieden sind und die Lehrlingslöhne teils für das erste , zweite und

dritte , teils sür ein viertes Lehrjahr oder für sechs bis acht Halb -

fahre bemessen sind , ergibt sich eine ganze Musterkarte
von Lehrlingslöhnen , die mit 9 Pf . pro Stunde im ersten

Lehrjahr in der Grenzmark beginnt und mit 1 0 1 P s. im Norden

( Groß - Homburg ) . endet .

. Für Berlin ist noch ein Altersunterschied beim

Eintritt in die Lehre gemacht und zwar bis zum 16 . Lebens -

jähr und nach dem 16. Lebensjahr Im ersten Falle beginnt der

Lehrlingsstundcnlohn im ersten Halbjahr der Lehre mit 15 Pf . ,
für über 16jährig « mit 23 Pf . Der Lohn steigt dann auf 23 bzw .
31 Pf . im zweiten , 31 bzw . 38 Pf . im dritten Halbjahr der Lehrzeit ,

auf 46 bzw . 54 Pf . im vierten , 61 bzw . 69 Ps . im sünsten und auf
76 bzw . 84 Pf im sechsten Halbjahr : oder in Prozenten von 10 auf

15 , 20, 30, 40 b i s z u 5 0 Proz . , bzw . von 15 bis

5 5 Proz .
Bemerkenswert ist «ine uns vorliegende Auslassung eines

Unternchmerblattes gegen die prozentuale Regelung der Lehrlings -

löhne :
„ Die Entschädigungen sür den Lehrling müssen in feststehenden

Sätzen angegeben werden . In diesem Falle scheiden Lehrling « aus

jeder Lohnbewegung von selbst aus , well ja die Vergütung für drei

Jahre festgelegt ist , während bei der Anlehnung der Vergütung an

den Gesellenlohn dieLehrlingc in jedeLohnbewegung

hereingezogen werden . Welche Gefahr da besteht , brauche

ich wohl nicht besonders zu erörtern . "

Diese Auffassung macht zwar der Profitsucht der Herren ( Glas -
und Gebäude - ) Reinigungsuniernehmer all « Ehre , doch ist sie ebenso

ungerecht Ms ihre Begründung hinfällig . Nennenswerte Lohn -

erhöhungen werden nur dann durchzusetzen sein , wenn eine Ver -

teuerung der Lebensmittel eingetreten ist . Di « Fest -

setzung bestimmter Nominallöhne für die Lehrlinge während der

ganzen Lehrzeit , die durchweg länger ist als die Tarif -

vertragsdaucr , bedeutet im Fall « der Steigerung der Lebenshallungs -
kosten eine Benachteiligung des Lehrlings , vielmehr

seiner Eltern .
An einer Lohnbewegung der Gesellen sind die Lehrlinge nicht

aktiv beteiligt . Daß si « aber weniger Anteil daran nehmen und

zufrieden sein sollen , wenn sie dabei materiell von vornherein aus -

geschaltet sind , dürite sich als «in Irrtum erweisen

Zweifellos ist die prozentuale Anpassung der

Lehrlingslöhne an die Gesellen - oder Gehilsenlöhne das

Richtige .
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Zweiter Hinterhof drei Treppen .
Die Geschichten spielen irgendwo in Moabit mit seinen

kahlen , menschenüberfüllten Kasernen , im Osten mit seinen
Massenquartieren , im Norden mit seinen Elendshäusern oder
im Süden . Charakteristisch ist immer diese Häufung von
Menschen , die einen kaum atmen läszt . wenn man au » dem
Getriebe der Arbeit im „ traulichen Heim " untertauchen
möchte , hier kennt jeder jeden . So eine Mietkaserne ist
ein Dorf . Und wehe , wenn jemand aus dem Rahmen dieses
Dorfes herausfällt . Cr muh buchstäblich Spießruten lausen .

Klatsch .
Frau Müller hatte die Geschichte Fräulein Schulz

erzählt und Fräulein Schulz hatte sie unter Diskretion Frau Fuhr -
mann weitergesagt , und die hatte ehrenwörtlich Frau Meier
in die Geheimnisse der Geschichte eingeweiht , aber natürlich nur
unter Diskretion . Na , und wenn Frau Meier so etwas weiß , dann

weiß das natürlich das ganz « Stadtviertel oder zum mindesten die
halbe Straße .

„ Da , Fräulein Srüger , da » so schnell verreist ist . kriegt ein
Kind , und zwar mit diesem ekelhasten Reichswehrsoldaten . Sie

wissen doch , mit dem sie immer die Haustür aufgewischt �hat .
N' Skandal ist das . Daß da die Polizei nicht einschreitet . "

Da » war der Tatbestand . Aber Fräulein Müller kriegte in

Wirklichkeit kein Kind und war wirklich nur geschäftlich verrtist . und

das mit dem Reichsweh rfoldatemoar auch stark übertrieben . Fräulein
Krügers Verlobter war gar nicht bei der Reichswehr . Außerdem ,
was ging das schon Frau Meier an , mit wem sie die Haustür auf -
wischte . Don der ließ sie sich noch long « kein Kind andrehen . Und

überhaupt , diese Frau Meier , diese Person , die hatte es nötig , wo

ihre fünf Göhren alle einen anderen Vater hatten . Und von der

ließ sich Fräulein Krüger noch lang « kein Kind andrehen . So kam

man zum Richter . — Frau Meier hatte natürlich gar nichts gesagt
und wenn sie schon etwa » gesagt hatte , dann hatte sie e» bloß von

Frau Fuhrmann gehört , und Frau Fuhrmann war geradezu
entsetzt . Frau Meier hatte doch ihr Ehrenwort gegeben , daß sie es

nicht weiter erzählen wolle . Und außerdem hott « sie es von

Fräulein Schulz . Na , und Fräulein Schulz hatte es bloß erzählt ,
weil es Frau Müller erzählt hatte . Und die war doch Flur -
nachbarin von Fräulein Krüger . Und Frau Müller hotte geglaubt ,
weil Fräulein Krüger doch so plötzlich verreiste und — überhaupt ,
da stimmte was nicht .

Aber weil Frau Müller das Kind gern wieder zurücknehmen
wollte , ließ es Fräulein Krüger bei einer Ehrenerklärung
bewenden . Mit Publikationsbefugnis in der Zeitung natürlich .

�Vch nehme hiermit das Kind zurück , das Fräulein Krüger gekriegt
haben soll . Frau Müller , gepr . Hebamme . "

�Portiers . �
Das Hau » gehört einem Tschechen . Angeblich hat er ihrer

zwanzig in Verlin . Um die Verwaltung kümmert er sich nicht . Di «

notwendigen Reparaturen dauern endlos . Nur die Mieten werden

pünktlich kassiert und sonst regiert der Herr Portier . Da der Herr
Portier tagsüber aber beschäftigt ist , bleibt die Frau Portier der

Herr im Haus « . Das besorgt sie denn auch . Sie kann wirklich
nicht dafür , da (5 ' sie Katschis heißt . Aber die Jungen , die in diesem

Hause wohnen , können auch nicht » dafür . Und da Frau Katschis
sie weidlich ärgert und sie niemals auf dem Hof spielen lassen
möchte , sondern am liebsten auf die Straß « jagt , so haben sie den

Namen von Frau Katschis für chr « Zwecke etwas zurecht gemacht .
Und dann klingt er noch weniger schön . Und die Jungen , die ihr
diesen Spitznamen angehängt haben , sollen die von Frau Eckardt

sein . Fünf Mann hoch . Der Aclteste 14, der Jüngst « 7 Jahre .
Alle mit einem herrlichen Organ behaftet und in der Straße bekannt

wie «in bunter Hund . Sowie sich Frau Katschis sehen läßt , geht
dos Gebrüll « los . Und zu kriegen kriegt man keinen . Und wenn man
einen ocrtobacken möchte , dann kommen gleich die Großen und

machen Krach . Infolgedessen platzt Frau Katschis beinahe vor Wut .

Dicht davor ist sie auch heut « wieder und schuld haben bloß die

Eckardts , diese — wenn man nicht gerade vor Gericht wäre , müßte
man „ Lausebande " sogen . Bei Eckardts war nämlich die Rohrleitung
geplatzt . Noch dazu im W. E. Und das Rohr wurde und wurde

nicht gemacht . Da aber der Mensch nun einmal da » W. E. braucht ,
noch dazu eine so zahlreiche Famllie wie die von Eckardts , so gab
es jedesmal lausigen Krach . Und da der Hauswirt sich um nichts
kümmerte , blieb alles auf Frau Katschis sitzen . Und eines Tages
war die ganze Familie Eckardt zu Frau Katschis runtergekommen ,
um ihr zu erzählen , daß sie von jetzt an bei Frau Katschis ihr
„ Geschäft " erledigen würde . Schließlich stand so ziemlich das ganze
Hinterhaus auf der Treppe und freute sich königlich darüber , daß
Frau Katfchis endlich einmal ihr Fett kriegte . Na , und da hatte
Frau Katfchis ihrem Herzen Luft gemacht . Es war ein « herrliche
Abendunterhalwng geworden .

Gott sei Dank , daß man nicht alle » mitstenographiert hat . Aber
der Richter m«inte , es reiche auch so schon . Frau Katschis sei wirk -

lich nicht immer eine feine Frau . Aber da sie immerhin gereizt
worden fei , müsse man ihr mildernde Umstände zubilligen und e»

genügte , wenn sie 50 Mark bezahlt

Die „Seine ' .
Fräulein Cssried « A l b r «ch t ist heute etwa 30 Jahre alt . Ein

zerknittertes , vergrämte » und zerquältes Fräulein , das Sorge und
Not gezeichnet haben . Ihre Eltern haben einmal Geld gehabt , sie
selbst hat bessere Zeiten gesehen . Das einzige Schmuckstück , das sie
in ihrem Zimmer hat , ist ein Familienbild , das ihre Familie auf
dem väterlichen Gutshof zeigt . Sie selbst sitzt auf einem Rappen
und weiß das Tier trefflich im Zaum zu halten . Das waren sie ,
die Albrechts vor 20 Iahren . Heute sst der Dater tot , die Mutter
tot , der Gutshof nur noch ein Traum , und Fräulein Albrccht After -
Mieterin zweiter Hof , drei Treppen bei Frau Krause .

Mit Kleinigkeiten fing es an . Di « Kinder schrien auf
der Straße hinter ihr her und dann begannen die Weiber

zu tuscheln , und zum Schluß hat man ihr ihre einzige Erinnerung
an vergangene Tage , die Photographie , kaputtgeschlagen . Alles

hat sie vertragen , alles in sich hineingefressen , denn die Monats -
miete betrug nur 25 Mark und es war ein anständiges Zimmerchen ,
aber selbst bei ihr gibt es Grenzen , die man nicht straflos über -

schreiten darf . Diese « lenden Scherben waren ihr einziges Glück , das

einzige beinahe , was sie mit dem Leben versöhnte . Alles hat sie
in Kauf genommen , Entbehrung , Not , hämische Reden , Steinwürf « ,
nur das Bild sollt « man ihr lassen . Als man ihr da » nahm , hat
man ihr chren letzten Traum zerschlagen .

Deswegen hat sie Frau Krause verklagt . Aber Frau Krause
war diesmal wirklich unschuldig . Ihre Tochter hat Staub gewischt
und dabei die Photographie umgestoßen . „ Und wenn sie gewußt
hätte , det die Person son Sums mit det Ding macht , dann hätt sie
det Mächen ja jar nicht ranjelassen . Aber wer denkt ooch an alles .
Un schließlich , kaputt is et ja nu . Wat kann man da noch machen . "

Fräulein Albrecht hat man nicht Helsen können . Wie denn

auch ? Sie wohnt nicht mehr bei Frau Krause . Aber wieder haust sie
im zweiten »der dritten Hinterhau » , wieder umgibt sie diese Feind -
seligkeit , wieder tst sie einsam und verlassen . . .

Wo ist Landgerichtsdirekior Bombe ?

Vergebliche Suche am Stechlin - See .

Die Nachforschungen nach Landgerichtsdirektor Max Bombe .
der bekanntlich während feines Erholungsurlaubs in Neu - Globfow
bei Rheinsberg verschwunden ist , haben bisher keinerlei Spur
von dun Vermißten ergeben , so daß die Frage nach wie vor völlig

ungeklärt ist , ob der Richter einem Derbrechen oder einem Unfall zum
Opfer gefallen ist , oder ob er etwa , was auch nicht ausgeschlossen sein
könnte , infolg « nervöser Ueberreizung selbst Hand an sich gelegt hat .

Auf Veranlassung des Gemeindevorstehers von Neu - Globfow und des

Oberlandjägermeisters in Lindow ( Mark ) , der für dieses Gebiet zu -
ständig ist , hoben sich am gestrigen Freitag die dort stationierten drei

Landjäger mit einem Spürhund auf die Suche nach dem Vermißten

gemocht und bis nachmittags 4 Uhr die bewaldeten Ufer des Stechlir . -
Sees umgangen . Trotz der größten Aufmerksamkeit der Beamten

konnte aber nicht die geringste Spur ermittelt werden .

Landgerichtsdirektor Bombe sst als Vorsitzender großer Straf -

Prozesse in der Oeffentlichkeit bekannt geworden . Er war der Vor -

sitzende des Prozesses gegen den Mörder der Gräfin Lambsdorff und

der Senta Eckert . Dieser Prozeß war das letzte Gerichtsoer -

fahren in Preußen , das mit einem Todesurteil endete . Seit -

her sst in Preußen kein Todesurteil mehr vollstreckt worden . Bombe

hatte sich aus den Erwägungen eines engen Formaljuriftentiims
heraus für die Ausführung des Todesurteils cingefctzl .
Heftig umstritten war die Persönlichkeit Bomkes als Vorsitzen -
der de » Femeprozesses um die Ermordung des Schützen
Pannier . In diesem Prozeß ordnete Bombe den Ausschluß d r

Oeffentlichkeit an , eine Maßnahme , die zu schärfster Kritik Hera . -

forderte . Bombe hat als Richter dank seiner hervorragenden Fach -

kenntnisse eine bedeutsame Karriere hinter sich : jahrelang führte er den

Vorsitz im Schwurgericht des Berliner Landgerichts III , dann wurde

er Vorsitzender von Zivilkammern am Landgericht III : vom
15. August ab sollte er die Vertretung des Präsidenten dieses E. -

richts übernehmen . Als Strafrichter hat Bombe die menschliche
Berufung gefehlt . Allen Problemen , die sich nicht durch starre
Formeln erschöpfen ließen , stand er verständnislos gegenüber .

Heute Probefahrt des Zeppelin .
„ Gras Zeppelin " wird heute Sonnabend früh um 51� Uhr zu

seiner ersten Probefahrt auffteigen . Die große zwölfstündige Probe -

fahrt ist für Sonntag in Aussicht genommen .

Explosionsunglück aus einem Kreuzer .
11 Tote und 16 Verletzte durch Schießübungen .

London , 2ö. Zull .

Die Admiralität gibt bekannt , daß sich an Lord des britischen
Kreuzer » „ v e v 0 n s h i r e" während der Schießübungen im

ästlichen ZNIttelmeer am Freitag morgen ein schwere » Explosion . '

Unglück ereignete . Wie die Admiralität weiter besannt gibt , wurden
bei der Explosion Kapitän Zohn Vath , drei Unter -

osfiziere und zwei Malrosen sofort getötet . Sech ;
weitere Matrosen erlagen ihren schweren Verletzungen kurz nach
dem Unglück . Außer diesen zwölf Toten gab e » noch drei lebcns -

gefährlich Verletzte , sieben Schwer , nnd sechs Leichtverletzte .

»Solidarität " der „ Roten Fahne . "
Di « « Rote Fahne ' Hot sich in den letzten Tagen mehrfach be -

fcheimgen lassen müssen , daß sie unehrtich kämpft und daß sie selbst
zum Mittel der Fälschung greift , um ihre unsaudercu
Aufgaben durchzuführen . Zu diesem Vorwurf wollen wir Heine
noch einen Neuen hinzufügen . Nicht einmal gegen die eigenen An -
Hänger ist die „ Rote Fahne " ehrlich . Die Spediteure der Zeitm 1
wissen ein Lied davon zu singen , wie die Proletarier von der E' -
schäftsleitung eines angeblich proletarischen Blattes behandelt
werden . Der krasseste Fall ist dem Spediteur der Filiale
in der Weberstraße widerfahren . Dieser hatte eines Tages in
das Schaufenster seiner Expedition eine Nummer der „ Rote 1
Fahne " ausgehängt , in der ein Rcichsbannerkamerad , der dicht bei
der Filiale ein Zigarrengejchäft hat , wüst angepöbelt wird . Der
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Aber jetzt stellte er den Neuling , um ihn merken zu lassen ,
daß auch er jemand sei. Zudem hatte er gespürt , es mit

einem Städter zu tun zu haben , einem Gebildeten gleich ihm

selber : nicht mit einem Bauernrammel , aus denen das Re -

giment fast ausschließlich zusammengesetzt war .

„ Funk , Sie kennen Ihnen noch wenig aus . gell, " sagt
er wohlwollend . „ Es wird schon werden . " Er ist ein großer
Mann mit guter Gesichtsfarbe , die breite Brust ist in einen

leidlich sitzenden Waffenrock hineingewölbt , an den kleinen

Fingern beider Hände blitzen üppige Ringspiralen mit

Steinen , wie auch die Offiziere es lieben — hier freilich nicht

ganz frei von Messingglanz und Glasblindheit . „ Funk , wenn

ich recht oerstanden habe , Sie sind ein gebildeter Mensch ,
was ich sehe , drum wird es Ihnen interessieren , in großen

Zügen ein Bild der Lage zu gewinnen . Sehen Sie — dort
— in etwa sechs Kilometer Entfernung ist vorderste Linie

und unser Regimentsabschnitt . Ein Kilometer hinterm vor -

bersten Graben liegt unser Verbandplatz Fromelles : Sie

werden heute noch dort fein . Er ist zurzeit besetzt von den

Trägern der vornliegenden Kompagnien , von sechzehn Mann ,

einem Unteroffizier und einem Arzt . Ein zweiter Arzt —

jedes Bataillon hat nämlich zwei — ist vorn im Graben zu -

fammen mit drei Unteroffizieren . — Ja , Sie werden Ihnen

vielleicht wundern und meinen : da find die Sanitätsunter -

offiziere im Graben vorn schlechter dran als die Kranken -

träger auf dem Verbandplatz . Wie mans nimmt . Ich weiß
nicht , was ich wählen möcht . Die Krankenträger müssen

nämlich hin und her laufen über freies Feld Aum Teil , wenn

was los ist , und los ist auch in unseren ruhigen Zeiten immer

etwas . Die im Graben sitzen , sitzen für sechs Tage fest und

gedeckt . Sie hocken zwar ganz vorn , aber sie brauchen sich

doch nicht zu rühren , es fei denn — no ja , wenn ein Angriff
ist . dann geht ' s keinem gut . ob Graben oder Berbandplatz .
Aber Angriffe : die haben wir ganz verlernt , und die Eng -
länder — uns gegenüber find nämlich Hochländer — offen -
bar auch . Wissen Sie . wann wir hergekommen sind ? Vor

einem halben Jahr . Da ging ' s wild auf — Preußen haben

wir abgelöst — und von der Ablösung müssen die drüben

was gemerkt haben . Denn sie haben geschossen wie narrisch ,
damals erst hat das Dorf bös gelitten . Aber dann ist ' s ruhig
geworden und immer ruhiger . Schön ausgebaut ist unsere

Stellung : wie stattlich unser Revier ist , sehen Sie selber . Die

Offiziere haben behagliche Quartiere hier ; nicht einmal im

Keller , ganz frech in ersten Stockwerken : der Kommandeur
und andere Herren vom Regimentsstab , der Ortskomman -

dant , der Grabenoffizier , der Herr Stabsarzt und so fort .
Wir bauen Gemüse an und Obst in weiten Gärlen . Daß
noch ein wenig Zivilbevölkerung herumkraucht , werden Sie

schon bemerkt haben : der Bürgermeister , ein paar alte

Männer und ein paar Weiber , die auch nicht schön sind —

halt , bis auf etliche junge , die für uns waschen ; die sind heil -

sam noch in anderer Richtung . "
Er lacht , er sieht zum Himmel auf und sagt belehrend :

„ Sehen Sie , Funk , da ist « in Flieger . Beachten Sie die

weißen Ba�erln , die Wölkchen hinter ihm . neben ihm , das

sind explodierende Schrapnells , hören Sie , wie ' s windig
rumpelt : ganz schwächlich kracht ' s , und treffen tun die nie

was . "

Fähnlein ist unzuftieden . Funk ahnt nicht — und es

beschäftigt chn auch seltsam wenig — wer da auf wen schießt ,
ob der Engländer feuert und der Deutsche im Flugzeug sitzt ,
oder ob es umgekehrt ist . Er fragt auch nicht , und Fähnlein
weiß schon wieder Neues .

„ Sie meinen , es wär kompliziert ? Merken Sie sich die

Dreizahl : vorderster Graben , Reservestellung , Ruhe . Da -

drauf hinauf verteilen sich im währenden Wechsel die drei

Bataillone , aus denen das Regiment besteht . Die drei

Dinger sind hintereinander gestaffelt , und der ganze Raum

hat so seine Tiefe von zehn Kilometern , aber eine viel ge -

ringere Breite . Gar nicht schwierig . — Und wir hier in

Fournes ? Wir sind Regimentsstab und Revier und was so
drum und dran hängt mit Kanzleien und Kasinos . — Das

wär alles . "
7.

Pause . Fähnlein scheint sich erschöpft zu haben .

„ Und Sie , Herr Feldwebel , wann müssen Sie nun vor ? "

fragt Funk , nur um höflich zu sein .

Fähnlein wird Unwillig . Er versteckt Verlegenheit
hinter Ungnade . „ Ich ? Grad ' Hab' ich Ihnen gesagt , daß

ständiger Platz des Reviers Ortsunterkunft Fournes ist. Ich
muß dauernd hier sein , und es gibt mehr zu tun als irgendwo
anders . "

„ Das glaube ich, " heuchelt Funk achtungsvoll , und Fähn -
lein ist versöhnt .

„ Ra ja, " verkündet er . „ Lang ' kann es sowieso nicht

mehr dauern . — Rein , ich mein ' jetzt nicht , was Sie feixend
meinen , Funk . Daß Sie lachen können , feh ich übrigens

zum erstenmal , aber Sie lachen zu früh . Ich mein ' , wir
werden nicht mehr viel älter im bisherigen Gang . Eins

leise , eine ganz leis zunehmende Unruhe ist beim Gegner zu
verspüren . Was mich betrifft , ich glaub , da bereitet sich wo ;
vor . Der Asam weiß es ja natürlich besser , der ist immer

gegenteiliger Ansicht , ob das einen Sinn hat oder nicht . Aber

ich bin sicher , die Erkundungsflieger , die nächtlichen englischen
Patrouillen , die haben was zu bedeuten . Da rumpelts dem -

nächst kräftig . "
Er tritt plötzlich einen Schritt zurück . Er räuspert sich

und nimmt eine steif «, halb dienstliche Haltung an . „ Funk .
haben S ' schon einen Toten gesehen ? Passen S ' auf , S c

sollen Ihren ersten Kriegstoten sehen . Ich Hab seit hei ' t

morgen einen gefallenen englischen Offizier in Verwahrung . "
Funk hat das Gefühl , jemand sagt : ich habe seit heu ' c

morgen frische Ware auf Lager . Er ist verwirrt , er frag » :
„ Hier getötet ? Wie kommt denn der Engländer — ? "

Fähnlein lacht . „ Ah nein ! Man sieht , Sie kennen Ihnen
noch immer schlecht aus . Er ist vor drei Nächten auf einem

Schleichgang herübergekommen mit ein paar Mann . Im

Schein der Leuchtkugeln sind sie aber von den Unseren rechi -
zeitig entdeckt worden . Er ist im Feuer geblieben . Die

nicht getroffen worden sind , haben sich und Verwundet ?

zurückbringen können . Ihn . haben sie liegen lassen . Er ist
bis gestern in unserem Drahtverhau gehangen . Dann habcu
ihn die Unfern in den Graben geholt . Von da haben ihn
die Krankenträger auf den Verbandplatz geschafft . Van dn

hat ihn heut morgen , wie ' s noch dunkel war , der Totenwagen
hierher gefahren . "

Funk überlegt , weshalb man sich um den toten Gegner
wohl so sehr bemüht . Aus Ehrerbietung , aus christlichen
Gründen ?

Der Feldwebel setzt sich in Bewegung auf einen äußer -
sten Zipfel des Pensionatbaues zu , er zieht ein Schlüsselbund
aus der Tasche und hält es wichtig in der beringten Faust .
Er führt aus : „ Sie müssen nämlich wissen , man läßt Leichen
höchst ungern im Drahtverhau liegen — ' obendrein bei dem

warmen Wetter . Was eine einzige Leiche den Graben ver -

festen kann , das glauben Sie gar nicht . Es ist unhygienisch .
Wenn der Wind zum Gegner hinüberweht , ist ' s ja gut , dann

hat der den Gestank in der Rase . Aber damit kann man nicht

rechnen — zudem haben wir fast immer Wind von drüben .

Das ist im ganzen recht , . denn wir hören so den Feind , und

er hört uns weniger . " ( Fortjetzung folgt . ;
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Im Bewußtsein der meisten Berliner dürfte Teltow , die seit

der Verlegung der Kreisverwaltung nach der Bittoriastroße ab -

gesetzte Hauptstadt des Teltower Kreises , als nettes , einfaches Land -

stadtchen , umgeben von Feldern mit den schmackhaften Teltower

Rubchcn , ein dämmerhaftes Dasein sichren . Eine Fahrt mit der am

Zoo beginnenden Linie 177 belehrt den Fahrgast eines besseren .

Nachdem er die wohlhabenden Viertel des südlichen Westens bis

L i ch t c r f e l d e durchfahren hat , kommt er in der C o r st e n n -

st r a ß e ( Erinnerung an den Gründer von Lichterselde taucht auf )

zu einem freien Blick nach Westen , wo eine offenbar ganz neue
Laubenkolonie entstanden ist . Bald sind wir am Teltowkanal ,
der dort flieht , wo einst der stattlich «, lang «, fischreich « Tel «

tower See sich erstreckte . Wir müssen absteigen und uns in die am

jenseitigen Ufer haltende „ Ein Mann " - Straßenbahn bemühen ,
dessen Fahrer zugleich die Gelder kassiert . Seehof , schon in den

70er Jahren als „ Villenkolonie * gegründet , das Schützenhaus , neue

Anlage mit einem Heldenhain von 159 Mutbuchen — dann rechts
Ausblick auf gewaltige Fabrikanlagen , und links als Gegenstück die

Reche der außerhalb der Stadt aufgebauten Scheunen — charakte¬

ristisch für die Mehrzahl der märkischen Kleinstädte : endlich sind wir

angelangt , kurz vor den „ Toren der Stadt * , die aber nicht mehr
da sind . Und wir entsteigen der Bahn mit dem Bewußtsein , nötigen -

falls die Strecke Treptow — Teltow für 20 Pf . zurückgelegt

zu haben , während die mit der Bahn kombinierte Fahrt das Drei -

fache kostet .
In Teltow hat die tatkräftige Stadtverwaltung durch Sied -

lungen , Anlagen , Blumenschmuck usw . sehr Bemerkenswertes ge -
schaffen , aber noch steht vieles bevor , so ein in die Hunderttausende

gehender Beitrag für das Doppelgleis der Straßenbahn
und eine großzügige Turn - , Bade - , Lese - , Jugendheim -
usw . Halle , die für ein so kleines Städtchen eine schöne Leistung
bedeutet . 9000 Einwohner sind es jetzt , nach dem Kriege hat die

Stadt chre Einwohnerzahl beinahe verdoppelt . Di « Tour über

Schönow nach Zehlendorf und der Weg nach Machnower Schleus «
und Klein - Machnow sind schöne Ausflüge , eventuell mit Fortsetzung
in den Grunewald .

Der andere Endpunkt unserer Fahrt : Treptow , braucht dem

Berliner nicht erst vorgestellt zu werdem der Ort ist die Pforte

zu dem Spree - Paradies .
Für Teltow s. Karte 4 des 30 - Pf . - Führers der BVG .

Warum in die Kerne schweifen ?
Nur die wenigsten Einwohner Berlins kennen Berlin und sein «

Schönheiten . Für die meisten trifft immer wieder der Satz zu :
„ Warum in die Ferne fchweifen . . . . . .? * Berlin hat nicht nur
eine besonders schöne Umgebung in allen vier Himmelsrichtungen ,
sondern birgt auch in seinem Weichbild , innerhalb seiner Peripherie ,
manche schöne Erholungsstätte . Beginnen wir im Norden , so sei
heute auf die sogenannten Rehberge und ihren Volks - und

Sportpark hingewiesen . Der Verkehr , der sich dorthin erstreckt ,
steht unter zwei wichtigen Zeichen : Die Straßenbahn hat dort

ihren bekannten Bahnhof 2, Müllerstraße , und die Untergrundbahn
im Verlauf der Nordsüdbahn ihren Endpunkt Seestraße . Beides

ganz moderne Bahnhöfe , ein Zeichen der Derkehrswichtigkeit dieser
Gegend .

Der Dolkspark Rehberge ist kürzlich erst seiner Bestimmung
übergeben worden . Ihm zur Seite erstreckt sich der altbeliebte

Goethepark , besten Gegenstück , der Schillerpart , jenseits des

Zuges der Müllerstraße zum Verweilen ladet . Dies « volkstümlichen
Parks , diese Stätten der Erholung im Norden , sind mit folgenden
Verkehrsmitteln zu erreichen :

Straßenbahnlinien : 4. 5, 8. 15, 17, 21, 25. 27 , 28, 29 , 35 ,
68 , 99 , 128 , 168 .

Omnibuslinien : 21 und 24. >

U- Bahn : Lahnhof Seestraße .

Reichsbannermann erwirbt eine einstweilige Verfügung zur Eni -

fernung dieses Schimpfartikels aus dem Schaufenster Gegen diese
Verfügung wurde Widerspruch erhoben . Ein Prozeß entwickelte

sich. Der Spediteur wurde schließlich zur Tragung
aller Kosten verurteilt . Als jetzt Jlie Kosten eingezogen
werden sollten , ergab sich, daß die „ Rote Fahne " ihren G e -

nassen im Stich ließ . Die Kosten für dies « Heldentat der

„ Roten Fahne * darf der Spediteur selbst bezahlen . Sein Gehalt ist
beschlagnahmt , außerdem muß er noch einen Offenbarungs -
e id leisten . Das ist die berühmte Solidarität , von der die Leute

zwar dauernd schreiben , aber die sie selbst überall vermisten lassen .

Oer Tod auf der Giraße .
�

Motorradunfälle und kein Ende .

Eine Reihe von schweren Verkehrsunfällen , bei denen

u. a. zwei Personen getötet und mehrere andere

schwer verletzt wurden , haben sich wiederum gestern abend

und im Lause der Rächt ereignet . Das rücksichtslose Fahren
' vieler und meistens sehr jugendlicher INotorfahrer wird von

den Chauffeuren sowohl wie vom Publikum mit wachsender

Erregung verfolgt .

Auf der Chaussee Blank enburg - Karcw stießen
in der vergangenen Nacht kurz nach 11 Uhr ein Motorrad und

eine Kraftdroschke zusammen . Hierbei wurde der Führer des

Motorrades , der 46 Jahre alt « Kart Bygalski aus der Flora -

straße 7 zu Pankow , und sein Mitfahrer , dessen Personalien noch

nicht festgestellt werden konnten , vom Rade geschleudert . Letzterer
war auf der Stelle tot , während Bygalskj so schwere Der -

letzungen erlitt , daß er kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
verstarb . Die Leichen der beiden Verunglückten wurden ins

Schauhaus gebracht . — An der Ecke der See - und Afrikani -
fchen Straße stießen am Donnerstag abend gegen 11 Uhr
ein Personenkraftwagen und eine Kraftdroschke
zusammen . Dabei wurden die Insassen der letzteren , der 46 Jahre
alt « Mechaniker Eugen Kipp und seine Ehefrau Rani , beide in der

Laubenkolonie „ Krähenlust * in Plötzensee wohnhaft , sowie die In -

fassen des Personenautos , die 43 Jahre alte Ehefrau Marie Mali « »
und ihre 16jährige Tochter Tamara aus Lankwitz , Vittoriastraße 16,

verletzt . Alle vier Personen wurden dem Virchow - Krankenhaus zu¬
geführt , von wo Fräulein Malies und der Mechaniker Kipp nach
Anlegung von Verbänden wieder entlasten werden konnten , wäh -
rend die beiden anderen Personen dort verbleiben mußten . —

Gleichfalls zu einem schwereren Zusammenstoß kam es gestern abend

an der Ecke Boxhagener - und Gryphius straße , wo
ein Motorrad gegen einen Personenkraftwagen rannte .
Dabei wurden der Führer des letzteren , der 23 Jahre alte Drogist
Werner We st phal aus der Niederdarnimftrahe 13 und sein

'
Mitfahrer , der 21 Jahre alte Maurer Franz Dickmann aus der
Cadiner Straß « 8, vom Rad « geschleudert und schwer verletzt , so

I daß sie ins Krankenhaus Friedrichshain gebracht werden mußten .
Der Führer des Personenautos trug leichtere Verletzungen davon
und konnte nach Anlegung von Verbänden sich in seine Wohnung
begeben .

Maffenabsiurz am Ma« erhorn .
Fünf Berliner verunglückt .

3n der Rahe des Wetterhorn » im Berner Oberland sind gestern
fünf Berliner Touristen abgestürzt . Einer Rettung » .
koloune gelang es , die verunglückten zu bergen . Zwei Abgestürzte
sind schwer , zwei weitere leichter verletzt , während der fünfte ohne
Vertetzvngen davongekommen ist Es handelt flch um . folgende per .
sonen : Alfred Zaskotski . Herr vnd Fron kraezk , Gerhard
Rost und ein Fräulein L. P l e p e r.

190 000 Kreibadbesucher im Zum .
An einem Iuli - Sonntag allein 10 000 .

Die ständige Aufwärtsentwicklung der Zahl der Besucher der
beiden größten Badegelegenheiten Berlins , des Strandbades Wann -

s e c und des Freibades Müggelsee , hat auch im Juni angc -
l >alt «n: Insgesamt wurden 190 090 Badegäste gezählt , davon allein
im Strandbad Wannsee 159 999 . Demgegenüber belief sich die Zahl
der Besucher im gleichen Monat des Vorjahres mif insgesamt
127 999 Personen ( davon im Wannsee 95 999 ) , so daß sich «ine

Steigerung der Zahl der Badegäste um 63 999 Personen oder rund
59 Proz . ergibt Di « Höchstfrequenz wurde am 16. Juni mit
rund 49 999 Badelustigen im Strandbad Wannsee «rreicht , während
das Freibad Müggelsee am selben Tage rund 12 999 Personen zählte .
Der Besuch im Juli mit seiner fast tropischen Sommerhitze
dürfte die günstigen Ergebnisse des Juni schon mit Rücksicht auf di «
großen Ferien , die viele Daheimgebliebene am Strand der Heimat -
liehen Seen verleben , weit übertreffen . Allein am v e r -

gangenen Sonntag , dem bisher heißesten Tag des Jahres ,
wurden in den Freibädern Wannsee und Müggelsee zusammen
rund 79 999 Besucher gezählt .

Wer Witt den Flaggenstreit ?
Ostseebäder lassen sich übel beraten .

In der „ Nachtausgabe * ergeht sich «in Hugenberg - German « ,
der aber seinen Namen wie im Hebräischen ohne Vokal « schreibt ,
in etwas sentimentalen Auslastungen über die Bilanz d«r dies -

jährigen Ostseesaison , die nach ihm leider recht trübselig ist . Zum
Schluß rempelt der Biedermann aber mit folgenden Worten den

preußischen Minister Grzesinsti an :

„ Und die gesamten Bäder brauchen eines , was man ihnen
gerade jetzt nehmen will . Sie brauchen politische Ruhe , » je
können am allerwenigsten einen Flaggenkrach vertrage », den ihnen
der preußische Innenminister bescheren möchte . *

Dieser Herr Dr . Krgt unterstellt also dem Minister , er wolle den
Bädern die Ruhe nehmen und einen Flaggenkrach provozieren . Kurz
bevor er aber den , Minister diesen dummdreisten Vorwurf macht ,
schreit er nach der Hilf « des Staats für die Ostseebäder . Die freche
Verhöhnung des republikanischen Staatssymbols , der schwarz -
rotgoldene n Nationalflagge , hat gerade an der Ostsee
jahrelang üble Blüten getrieben , und man muß dem Minister Dank
wissen , wenn er sich mit Energie für den Schutz der Reichsflagze
einsetzt . Wenn aber die Kurdirektianen und die Hotel - , Penstans -
und Fremdcnheimbesitzer r . n der Ostsee weiterhin auf die lächerlichen
Ratschläge hugenbergnationaler Onkel Pelles hören , dann dürfen sie
sich nicht wundern , wenn die Berliner die Ostsee immer
mehr meiden . Der Berliner findet es nämlich von Jahr zu

� Jahr auch in der Näh « , in der Mark , schöner , billiger und angc -
nehmer und braucht , wenn man es ihm in Pommern und Mecklen -
bürg zu bunt treibt , eines Tages die Ostsee vielleicht gor nicht mehr .

Auftatt zur Versaffungsseier .
Massenkonzert des Reichsbanners im Lustgarten .

Auf dem mm schon historischen Aufmarschgelände für politisch «

Kundgebungen — dem Lu st garten — marschierten gestern
abend 599 Reichsbanner - Spielleute auf , die sür die

Verfassungsfeier chre Generalprobe abhielten . Am 11. August
werden mehrere tausend Spielleute auf dem Platz der

Republik ein Massen ! onzert veranstalten . Die Berliner Kapellen

hoben dazu fleißig geübt und gestern ihre Generalprobe glänzend

bestanden . In dichten Scharen unistmchen die Republikaner die

Spielleute . Vom Bal/vhos Börse marschierten gegen 7 Uhr die

Spielleutc in mustergültiger Ordnung zum Lustgarten . Stürmisch

begrüßt nahmen - st«' sogleich vor der Museumstreppe Aufstellung .
Mit dem Marsch von Teile „ In Treu « soft * begann das Konzert .

Selbstverständlich waren auch die Ouartienoerber und Plakettenver¬

käufer fleißig bei der Arbeit und erzielten gute Erfolge . Wie

strahlten die Augen der Funktionäre , als sie mit chrer Quartier -

Werbung überall freudig « Aufnahme fanden . Das republikaniische
Berlin wird sich nicht nur freuen , die 159 999 Reichsbannerleut « in

Berlin begrüßen zu könnei, , sondern es wird alles tun , um ihnen
den Aufenthalt in cBrlin so angenehm wie möglich zu machen .

Berlin , wie es ist — im Licht der Statistik
Das vom Berliner Statistischen Amt alljährlich , heraus -

gegebene „ Stall st ifche Zahrbuch der Stadl Ber -
l i a * ist jetzt im S. Jahrgang ( 1929 ) erschienen . Es bringt erst
die ErgebnissedesZahres 192 7.

Statistische Nachschlagewerke lassen sich nun mal nicht im Hand¬
umdrehen fertigmachen und können daher nicht sofort mit dem „Aller -
neuesten " aufwarten . Beigefügt ist ein Hestchen „ Berlin in Zahlen " ,
das wenigstens die wichtigsten Zahlen schon seit 1928 gibt . Das Jahr -
buch ist nicht für Leute bestimmt , die an Zahlenscheu leiden . Es be -
deutet nur dem etwas , der zwischen den Zahlen zu lesen oersteht .
Berlin , wie « s ist — und auch , wie es wurde — wird hier im Lichte
der Statistik gezeigt . BerlinsZuständeundihreEntwick -
l u n g werden behandelt in 22 Abschnitten , in Zusammenstellungen
über Stadtgebiet , Bevölkerung , Grundstücke , Wohnungen , Bautätig -
lest , öffentliche Anlagen , Straßen , Brücken , Spiel - und Sportplätze ,
Landwirtschast , Viehhaltung . Märkte , Schlachtungen , Verbrauch ,
Preise , Lebenshaltung , Handel , Gewerbe , Geld - und Kreditwesen ,
Löhne und Gehälter , Arbeitersürsorge , Unterricht und Bildung , Reli -

gionsgemeinschaften , Gesundheitspflege , allgemeine Wohlfahrt ,
Jugendwohlfahrt , Rechtspflege und Polizei , Werke und Betriebe ,
Finanzen und Steuern , Wahlen . Hervorgehoben feien besonders di «
Zusammenstellungen über die weiteren Ergebnisse der Volks - und

Berufszählung von 1925 , der Beoölkerungsfortschreitung von 1929
bis 1927 , der Reichswohnungszählung von 1927 , auch di « Mit -
t «ilungen über die mit Hauszinssteuennitteln errichteten Wohn -
gebäude , über die mit Zentralheizung und Warmwasserversorgung
ausgestatteten Neubauten . Das zur Belehrung über die sozialen Zu -
stände Berlins unentbehrlich « Buch ist zu haben zum Preise von 5 M.
bei der Geschäftsstelle des Amtsblattes der Stadt Berlin ( Rathaus ) .

„ Aus den Archiven der Operettenliteratur * war das Programm
der Abendveranstaltung zusammengestellt . Werk « , von denen wir
heut « nicht einmal mehr den Titel kennen , waren ausgegraben
worden . Merwürdig , wieviel wirkungsvolle musikalische
Einfälle in manchen dieser „ Schlager " von vorgestern ftecke »i !
Sie wirkten zum Teil viel lebendiger als solche aus Operetten , die
erst wenige Jahre alt sind . Und Offenbachs flotte und amüsante
„ Großherzogin von Gerolstein * und die Melodien von Johann Strauß
sind ja in ihrer Art schon „klassische * Musik . Else Kochhann , Kammer -
sänger Karl Ziegler und der Dirigent Dr . Ernst Mmer mit einen »
. Kommerorchester waren die Ausführenden des hübschen , anspruchs -
losen Konzerts . Tes .

Klugboot „ Ziomar " im Dienst ber Lufthansa .
Travemünde , 26 . Juli .

In Gegenwart geladener Ehrengäste wurde am gestrigen Frei ,

tag nachmittag im Flughafen Lübeck - Traoemünde das drei -

motorige Großflugboot „ Rohrbach - Romar * von der

Deutschen Lufthansa übernommen . Das Flugboot wird zunächst auf
den Ostfeestrecken der Lufthansa , hie nach Norwegen und Schweden
führen , im regelmäßigen Verkehr eingesetzt , doch soll die „ Nomar *
im Lauf « dies «» Jahre » noch einige Längsstreckenflüg « über See .
darunter wahrscheinlich zunächst einmal nach Island , durchführen
als Borbereitung für den seit langem geplanten Südamerikas

Flug . Besonderer Wert wurde bei der Iiidienststellung dieses Flug -
- bootes auf die Seetuchtigkeitsprufüngen " gelegt , die die „ Romar " in

Seegang 5 glänzend bestanden hat . ' Das Boot ist durch sechs wasser ,
dicht « Schotten f » geteilt , daß «s auch bei Leckiberden von zwei Ab «

tellungen noch voll schwimmfähig bleibt .

Polnische Polizeibeamte mordverdächtig !

ftallowih . 26. Juli . ,

Der Arbeiter Chwaleck , der vor kurzem aus Frankreich zurück�
gekehrt war , verursachte dieser Tage in einem Lokal in Kostuchna .
Kreis Pleß , eine Ruhestörung und wurde auf die Polizeiwache ge »
bracht . Auf der Wache schrie Chwaleck plötzlich den Polizeibeamten
Dordo an : „ Von Mördern lasse ich mich nicht schlagen ! " Chwaleck
wurde daraufhin von dem Polizeikommandanten einem Verhör

unterzogen und erzählte , daß er im Jahr « 1922 durch Zufall Zeuge
eines Mordes gewesen sei. Ms er im Kostuchnaer Walde Pilze
sammelte , habe er gesehen , wie der Polizeibeamte Dordo
und dessen damaliger Vorgesetzter , der Oberwachtmeister
Wiechnewski , « inen jüdischen Händler totgeschlagen
und seiner Barschaft in Höhe von 28 990 Dollar beraubten . Die
beiden Mörder , so erklärte Chwaleck , hätten ihm 7999 Dollar
als Schweigegeld gegeben und ihn veranlaßt , nach Frankreich
auezuwandern . Tatsächlich ist 1922 bei Kostuchna die Leiche eines

jüdischen Händlers ausgefunden worden . Auf Grund der Aussage
Chwalecks sind die beiden des Mordes bezichtigten Beamten verhaftet
worden .

Sieben Menschen verdurstet .
Rem Dor ? . 26. Juli . �

Aus San Diego ( Kalifornien ) wird gemeidet , daß im

Zmperia - Tal . einer wasserarmen wüste , in der in früheren
Jahren zahlreiche Goldsucher ums Leben gekommen sind , ein
Aulomobll aufgefunden wurde , in dessen Röhe sieben Leichen
lagen . Die Znsassen de » Aukos . ein Ehepaar und fünf Kinder , waren

infolge einer Molorpanne oerdurstel . nachdem da » Kühl .
wasser zur Reige gegangen war .

7kl 000 Personen besichtigen die „ Bremen " .
Rem Vor ? . 26. Juki . 1

Die Blätter schätzen die Gesaintzahl der Personen , die den
Dampfer „ Bremen " während seines ersten Ausenthaltes in
New Pork besichtigt haben , aus 73 999 und berichten , daß mehrere
tausend gefälschte Zutrittskarten verkauft iliirden .

Ein tolles Verhalten . Zu dieser Notiz in unserer Mittwoch -
ausgab « wird uns mitgeteilt , daß der Inhaber des N « st a u r a n t s
„ Dellevue * . Herr Urban in Friedrichshagen , dem

Verletzten sehr wohl Hilfe angedeihen ließ und auch sür «ine gute
Unterbringung in seinem Bureau Sorge trug . Er hat die beiden
Retter erst dann aus seinem Lokal verwiesen , als sie — die nach
seiner Darstellung beide betrunken waren — die Gäite be¬
schimpften . Durch diese Darstellung entfallen , wie wir mit Genug .
tuung feststellen können , olle gegen Herrn Urban erhobenen Vorz
würfe .

Wetterbericht der ösienllichen tvelterdieuslflele Berlin and Umgegend .
l Nochdruck veeboten . ) Wollig bi » heiler . Bei wenig uerönderien Temperawren
und schwacher Luslbewegung . — Für venlschiond : Auch in der südlichen
Häiste nachlassende Niederschläge . Im Norden keine nennenswerte Amderuug .



Arbeitersiedlungswerk Lichterfelde .
Gelbst Herr v . Oldenburg freut sich , aber der Kreis sabotiert .

Es ist nicht das Lichterfelde , das zu Grotz - Berlin gehört , sondern
ein stiller , rein ländlicher Ort im Kreise Oberbarnim , nicht
weit von Eberswalde , nahe dem Werbellmsec . Hier haben I n -

d u st r i ea r b e i t e r , die in den Betrieben von Eberswalde und
Finow tätig sind , eine in vieler Hinsicht vorbildliche Sied -
l u n g geschaffen , die ein Stück praktischer Sozialismus
inmitten der kapitalistischen Umwelt ist .

In der Nachkriegszeit sind hier auf genossenschaftlicher
Grundlage nicht weniger als 4 2 gute Wohnungen in der
Form von Doppelhäusern gebaut worden und weitere Bauten
stehen bevor . Der eigentliche Wohnraum umfaßt 7 0 Geviert -
meter , und in einem Nebengebäude befinden sich eine geräumige
Waschküche , die im Sommer vielfach als Kochtsiche benutzt wird ,
Stallung und Bodenraum . Bisher sind zwei verschiedene Wohntypen
errichtet worden , von denen der eine die Eigentümlichkeit besitzt , daß
er nur « inen Eingang vom Garten her hat . Durch den Verzicht auf
den vorderen Eingang konnten die Wohnrömne etwas größer gestaltet
werden . Jedem Hause ist ein Garten von reichlich 1 000 G c -
viertmetern beigegeben , doch hat jeder Siedler außerdem noch
unmittelbar hinter dem Garten « inen Acker von % bis zu
IVs Morgen . Di « Gärten stehen in einer ausgezeichneten Kultur ,
ebenso die Aeckcr . Es herrscht ein edler Wettbewerb unter den Sied -
lern , Garten und Acker das Beste abzuringen . Sympathisch berührt ,
daß die

Arbelt in Garten und Feld nicht zur politischen und gewerkschaft¬
lichen Interesselosigkeit geführt hat .

denn das Siedlungsgebiet ist das politisch regsamste im Dorse . Guts -
Herr von Lichterfelde ist kein anderer als der Kammerherr von
Oldenburg . Janufchau , der alte konservative Haudegen und
Hohenzollernfreund au » der Lorkriegszeit , der Mann , der seinerzeit
die Meinung vertrat , einLeutnautundzehnMann müßten
jederzeit in der Lage sein , ein Parlament auswanderzujagen , und
der während des Krieges den höchst negativen Ruhm erwarb , die
Großagrarier zum Anbaustreik aufgesbrdert zu haben .
Bor Jahren wurden ihm von seinem Besitz 80 Morgen zugunsten
der Siedlung enteignet , und er murrte und knurrte nicht wenig
darüber . Neuerdings hat er aber freiwillig IS weitere
Morgen zur Erweiterung der Siedlung zu einem Preise her «
gegeben , der , nach örtlichen Verhältnissen beurteilt , als für die Sied -
ler günstig angesehen werden muß . Beim Kaufabschluß sprach der

heute Scchsundsiebzigjährige den Wunsch aus , daß die neuen Siedler
ihm ebensoviel Freude machen möchten wie die alten , an deren
Gärten er sich jedesmal freu «, wenn er auf der Fahrt zum Vorwerk
an ihnen vorbeikomme .

Im Anfange haben die Siedler dos Unglück gehabt , daß sie durch
die Untreu « eines besoldeten Geschäftsführers , der der Arbeiter¬
bewegung fernstand , erheblich geschädigt wurden . Für den Verlust
hätten sie ein Haus bauen können . Seit jener Zeit führt der Metall -
arbsiter Wilhelm D ä n i ck e , ein langjähriger Parteigenosse und
alter Gewerkschaftler , ehrenamtlich ohne jede Entschädigung die
Geschäfte , für die er viel Zeit opfern muß . Die letzten , 1S28 erbauten
Häuser , sind mit dem Garten für 7700 Mark abgegeben worden .
Durch die Selb st Herstellung von Dachziegeln konnte
jeder Bau um SOO Mark verbilligt werden .

Es ist beschämend , daß der Kreis Oberbarnim , dem e » doch eine
Freude sein müßte , dieses werk in seinem Gebiet mit allen

Wittel « zu sördern , sich bisher völlig uninteressiert zeigt

und noch keinen Finger für die Siedlung gerührt hat . Dos Interesse
des anscheinend stark lyrisch betonten Landrats bestand lediglich in
seiner Begeisterung für das Namensschild eines der Siedler , der das
ehrsame Schuhmacherhandwerk betreibt und — Friedrich Rex heißt .
Der monokelgeschmückte Kreissyndtkus legt sogar alles darauf an , um
den fleißigen Siedlern das Leben zu erschweren . Um so anerkennen� -
werter ist es , daß in der Potsdamer Regierung Persönlich -
ketten sitzen , die für die Wünsche der Siedler großes Der -
st ä n d n i s haben . Das sind der Bezirkswohnungskommissar und
ein Baurat . Sie haben mit Zustimmung des Regierungspräsidenten
immer Mittel aus dem oft bekämpften Hauszinssteuer - Ausgleichs -
sonds freigemacht , �o daß es möglich war , für jede Wohnung eine

hergegeben . Die Inhaber der zuletzt bezogenen Häuser haben so «ine
monatliche Zinsbelastung von 22 Mark , die Besitzer der früher fertig -
gestellten Häuser stehen noch günstiger .

Das Beispiel von Lichterfeld « zeigt , daß der Ausgleichsfonds ge-
legentlich auch eine gute Wirkung haben kann , denn würde er nicht
bestehen , so würde es bei dem erschreckenden Mangel an Verständnis
an den andern Stellen nicht möglich gewesen sein , das Siedlungswerk
in Angriff zu nehmen und noch w. cniger , es zu Ende zu führen .

Tarl Stall .

Auswüchse im Bestattungswesen .
Ausbeutung Leidtragender .

Der „ Vorwärts " hat in seiner Abendausgab « vom Dienstag ,
dem 25. Juni , eingehend den Lecrdigungsschwindel in

den Bereinigten Staaten von Amerika geschildert .
Wir

'
finden aber in unserem Vaterland « und in seiner Reichs -

Hauptstadt ebenfall « duftige Blüten privatkapitalistischen Ge -

schäftsgeistes auf diesem Gebiete . Wenn beispielsweise nach dem

Artikel eine Bestattung in Amerika mit 1074 Dollar errechnet worden

ist . so kann diese Rechnung , wenn man etwa Dollar — Mark setzen
wollte , durchaus auf Berliner Derhältinfje übertragen werden . Eine

derartig « Höhe der Kosten einer Bestattung ist , soweit private
Bestatter in Frage kommen , nichts Ungewöhnliches , sofern man

zahlungsfähiges Publikum vor sich zu haben glaubt .
Folgender Fall , der durchaus als typisch angesehen werden kann ,

mag zur Illustration der Berhältnisse im privaten Be -

stattungswesen Berlins dienen : An einem Sonntag im

September vorigen Jahres wurde die Leiche eines jungen Mädchens
aus dem Teltowkanal geborgen . Die Polizei hat in den einzelnen
Revieren mit einer Reihe von privaten Bestattern Verträge für

Bergung von Leichen abgeschlossen . Die Bestatter bemühen sich
natürlich auch sogleich , die Bestattung der geborgenen Leiche aus -

zuführen . Im vorliegenden Fall erhielt auch der Polizeibestatter von
den Eltern des Mädchens den Auftrag , den Sarg nebst Leichenwäsche
zu liesern . Der Bestatter sargte die Leiche aus seinem Grundstück
ein und verlangte von seinem Austraggeber einen Vorschuß von
50 0 Mark . Dem Vater , des verstorbenen Mädchens , von Beruf
Tischler , kam diese Forderung reichlich hoch vor . Er suchte �ur
Information ein städtisches Bestattungsinstitut aus . Hier verschwieg
er den Sachverhalt , suchte einen Sarg von gleicher Qualität
aus und erkundigte sich näch dem im städtischen Bestattungsinstitut

festgesetzten Preise . Als er hörte , daß die ganzen B e e r d l g u n g s -

kosten einschließlich Friedhofsgebühren , Sänger und
Redner nur280Mark kosten sollten , ging er zu dem privaten
Polizeibestatter zurück , um den Auftrag rückgängig zu machen . Davon

wollte dieser natürlich nichts wissen , schimpfte auf das

städtische Institut und drohte sogar , es wegen Schadenersatz

zu verklagen . Schließlich , als Ausrede für den von ihm geforderten
hohen Vorschuß , gab «r an , daß er für die Verstorbene eine Wahl -

stelle auf dem Friedhos vorgesehen habe , wozu er aber keinen Auf¬

trag hatte . Der Friedhofsverwaltung war , wie Erkundigungen er -

gaben , davon nichts bekannt . So mußte der private Bestatter wohl
oder übel von seiner Forderung einen größeren Betrag nachlassen .

Auch das Geschäftsgebahren der zahlreichen privaten Ber -

sicherungsgesellschaften sollt « einer eingehenden Kontrolle
durch die Bevölkerung unterzogen werden . Viele von diesen ver -
dienen nicht nur an dem Lebenden , so lange dieser seine Ver -

sicherungsvrämie zahlt , sondern auch noch an dem Toten . Da der
Vertrag beim Abschluß der Versicherung von dem Versicherten
meistens nicht gründlich durchgesehen wird , wird gewöhnlich die
Klausel übersehen , daß der Versicherte verpflichtet ist , den von der
Versicherung genannten Bestatter in Anspruch zu nehmen . Dieser
fordert Preise, ' die den beim Tode fälligen Versicherungsbetrag auf -
brauchen .

Feste Preise für Särge und Bestattungen existieren im privaten
Bestattungswesen im allgemeinen nicht . In der Regel werden die
Preise je nach der vom Verkäufer vermuteten Vermögenslage der
Leidtragenden festgesetzt . Aus diesem Grund « führen nie privaten
Bestatter einen sehr heftigen Kamps gegen die st ä d t i s ch e n
Bestattungsinstitute , die behördlich festgesetzte niedrige
Preise für ihr « Bestallungen haben . Leider existieren nur in vier
Bezirken Groß - Berlins , und zwar in Neukölln , Lichtenberg ,

Reinickendorf und Treptow derartige Institut «, die sich
bei dem Teil der Bevölkerung , der in die traurige Lage versetzt
worden war , eine solch « Einrichlling in Anspruch nehmen zu müssen ,
eines hohen Ansehens erfreuen . Im Interesse der Bevölkerung
sollten auch die übrigen Bezirke Groß - Berlins dazu übergehen , der -
artige gemeinnützige Einrichtungen zu schaffen , durch die der Stadt
keinerlei Kosten erwachse », da sie sich selbst erholten .

Die Stadtver ' ordneten sollten sich ernsthaft die Frage
vorlegen , ob es nicht an der Zeit ist , auch in Berlin die kosten .
lose Bestattung , die ja bekanntlich ein « Programm -
forderung unserer Partei ist , einzuführen . Die Jahreszahl
der in den letzten Iahren in Berlin Verstorbenen schwankt zwischen
45 000 bis 50 000 . Werden die Kosten einer Bestattung mit 100 M.
angenommen , so würde die Bestattung sämtlicher Verstorbenen
4' - - bis 5 Millionen Mk. erfordern . Sicherlich werden nicht sämtliche
Einwohner von dieser Einrichtung Gebrauch machen . Außerdem
muß auch heul « schon die Stadt die Kosten der Bestattung Un -
bemittelter tragen . Unter Berücksichtigung dieser Umstände können die
durch die Einführung der kostenlosen Bestattung eintretenden Mehr -
tosten für die Stadt auf 2V3 bis 3 Millionen Mk. im Jahr ver -
anschlagt werden — ein Betrag , der bei einem jährlichen Bedarf von
Z79 Millionen Mark für Wohlfahrtszwecke kaum ins Gewicht fällt .

Eine Reihe von Großstädten , besonders in Sachsen ,
hat bereits die kostenlose Bestattung eingeführt , und damtt
gute Erfahrungen gemacht . Vor allem ist hier die Bevölkerung in
ihrer größten Notlage nicht der Ausbeutung durch rücksichtslose Ge -
schäftemacher ausgesetzt . Wann kommt die kostenlose Bestattung auch
in Berlin ?

_ _

Fürsorge für Nerven - und Gemütstranke .
Der kommunalen Gesundheitsfürsorge erwachsen ständig neue

Aufgaben . Ein strittiges Kapitel war lange Zeit die B e k ä m p -
sung der Nerven - und Gemütserkrankungcn und
letzten Endes der Geisteskrankheit . Mehr und mehr wurde in
letzter Zeit mit der Anschauung gebrochen , daß die Geisteskrankheit
nur auf Vererbung und Anlag « zurückzuführen sei. Di « von der
Maschine beherrschte Arbeit , die Unrast besonders im Großstadt -
treiben und im. industriellen Produktionsprozeß tragen starke Ge -
fahren in sich , die die geistigen Erkrankungen außerordentlich fördern .
Dazu kommen Gefahren aus der sozialen Umwelt , Wohnungs - und
Erwerbsnot , unklar « politische und wirtschaftliche Verhältnisse und
dergleichen , die als maßgeblich für Gemüts - und Nervenerkrankun -
gen erkannt worden sind . An die Kommunen richtete man nunmehr
insbesondere die Forderung , ihre gesundheitliche Fürsorge auch auf
dieses Gebiet ,zu erstrecken . In richtiger Erkenntnis der Situation in
den proletarischen Vierteln , in denen Gefahren für Erkrankungen
sehr schnell entstehen , hat als erstes in der Stadtgcmeinde
Berlin das Bezirks - Gesundheitsamt F r i e d r i ch s h a i n bereits
Ende porigen Jahres eine Fürsoraestell « für Nerven , und Gemüts -
kranke «ingerichtet ( Sprechstunden : an der Schillingsbrücke 2. Mill -
wachs von 19 bis 21 Uhr ) . Zum leitenben Arzt wurde Dr . Julius -
burger gewonnen . Dieser Fürsorgestelle ist diq Aufgabe gesetzt .
durch aufklärende Vorträge die Bevölkerung in das Wesen der
geisttgen Erkrankungen und ihre Behandlungsrnöglichkeitcn einzu -
führen . Durch enge Fühlungnahme mit den Bezirkswohlsohrts -
ämtern , den Krankenkassen usw . wird die Möglichkeit eröffnet , den
Kranken selbst wie auch deren Familien weitgehende Fürsorge zu -
zuwenden . Mit Rot und Tat wird somit unter b e s 0 n de r « r Be -
rücksichtigung dSr sozialen Verhältnisse «in Gebiet
bearbeitet , das wiederum der Dollsgesundung zu erschließen ist .

Sihe dich gesund .
Im Deutschen Arbeitsschutz - Museum wurde kürzlich in «iner

Sonderausstellung „ Der A r b « i t s s i tz " aufgezeigt , wie dos
Sitzen oder Stehen bei der Arbett abträglich oder zuträglich für
die Arbettsleistung und dos körperliche Befinden des Arbeitenden
sein kann . Man kann solche gewcrbehygienischen Untersuchungen
nur unterstützen . Aber eines vermissen wir — und das erscheint
uns ebenfalls wichtig im Hinblick auf die ständige Anspannung
der Großstadtnerven : niemand hat bisher Gelegenhm genommen ,
die Sitzanordnungen bei unseren öffentlichen
Verkehrsmitteln einer Prüfung zu unterziehen . Um « s

kurz zu sagen , sie sind h e r Z l i ch f ch l e ch t. In den V i e r r ad -

Omnibussen find die Sitze durch die Polster so erhöht , daß
die Füße keine feste Stütze am Boden mehr finden und der Körper
daher dem Wackeln und Stoßen der Fahrzeuge hilflos ausgeliefert
ist . Am besten bemerkt man dies bei kleineren Damen , die chre
Füße hin und her baumeln lassen müssen . Die Hauptzahl der Wagen
der Straßenbahn leiden unter demselben Uebel . Meist ist die

Rückenlehne so angebracht , daß die viel zu hohe Querleiste — be¬

sonders bei den Oberdecks — die Schulterblätter drückt und bei den

Wagenstößen nach vorn schleudert , statt die Stöße durch ein « rich -

tige Polsterung in der Lendemvirbelsäule abzufangen . Die Folg «
davon ist , daß alle Fahrgäste eine hilflose und schlechte Sitzhaldunq
einnehmen . Schon nach einer halbstündigen Bahnfahrt
ermüdet der Körper so stark , daß jede Fahrt auf den

städtischen Verkehrsmitteln , einschließlich der Untergrundbahnen und
der neuen Wagen der Holzklasse unserer Stadt - und Ringbahn , zu
einer Qual wird . Menschen , die zur Arbeil fahren oder ermüdet

von ihrem Tagewerk heimkehren , ebenfalls die Hausfrauen , die zu
Einkäufen fahren müssen , wissen wohl in den seltensten Fällen ,

daß es die Bahnen sind , die diesen Raubbau ihrer Kräfte betreiben .

Daß es auch anders sein kann , beweisen die t i « f e n S > tz e der

alten städtischen Straßenbahnwagen , die mit ge -
schrägter Rückenlehne und federndem Sitz wirklich

noch bequem sind . In der Bezahlung ihrer Leistung übernehmen
die Verkehrsgesellschasten auch die Verpslichtung , daß sich die ,zahr -

gäste nicht krank fahren — sondern gesund sitzen . Wir werden

lede Neuerung in dieser Hinsicht begrüßen .

zür ( Säuglinge und Krabbelkinder .
! Rat und Hilfe in Friedrichshain und Treptow .

Schon seit längerer Zeit ist das Bezirksamt Friedrichs -
. in bestrebt , für den Ausbau seiner jugendfürsorgerischen

„ rbeit «ine Kinderkrippe zu schaffen . Die Errichtung einer

solchen Krippe ist dringend notwendig , da im Bezirk weder eine

private noch «ine städtische Einrichtung diesen Art besteht . Die bereits

früher geplante Schaffung der Kinderkrippe , die einen Kosten -

aufwand von 35 000 M. erfordert hätte , erwies sich bei �der ständig

wachsenden Zahl der unterzubringenden Kinder als völlig unzu °
länglich. Nunmehr hat der Magistrat beschlosien , einem neuen

Projekt , nach dem 1 5 b i s 2 0 S ä u g l i n g e n und 2 0 K r a b b e I-

lindern eine 5) eimmöglichk «it gebaten werden kann , zuzustimmen .
Der Bau der Kinderkrippe erfordert einen Kostenaufwand von
98 000 Mark . Stimmt di « Stadtverordnetenversammlung dem

Beschluß des Magistrats zu , dann ist endlich mancher jungen Mutter

die Sorge der täglichen Unterbringung ihres Kmdes genommen .
Dieser erfreuliche Beschluß kann aber nur einen geringen Teil der

bestehenden Schwierigkeiten in der geeigneten Unterbringung und

Betreuung der Säuglinge und Kleinkinder beheben . Räch dem

neuesten statistischen Jahrbuch der Stadt Berlin von 1029 sind im

Jahr « 1927 im Bezirk Friedrichshain 3408 Lebendgeburten , darunter
allein 677 uneheliche , zu verzeichnen . Bei der sozialen Gliederung
des Bezirks , wo nicht nur die ledige , sondern auch die oerheiratete
Mutter in der Mehrzahl der Fälle gezwungen ist , zur Sicherung
des Lebensunterhaltes der Familie mit erwerbstätig zu sein , ist
selten eine geeignete Wartung und Pflege der Neugeborenen vor -

handen . Im Interesse der gesundheitlichen Förderung der heran¬
wachsenden Jugend muß daher gewünscht werden , daß die Stadt
Berlin nicht dabei stehen bleibt , 40 Müttern die tägliche Sorge
abzunehmen , sondern daß sie durch weitere Schaffung von

Krippen den bestehenden Notstand lindern hilft .
Die Säuglings - und Kleinkinderfllrsorgestellc für den Orts -

teil Treptow , die bisher in unzureichenden Nebenräumen
einer Turnhalle untergebracht war , ist in die neu hcrgerichteten
Räume Treptow , Wildenbruchstraß « 38/39 , verleg » worden .
Ein Raum zur Unterstellung von Kinderwagen , ein Warte - und
W i ck « l r a u m , ein Ausnahmezimmer und das ärztliche Unter -

fuchungszimmer sind neuzeitlich ansprechend und hygienisch einwand -
frei eingerichtet worden . Eine bemerkenswerte Ergänzung des

Instrumentariums erfolgt demnächst durch Aufstellung einer

Höhensonnenbestrahlungsanlage , damit die Mütter
mit ihren Kindern nicht mehr den weiten Weg zur Bestrahlungs -
anlog « in Niederschöneweide zurückleoen brauchen . Die neu ge-
schassen « Einrichtung wird von den zahlreichen Besuchern schon jetzt
freudig begrüßt . Die ärztlichen Sprechstunden finden Montags und

Donnerstags von 13 bis 14 Uhr statt . Demnächst werden außerdem
in den vorgenannten Räumen durch eine Fachärztin Sprechstunden
für Schwangere van Treptow und Bauinschulenweg abgehalten
werden . Der Termin der Eröffnung als Schwangerenfürsorgestelle
wird noch bekanntgegeben .

_ _

Berlin braucht Siraßenpapiertörbe .
Die Berliner Straßenreinigung sorgt durch Einführung neu -

artiger Maschinen und rationeller Arbeitsmethoden in großzügiger
Weise für die Sauberkeit der Straßen . Das vom Leiter der Ber -
liner Straßenreinigung , Direktor E r d m a n n, kürzlich in einem

Bortragc entwickelt « Programm beweist den Willen der maßgebenden
Stellen , Berlin zu einer Musterstadt der Reinlichkeit zu machen . Um

dieses Ziel zu erreichen , bedarf es allerdings tätiger Unter -
ftützung der amtlichen Arbeit durch das Publikum .
Der vom Berbande der Leiter städtischer Straßenreinigungsbettiebe

sie Werbetag am 1. Juni 1929 hat in dieser Beziehung zweifel -
los Erlolge aufzuweisen . Es besteht daher die Absicht , den Werbetag
alljährlich zu wiederholen . Presse, Schule und Gewerkschastcn durch
Mitwirkung des Staats - und Gemeindearbeiterverbandes wiesen an
diesem Tage die Oeffentlichkeit auf die Wichtigkeit der Sauberhaltung
der Straßen hin . Eine dauernde , nicht nur auf die Werbetag «
beschränkte erzieherische Arbett der Schule und von Zeit zu Zeit
auch der Presse könnte sicher die Wirkung solcher Werbeseldzüge
wesentlich erhöhen . Erfreulich wäre es , wenn die Mittel erlaubten ,
dem Publikum die Möglichkeit , sich des Papiers und der gefährlichen
Obstreste zu entledigen , durch Anbringen von Papierkörben in
geringen Abständen zu geben . Sie haben sich bisher in ollen
Städten , die sie einführten , gut bewahrt . Das „ rote Wien " ist
bekanntlich mtt gutem Beispiel vorangegangen und bestraft s 0 <
gardasWegwerfenvonPapierundObstresten . Di «

Messestadt L « i z p i g, di « besonders zur Messezett mit einer Flut
von Reklamezetteln überschwemmt wird , hat gezeigt , daß auch ohne



Strafen durch das bloße Vorhandensein »ahlreicher flSrbe die Stein .
lichkeit des Straßenbildes erheblich oerbessert wird . Leipzig hat seit
den letzten zwei Iahren bisher 1 700 gefällig aussehende
Papierkörbe an Leitungsmasten , Kandelabern oder auf eigenen
kleinen Röhrenpfosten in allen Stadtgegenden angebracht . Demnächst
wird die Zahl auf 2S00 oermehrt sein . Derartige Körbe au » oer -
zinktem Eisenblech kosten etwa 8 Mark . Für Berlin würde also , dem
Verhältnis der Einwohnerziffern entsprechend ( den Flächeninhalt kann
man der unbebauten Gebiete wegen nicht gut als Verqleichsmaßftab
nehmen ) etwa die sechsfache Zahl von Körben . 13 000 Stück , zu
rechnen sein . Die Kosten würden demnach ungefähr 120 000 Mark
betragen . Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Papierkörbe die
Straßenreinigungskosten vermindern helfen . Es
wäre erfreulich , wenn sich trotz der Geldknappheit in absehbarer Zeit
eine Möglichkeit finden ließe , die Aufstellung solcher Papierkörbe
durchzuführen . Volksgesundheit , Stadtbill » und Fremdenverkehr
Berlins hätten davon sicherlich Vorteile .

Wer wird denn mii dem Gchirm rumlaufen ?
Immer wieder muß sich der Bewohner unsere » Himmelsstriche »

zu seinem Leidwesen davon überzeugen , daß aus da » Detter kein
Verlaß ist . Regen wechsell mit Sonnenschein , und wer
Metter verlassen hat , kommt mit total verl
wieder heim . Eine Schönwetterserie wie im

sich auf schön
len Hofen und Iakett

ugust 1911 , wo es sechs

Darm. _ . . - - - - - - - - - -- - - - - -anziehe /
gießt es aber erst recht Aber auch dann , wenn man nicht sein bestes

Zeug an hat , sondern sein Geschästszeug . da » bei Angestellten und Be -

ausgerechnet regnen , wenn ich mal mein neues Zeug ai
ch dann ,

amten auch in einem armen Deutschtenb ' von Klaffe sein muß — und
die Vorgesetzten sehen darauf — , ist es sehr peinlich , wenn man vom
Regen überfallen wird . Im Geschäft und Bureau kann man doch
die Pelle nicht abziehen und zum Bügetn schicken . Und mm erst die
Damen mit ihren hauchdünnen Kleidchen . Alle » da » wäre nur halb
so schlimm , wenn wir in Berlin wie in andern Städten feit Jahr .
zehnten Wartehallen für Straßenbahn » und Autobus -
fahrgäste hätten . Ein paar waren ja vorhanden , ein paar sind zu .
gekommen , nur dürfen sie nicht so sein wie die an der Halenseer
Brücke , die niehr für die beiden Verkaufskioske als für das Publikum

da ist . das auf zwei lächerlich kleine Räumchen verwiesen wird mit
je einem Brettchen als Bänkchen . Sollte man in Berlin keine paffen -

den Modelle auftreiben können , so käme wohl als letzte Rettung eine
der jetzt so beliebten Informationsreisen in andere Städte in Betracht .
Heute geht es einem olle Augenblicke so, daß man , um mit dem
Vehikel mitzukommen , nicht vom Platz an der Haltestelle weicht , selbst
wenn man dabei allmählich infolge einsetzenden Regens aufweicht.
Dann kommr der Autobus oder die Straßenbahn ; beide voll . Man
muß zurück . Zurück in Regen und Dreck . Das olles wäre nicht nötig ,
wenn Straßenbahn und Autobus an den verkehrsreichen
Stellen , besonders auch in Vororten , geräumige Wartehallen ein -
richteten . Es müßte aber wirklich bald geschehen . Oder sollen die Ber -
liner , wie die Hamburger , alle Tage mit dem Regenschirm rumlaufen ?

Ewseadungea fSr diese RilbrU find
Berlin SS 88, Lindenstreb « 3,

parieinachrichien für Groß - Verlin
stet « «» da » Bez>rl »sekretarial
2. Hof, t Steppen recht », zu richten .

, . . —j - � Snft , 15 lHr , findet da » Sem .
mtrscfl des 18. Kreise » Tempethos im Ternpeldofer Bicken - wnidchen statt .
Das Programm jeugt von einer sehr guten Zusammeirsiellung . U. a. spricht
Reichaiagsabgeordneter Genosse Paul Löbe. Wir bitten die Parteigenossen
des «reifes Echöneberg . Friedenau sich restlos an dieser Beranstaltung »u
beteiligen .

IZ. Krei » Tempelhos . Morgen , Sonntag , IS Uhr. Sommerfesi de» kreist « im
Tempelhofer Birtenmiildchen . Konzert , Variete , turnerische Uebungen . Gin»
tritt So Pf. , Kinder und erwerbslose Genossen frei .

2». «reis R- ivickendors . Montag , 29. Juli . 19 Ub�, im kleinen Sitzungssaal
de» Rathauses Wittenau , Sitzung des Kreisvorstandes mit den Abteilungs -
leitern . Wichtige Tagesordnung .

Heute , Sonnabend . 27 . Juli :
8. Bdt Di« Karten zum Sommersest de » Kreise » find unbedingt am «bind. . . . . . r . 5,bei Rickert . Eteinmetzfir . ZK», abzurechnen . Reichsbanner - Luartierlisten

find bis spatesten » Montag , 29. Juli , abzugeben .
82. «bi . Steglitz . Die Bezirk »�' "

- - -
lassen , beim Einziehen der
sllr die auswärtigen

85. CM. Tempelhos .

im werden gebeten , die Kassierer zu peran .
ittäge alle Genossen «uszufordern . Quartier «n der Bettrage alle Genossen «uszufordern , Quai

R«ich »bannerkamer >at «n zur Verfügung »n fiellen .
. . .. Die Bezirk staffier »? werden gebeten , «kontozablungen

aus die Beiträg « beim Genossen SchlawsinIV . ssriedrich . Wilhelm. Stt . 88,
zu leifien . tzum 1. «ugust , . Anti - Kriegstaq " . bitten wir all « Genossen
einzuladen . Sonntag , 28. Juli , Eommerfest im Dirkenwäldchcn . Manteufsel .
strab «.

Morgen . Sonntag , 2S . Juli :
brttr Bahnhos .
finden uns im

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _Sahnhos . Dort -
selbst grobe » Kafseekochen , Ueberraschungen , Kinderbelustigungen , Laternen .

umzn�
Gäste au » anderen «Meilnncjen herzlich willkommen .

28. «dt . Der «bteilungsausflug findet statt .

Arbeiterwohlfahrt .
18. Kreta

hart Zander .
an jedem Donnerstag

gehlendorf . Wegen Beurlaudung de » Kretaletter », Genessen Bern -
hält Genosse Paul Scholz , Zeh lenders , Boelckestr . 7, im «ugust

rnerstag vou 17 —19 Uhr die Sprechstunde ad.

Vereinigung der Jungsozialisteu .
Grnpp « Siiden . Somttoa , 28. ZuN, tressen wir nn » n » 7 Uhr « m GSr-

litzer Bahnhos zur Fahrt nach dem «rstpelsee .

Mlsozl- I !
m * i IIB Elnsendvna «

Serlln GW S

SozlalistischeArbelterjugendGr . ' Verljn
sät dies« Ztabttl nur an da» Zogendselretariat

ZZeelin SÄ «8. Ttndenfirat « i

Heule , Sonnabend , 27 . Zull , 19tt Uhr :
Britz I nnd U: Fahrt zum Teufelssee . Treffpunkt 18 Uhr Buschkrug . — Ken.

kzln lll ! Treffpuntt zur Zeltfahtt l ? � Uhr und 20Zb j�r Bahnhof Neukölln .
Unkosten 50 Pf . — Neukölln IT: Fahrt nach Borgsdors . Treffpunkt ltzZtz Uhr
Bahnhos Hermannstrabe . Fahrpreis und Schlafen 1 St — Neulilln TI: Nacht ,
wandetung . Treffpunkt 29 Uhr Ringbahnhof Kaiser�friedrich�ttabe . — Lichten .
berg - Mitte : Fahrt . Treffpunkt 19 Uhr Bahnhof Rummelsburg . — Frankfurter
viertel : Heim Litauer Str . 18. Funktionärfttzung . — Köpenicker Viertel : Schule
Wrungelstr . 128. Vortrag : . Polnischer Reichstags . — Kottbnsser Tor : Heim

Jugend tag . — Wilmersdorf : Heim Wilhelm ».Britzer Str . 80. Bericht vom
aue 128. Glabbrenner - Abend .

2S«rb «ie,irt Prenzlauer 4 _ _ _ _ _„ W> . .

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _

Stargen Treffunkt 12 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen , Ginaana Bellermannstrab «.
Wir spielen : Siedlung . Frei « Scholle ' und fahren bi » Waldmannslust .

20 Uhr im Heim Daimiger Str . 82.

Morgen , Sonntag , 28 . ZuN :
Nenkiln I: Treffpunkt zur Fahrt 8 Uhr Neuterplatz .

irk Tiergarten : Wir beieUigen UN» geschlossen om Sommersest der- - - -" - - - -Musilin�
Werbe !

Partei im Moabiter Schützenbaus um 15 "Uhr. Alle. _ _ __ _ _ _ _ _ _. . . _ _ _ fiusikinsttument « mitbringe :
Werbe bezirl Prenzlauer Berg : Mittwoch . 81. Juli . Werdrbezirksvorfitzenten .

lonferenz um 18( 4 Uhr in der Schule Sonnenburger Str . 29. Sämtlich « «I ' »
teilungen müssen durch ihre Porfitzenden und Zugcndbeiräte verttctcn lein .

Vorträge , Vereine undVersammlungen .
Reichsbanner « Schwarz - Rot - Gold " .

Gefchästsstell » ! Berlin S 14. Sebastianstr . 87/88, Hol 2 Zr.
Nuderriege . Sonnabend . 27. Juli , 19 Uhr, Generalappell im Bools -
haus zwecks Einteilung der Mannschaften zur Ausfahrt am Per .

fassungsiag . Erscheinen Pflicht . — Sonntag , 28. Juli . Sanitätsabteilung .
Eeneralappell sämtlicher altivcn und pasfivcn Eanitätslameraden . Antreten
19 Uhr Bahnhof Heerstrabe . Wassersportabteilung . Zug Hooel . 9 Uhr Fahrt nach
Lindwcrder . Lagerplatz linke Bucht . — Montag , 29. Jnli . Ganvorstand . Jung .
banner . Fllhrersitzung im Sauburcau . Tagesordnung : Vundesverfassungsfeier
und Iugendlundgcbung . Prenzlauer Berg . 19 Uhr Bnttcten mit Fahnen und
Mufik am Bezirksamt . Pflichtvcranstaltung . Friedrich , Hai». Kamcradfchait
Büsching . 19!tz Uhr Karneradschastsversarnmlung ' ' . . ~ .bei Blawert , Weberstt . 24. .
sVerfassungsfeier . ) Krenzberg . 2v Uhr erweiterte Vorstandsfitzung bei Krepp ,
Planuser TS. M M

� "
l »

Vy .
20 Uhr auberordentlich » Mitglied «rverlommlung im Metz-

last , Alt « Jakobstr . 14. Erscheinen Pflicht . Zugend t 20 Uhr Zugendheun
otckstr. II , Zimmer 5. . Wichtig e, zur Verfassung . ' Treptow sOrtsverein ) .

1» Uhr ffunktionärfitzung In Treptow bei George falte Rennbahn ) , am Bahn¬
hos Treptow . Sämtlich « Mitglieder haben Zutritt Funktionäre Pflicht . Neu-
kölln -Britz . 1. Kameradschatt 20 Uhr Genetalappell in der Kottbusser Klause .
Kottbusser Damm 90. Arbeitseinteilung zur Perfassungsfeicr . 4. Kamerabschai ' .
20 Uhr auberordentlich « Karneradsäuiftsvetsammlung im Buschkrug , Rudower
Ecke Späthstrabe . Erscheinen Pflicht . — Reulölln - Britz . Der Kamerad Ernst
Gatzke von der 2. Kamctadschast ist am 2ö. Juli oerstorben . Beerdigung am
Sonnabend , dem ?7. Juli . HM Uhr. auf dem alten Gemeindefriedhof , Rudower
Etrabe . Rege Beteiligung erwünscht . — Treptow fOrtsverein ) . Die Beran -
staltung am Sonntag , dem 28. Juli , in Neu . Zittau fällt au ».

Slperanta - Sesellschaft 8 Hartottenburg . Montag , 29. Juli , 20 Uhr, Konditorei
Bisrnarckstr . 114 ( Knie) , Klubzirnmer . Stanot ».Staltet , Eharlottrnburg ,

Versammlung . _

Vriefkasien derRedakiion .
Parteigenosse 1KI7. 1. Darüber läßt fich noch nicht » Bestimmtes sagen .

2. Nein . 8. Sine nene Ehe dürfen Sie erst eingehen , nachdem die erste geschieden
worden ist. 4. Klagen St » nen neuen » auf Ehescheidung . Di« Klage können Sie
ans «hewidrige » Verhalten Ihrer Frau stützen. — St H. 44. Di« Störungen
brauchen Et « nicht zu dulden . Fordern Sie vom Bermieter Abstellung der
Mibständ «. Lehnt er die , ab, so müssen Sie im Prozetzweg « gegen ihn oor -
gehen . Zuständig ist da » Amtsgericht . Dt« Klage können Sie zu Protokoll der
Geschäftsstelle des Gerichts erklären . — Taris 28. l . Ob die gesitzliche Künd »
gungsfrist gilt , ist zweifelhaft . Sie können fich auf diesen Standpunkt stellen .
Ob aber im Falle eine » Prozesse » da » Gericht ihn teilen wird , ist fraglich , du
man auch anderer Meinung sein kann . 2. Die Frag « löbt fich nicht allgemein
beantworten . Es kommt auf die näheren Umstände an . Jedenfalls kann dos
Dienstverhältnis nur durch Kündigung zur Auflösung gebracht werden . 8. Ja .
Von dem Wcttbewetbsvetbot können Sic fich nur befreien , wenn Ihnen g:
kündigt wird oder Sie das Dienstoerhältnis wegen vertragswidrigen Verhaltens
des Arbeitgebers kündigen . Die Befreiung aber tritt nur ein , wenn Sie binnen
einem Stanat nach der Kündigung Ihren Rücktritt schriftlich erklären , —
E. Kr. 190«. Die Miete ist richtig berechnet . Die nachträglich « Einpichtunu
einer Rachtbelcuchtung bedeutet eine Verbesserung de » Grundstücks , für die der
Mieter eine Erhöhung der gesetzlichen Miete beanspruchen kann . _

Berliner Prater . Die für den 28. IM » festaesetzte grobe Premier « . Die
lustige Witto «' . Operette pon Löhar , kann , wie die Direktion mitteilt , wegen
Eikliunkung eine » der Hauptdarsteller . Herrn Gustel Beer , nicht stattfinden .
Laut Mitteilung der behandelnden Aerzte besteht die berechtigte Hoffnung , dofi
die Premiere am Dienstag , dem 80. Juli , stattfinden wird , da bis dorthin .
mit der Genesung des Künstlers gerechnet werden kann .

Für die vielen Beweis « herzlicher
Teilnahme beim Begtäbni » meine »
lieben Manne » und guten Baters ,
des Kapellmetster »

Willy Kuhn
sag « ich allen Freunden und Be-
kannten , insbesondere seinen Kol-
legen , dem Deutschen Swstkerverband ,
dem Gauvorstand Bln . - Brandenburg ,
dem Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold ,
der SPD . 89. Abt. , und den Reichs -
bannerkameraden de» Octaverew »
Neukölln - Britz herzlichen Dank.

Die Klänge bleiben , nur der Meister
schläft den ewigen Schlaf .

Neukölln , den 28. Juli 1929
He dwig ven

und Tochter .

Berichtigung
Steine Bekanntmachung vom 18. 3tttU929

betr . den Entwässerungsgraben von ber
Pank « zum Tegeler See — abgedruckt in
der Ausgabe vom 20 Juli 1929 — wird
dahin derichligl , daß das Polizeiamt
Reinickendorf , bei dem die Pläne aus -
liegen , sich in Berlin - Reinickendorf , Resi»
denzstr . 48/44, befindet .
B erlin , den 2L. Juli 1929-

Oer Zioltzetpräftdent .
Tgb. Nr. 288, II. WU 29.

(

« Uhr

Barb . 825 «

Borrah Minevitscb ' s
Elf amerikanische Vagabunden na
Sonnabend u. Sonntag Je 2 Vorttenungen

380u. 8 Uhr. 3"° ermäßigte Preise

Tägl. S u. sii
SonnLS . Sn ä "

Alan . 8066
INTERNAT . VARIETE

itose -
Theater , Grotje Frankfnrier Str . 132.

Auf der Gartenb &hne
Täglich 5. 30 Uhr

9 große Varietönnrnmern
und

Gräfin Mariza .
i ra I nu i; n 1 1) ea ter .

Täglich 8. 15 Uhr :

SLÄff "
Tragödie eines Sportlers

Reichshaiicn . Thealer

pl Uhr . Gasispiel der beliebten

OrBsdnerViklorla - sanBcr
' i Neues glänzendes Programm !

I '{ Billettbestell . Zentr . 11263
LAug. : Wlederauflrcten

der Stettiner S5n ? er

[ Oönhoff - Bratti ;
Varielä ; Tanz

Orchester Adolf Becker

8 UBx» 288 ». 2818 » tandies ulaobt
Wnnderknabe Conche nnd
weitere Varletä - Neuheiten
Sonnabend und Sonntaa

Je 3 VersteUungen
3" und 8 Uhr. Z» kleine Preise .

Sommer - Garten - Theater

Berliner Prater
N 88, Kasu - Allee 7-«. Tel . Hb. 2246
fiastiplti Bisttl Betr . ertt «) LOlu

Operette von Franz Lehär
Dazu der grobe Varletälefl .

Anfang Kontert 4. S0. Burleske u.
Varietd 8 Ohl. OpcrcUf 8. 18.

ledeo Donoerstag groSer Tolkstag .
jed . Mittw . Klndarlest n. Terlosaag

TolUsbimne
Theittr anSiilivgliti

8>/i Uhr

Berlin , wie es
weint u. lacht

Dratidies MM
D. I .
SU,

Norden 12310
Ende gegen II

Die Fledermaus
Musik v. Joh . Strauß

Regie :
Max Reinhardt

Musik . Einrichtung
E. W. Korpgold .

Ausstattg . 11 Kainer

Die Komßdie
J 1 Bismck . 2414/7516
81/*, Ende geg . IOVjU-

Zum 50. Male ;

Reporter
3 Akte v. Ben Hcch t

und Mac Arthur
Regie : Bgiai HUpcn.
Donnerstag , I. Aug.

Zum 1. Male :

Freudiges
Ereignis

Lustspiel von Floyd
Dell u. Th. Mitchell

TheaL 1 Vestas
Täglich SV* Uhr
Sonntag 4 n. S1/«

Franz Lehan
Welieriolgl

FriederiKe
Ilse Muth
Willy Thunl »,

Telephon Steinplatz
U931 u. 5121

BamoTskj-Boluiea
Komddienhaus

Norden 6304
Täglich 8-/, Uhr

HodizeitireiiB

Metropol - Tü.
Tägl . 8>/. Uhr

Sonntags 4 u- S1/.

Blanbari
Operette

von Offenbach
Kammersänger

Walter llrehhofl

PT

atobL Ischias .
ttroiDiosa , Racnmx . Frauenieiden usw.

Ganzjährige Kurzelt
• radierviem — Grocer Pap *

wandeihane am Konzertplatz
«88818 » preisa

and RaaKantt dareb lll »
Badeverwanung ,

Uhiebiirg . UndenstraBe 88 .

NordseeDad Bflsiun Tä0 -
empf . herrl . gel . Zimmer Seeaussicht .
Pension Vor - u. Nachs . 6 M. Haupts . 7 M.

NACH NORWEGEN ? JA!
HIT DR . ADRIAN HOHR !
14- Tags - Reis . I. Grupp . b. 30 Pers . 356 RM.
aufw . Ausf. Prospekte nur i. Amtl . Reise¬
bureau f. Norw. , Berlin WS, Linden 32.

Hoer- . Sole - JIchtenn�tel - v«. Bäder ,
JnhalBtorium . luft . und Sonnenbads

jf . Pausdul - Hellkoren
' jBfarmiL J- VWochen136-19824

�trWnci &s .

sitzendoni
hwarzatai , Thür . wäw .
. Hin. von Schwarzburg .

Freundliche Lage , von
nadelwaldreichen Bergen umgeben , Bahn - nnd Post¬
station , Arzt Preiswerte und gute Verpflegung in

Gasthäusern und Privat
Aaskanft erteilen der Terkebrsrereln

and die Gaststätten selbst .

uoiei
awimiei «

Pension Hoiei
BocKsdnniede « ewnielpeter

Radium "

Daluesschau

Kelsen u
Ausstellung

Diesden1929

immin
jnal - OktobQr

heilt

FRAUEN

GICHT
RHEUMA

KINDER

Kurverwaltung .

BewährtesVerjüngunqsbad .

zu
Sonnabend , den 27 . Jnll

nachmittags 31/ » Uhr

Lnstspielbaus
Täglich SVs Uhr

Du wirst
mich

heiraten I
Rundfunkhörer

halbe Preise .

»iL.
ükj

QuiHungs - . Gsbaft -
a . ReklLmemarlien
gegen Nachahmung

pesetzl . gesch .
fertigt seit 45 Jahr

als Spezlalltlt .
Conrad Müller
Leipzig - Schkeuditz

f 11931. 881Kotlb . idr
Kottb . Str . 6
Bis 31. Juli
Tägl . 8 Uhr

Gastspiel
der 8 Original
Lalpzlgnr

Fritx -
Webar - Sänger
mit ihren ' Ir talin Mi-
reuen Prnpramm

Verkäufe
Linoleum . Szillat . Koloniestrafte 9_

•
Betten »erlauf I Wegen Geldmangel

spottbillig ! Reue 15. —I' prachtvolle 22L0!
25, - 1 Bauernbetten 29 . —I Keine Loin.
bardwarel Leihhaus Brunnenstrabe 47

Laudparzellen S75 . —, schön geleqen ,
kleine Anzahlung . H. Paul . Lehnitz .
am Bahnhof iBootshau ») .

planelarlum
� —» »en Zoo ——
Virlisn iosdtimiihalpilnk
B. 5 Barbarossa 5578.
Ib ' U Uhr Sternbildei

das Sommers
81' , Uhr Oer QluUiall

der Sonne
20V. U. Von Pol tu Pol

am Sterneuhimmel
Tägl . außer Montags
u. Mittw . Erwachs .
t Mk, Kinder 50 Pf.
Mittw. : Erwachsene
50 PL, Kinder 25 Pf.

Wasrheiisw

Wenig getragene «avaliergarderob ,
von M. llionären , Serzten , Anwälten .
Fabelhaft billige Preise . Empfehle
Taillenmäntel . Paletot ». Fracks . Smo.
iinas . Sedrockanzllae , Hofen. Sport .
Gehpelz «. Gelegenheitskäufe in neuer
Garderobe . Weiiester Weg lohnend .
Lothringerstrabe 56, t Treppe , uofen .
thaler Platze _ _ _

•

Wenig getragene »üge. Smo»
tinganzüge . Gebro , ge, Jackett -
anzüge . Gummimantel . e. utawaya! izllg «.
babardinemäntel . Eovellroatpaietots . für
jede Figur passend . Sp. zialität : Lauch -
anzüge spottbillig . Besellschastsanlllge
werden verliehen . Halpetn . Rosenthaler -
stratze 4. L Stege .

Wenig getragen ! , teils auf Seid * ge.
arbeitete , erstilasfige IackettanMge . Frack .
anzüge , Srnotinganzüge , Gebrockanzllge .
Bauchanzüge , tür lede Figur passend ,
getragene Sornrnerpaletot » in allen For.
ment außerdem hochelegante neue Dar .
derode . von -rstklasfigen Schneidern ge.
arbeitet , ZU staunend billigen Preisen .
Selegenheitskäus « in Herren . und
Damenpelzen . Leihhau « LowickL Pttn .
zenstraße 105. ein » Treppe . Kein «
Lombardware . »

Bou Kavalieren wenig getragene and
neue Iackettanzüge . Emokinganzüg - ,
Abendanzüge . Sommervaletot ». farbig
und mareng «. Bauchan , llge u. Paletot »,
für iede Figur passend . Pelzwaren - Ge-
legenheitsiäufe enorm billig . Keine
Lombardware . Leihhaus Friedrtchftr . 2.
Höllisches Tor . >

Wenig getragene Iackettanzüge . teils
auf Seide . 18, —. Smokinganzüge . Bauch -
anzüge . Taillenmäntel . Paletots , stau »
nend billig . Gelegenheitskäul » in neuer
Herrengardlrode . Leihbau » Rosenthaler
Tor , LiiP - nfirabe 208 —20) . Ecke Rosen .
Ibalerstrafie . Keine Lombardware

_ _ _

verleih hocheleganter Gesellschaft ».
Anzüge . Leihhau « Lowicki, Prinzen .
firabe 105.

Möbel

Wochenendbetten , komvlett 24, —
Dappelällee nur 12: Pankow . Schmidt .
strabe L

_ _ «ibel - KomerliRg . Kastanienallee 58.
Nubbaum . Waschkommoden , englisch « Bett -
stellen , Nachttische . Riesenauswahl
Pllllchsofas . Spottpreise . tzahlungs .
erleichterung . _

Wochenend - Ehaiielongue » 24, —. 30, —,
35, —. Pappelallee nur 12; Pankow .
Schmidtstrabe 1 •

Patentmateatzeu „ P rimiffima *. Metall -
betten . Auslegematratzen . Chaiselongue ».
Walter . Stargarderstrabe achtzehn . Kein
Laden . *

Möbelkäuler
merke »rebtl

und dar
Mibeldaza «.

grobe Auswahl ,
lleiue Preise !

Beispiele :
Schlafzimmer 435. Speisezimmer 845
Herrenzimmer 260. Tpjeaelfchränke llä
Anrichtekllchen 75. Kleiderlchränte 48.
Solzdettstellen 48, Chaifelongue , 28
Metallbettstellen 16. Suflegematratzen tZ
Sonstige ' Möbel entsprechende Preise
Teilzahlung auilchlagireL Wochenratr »
Monatsraten . Klelne Anzahlungen .
KaPg, Rabatte bis zehn Prozent . Kredite
bis zwei Jahre . Mäßige Iinsen . Zieu.
kölln. Hermannplatz 7: Steglitz . Schloß .
itraße 107: Belle - Allianee - Ettabe 95.
Untergrund - Dahnhof . »

■ sjummama
«laviere . 175, —. 290, —, 375, —, 423, —,

gebrauchte , neue , große Auswahl . Iah -
lungserleichterung , Garantieschein , »olt .
busser Damm 64. I.

Teilzahlung , kulante Bedingungen .
Fabrikpreise , nur Oualitätsräder . Fahr -
radbou » Wima ' _ Ackerstrabe bteifija _

Gebraucht « Fahrräder , größte Aus.
wähl . 15. —. 20. —. 25. —. 30 . — 35 . -
Machnöw . Weinmeisterltraße 14. ■

Kaufgesuche
Zahugebiss «. Platinabfälle . Lötzin ».

Blei . Quecksilber . Silberschmel - e violb .
lchmelzerei Christtanal . Köpenicker .
strabe 39 lHaltestelle Adalberlitrabe ) . *

Unterrich »

Liutpiauo », üöerau » preiswert . Piano -
«obrik Link. Brunnenstrab » 85

Piano , 175, —. 200, - . 225,��250 . —.
275, —, 425, —, gebrauchte , große Aus .
wähl in neuen : langjährige Garantie .
Serer . Brunnenstrabe 191, 1 Treppe .
Rosenthaler Platz . Teilzahlung . '

Fahrräder

Freilaufräder 35, —,
Frankfurtrrstrabe 52.

Krau », Große

«utolabrlchule Gerber . arllndlidie
Ausbildung aus ganz modernen Fahr .
zeugen . Eintritt iederzeit . Urban -

' strabe 10 inahe Halleschrs Tor ) .

Darlehen bi » 8000 . —, pon Selbst . '
geber . durch Lagerkarte 36. Hamburg 1.

Vermietungen

2-, 216- . 3-, 3lz - Iimm «r . Ncubauwob »
nungeu in Hirfchgarten . Rummelsbura .
Karlshorst und Reinickendorf Rückzabl -
barer Bauzuschub 500 M. pro Zimmer .
Beziehbar sosort . Wohnraum . Belle »
Alliancc . Straße 79. Bergmann 6394.



Sonnabend

27 . Juli 1929 Unterhaltung unö Wissen Vellage

des Vorwärts

Andre 3 ) aM : Sin reiTückIcr ßenei ai
Leutnant Routon , zugeteilt dem Stab der 129 . Dimfwn , cm

den kommandierenden General der S1. Armee :
„ Ich gestatte mir , Herr General , vertraulich Ihre Aufmerksam -

keit auf den Gesundheitszustand des Generals de Gonfle -
dan , Kommandant der l2 9. Division , zu lenken . Ge -
wisse Symptome lohen nämlich darauf schließen , daß das Gehirn
des Generals durch die Aufregungen der gescheiterten Offensive vom
13. Dezember gelitten hat . So ' hat er zum Beispiel befohlen , daß
in der ganzen Division den Pferden die Schweife abgeschnitten
werden müssen und daß die gesamte Mannschaft statt ihrer Wein -
ration Pastillen gegen Erkältung zu bekommen hat . Ich hielt es
für meine Pflicht , Ihnen den Inhalt dieser sonderbaren Befehle
bekanntzugeben , die geeignet sind , die durch zwei Heringsmahl -
Zeiten im Tage ohnehin erschütterte Moral der Truppe völlig zu
untergraben . �

«

General Eolbert - Pinoiseau , Kommandant der 51 . Arme « , an
Leutnant Routon , zugeteilt dem Stabe der 129 . Division :

„ Sie haben sich veranlaßt gefühtt , vertraulich meine Aufmerk -
' otnkeit aus den Gesundheitszustand des Generals de Gon -
f l e d a n zu lenken . Di « mir mitgeteilten Tatsachen vermögen
Ihren Verdacht in keiner Weise zu bekräftigen : ja die Befehle des
Generals zeugen davon , daß er um das Wohl seiner Trupp « be -

sorgt ist und sich vollkommen auf der Höhe seiner schweren Aus -
gäbe befindet . Die Pastillen gegen Erkältung hindern die Wacht -
poste » am Husten und verhüten e», daß der Feind auf diese Weise
den Zeitpunkt der Ablösung erfährt . Was die Pferd « betrifft , so
werden sie jetzt ohne Schweif nicht mehr in der Lag « sein, tne

Fliegen zu vertreiben , so daß letztere nicht mehr so zahlreich in der

Umgebung der Feldküchen auftreten werden . Ich habe die Emp -
sindung , daß diese Maßnahmen innerhalb der ganzen 51 . Armee

durchgeführt werden sollten .
•

Leutnant Routon , zugeteilt dem Stab « der 129 . Deviston , an
den kommandierenden General der 51 Armee :

„ Ich beehre mich neuerlich , die Aufmerksamkeit eines hohen
Kommandos auf den Fall des Generals Gonfledan , Kvm -
Mandant der 129 . Division , zu lenken . Der General hat soeben den

Befehl herausgegeben , daß die Mannschaft sich mit Kölnisch Wasier
zu parfümieren hat , bevor sie sich auf Patrouilledienst begibt . Er
bat von den ihm unterstellten Offizieren ein « ganze Reihe merk -

würdiger Listen verlangt , so «ine Zusmmnenstellung aller karösen
Zähne , die Rainen aller Soldaten , die Esperanto sprechen und eine

' Aufstellung aller Divisionsangehörigen , die im Frieden Zuhälter

gewesen sind . Diese Befehle hoben in der ganzen Division die

größte lleberralchung hervorgerufen und wurden allerseits « mfs

schärfste kritisiert . Der Chefarzt der Division hat es für seine Pflicht
erachtet , für alle Fälle kalt « Duschen bereitzustellen . "

*

General Eolbert - Pinoiseau , Kommandant der 51. Armee , an
Leutnant Routon , zugeteilt dem Stabe der 129 . Division :

„ Die 129 . Division ist , wie mir scheint , von renitenter Gesin -

n ' . mg erfüllt . Sie ist sich nicht bewußt , welche Ehre es für sie be -

lcutet , daß ein Mann von den Fähigkeiten des Generals de

Gonfeldon an ihrer Spitz « steht . Die Maßnahmen , von denen
Sie mw berichten , sind von vorbildlicher Folgerichtigkeit und zeugen
r . on einer vollkommenen Beherrschung der Methoden der mo -
kernen Kriegführung . Mit Kölnisch Wasser parfümierte Pa -
irouillen strömen keine üblen Gerüche aus , durch die der Feind
aufmerksam gemacht werden könnte und was die Listen betrifft , so
sind sie zwar noch nicht vom AOK . oerlangt worden : aber , wenn
ter Krieg noch zehn Jahre dauert , werden sie bestimmt verlangt
werden . Der Herr Stabsarzt sollte an Stelle seiner durchaus un >

nrgebrachteu Borsichtsmaßnahmen lieber über die Typhusimpfungen
Bericht erstatten ! "

,Lerr General ! Entschuldigen Sie . daß ich Ihnen nicht mehr
im Dienstweg schreibe , aber ich habe begründeten Anlaß , Ihnen
diesen Brief direkt und so rasch als möglich zu übermstteln . Ich
schwör «, daß der General de Gonfledan wahnsinnig ist ,
so daß die Notwendigkeit besteht , ihm noch vor der Offensive auf
die Höhe 7 abzulösen oder zumindest ihn des Kommandos während
dieser Operation zu entheben . Er ist den ganzen gestrigen Tag im

Dorfe Forecourt , in dem sich der Dioisionsgeneralstab befindet , nur
mit dem Hemd bekleidet , auf der Hauptstraße spazieren gegangen
und hat den Bäuerinnen nachgestellt . Als ein englischer Der -

bindungsofsizier ihn ansprach , hat er diesem sehr grob geantwortet
und den Hintern zugekehrt . Wir konnten einen Skandal nur da -

durch vermeiden , indem wir dem englischen Offizier einredeten , daß
sich der General auf einer Inspektionsreise besind « und daß der

Mann , den er als General angesprochen hat , ein schwachsinniger
Bauer gewesen ist . Ich bringe meinen Dorgesetzten gewiß stets die

schuldig « Achtung entgegen . Aber im vorliegenden Falle , ich wieder -

hole es , halte ich es für meine Pflicht , Ihnen zu versichern , daß der
General wahnsinnig ist ! "

«

Meto Neber teutoanti Ich habe die Borkommnisie , von denen
Sie mir berichtet haben — und nicht mit Unrecht berichtet haben —

aufs genauest « untersucht , und ich muß sagen , daß Sie keinerlei

Anlaß zu der von Ihnen geäußerten traurigen Vermutung geben .
Meines Erachtens hat der General de Gonfledan . indem
er , nur mit dem Hemd bekleidet , In dem häufig der feindlichen Be -

schießung ausgesetzten Dorf « spazieren ging , ein rühmliches und
echt französisches Beispiel von Heldenmut und Tollkühnheit ge -
geben . Er hat vielleicht übertrieben . Aber merken Sie sich, was
ich Ihnen sage : Rur , wer übertreibt , wird siegen ! Unter diesem
Gesichtspunkt « ist seine Tat bewundernswert und läßt die Todes -

Verachtung des Generals deutlich «rkennen . Bleibt noch die Tat -

sach «, daß er dem englischen Offizier das Hinterteil zugekehrt hat .
Aber was wollen Sie ? Bloh ein freundschaftlicher Scherz , der in
allen Armeen der Welt unter engeren Kameraden üblich ist . Und
vielleicht wollte der General de Gonfledan dem verbündeten Offizier
gegenüber durch seine Geste zum Ausdruck bringen , daß man
niemals fein Hinterteil sehen werde , da er immer nach vorwärts
marschiert . So hat manche Handlung vom militärischen Standpunkt
gesehen , eine ganz ander « heroische Bedeutung , die sich der dumin «

Zivilist nicht träumen läßt . Dennoch haben Sie recht getan , mir

zu schreiben . Ich werde Sie nach siegreich durchgeführtem Angriff
auf Höh « 7, der hoffentlich das Eigentum des Herrn Senator
Poucorä vom Feinde säubern wird , bei Ihrer Truppe aufsuchen ,
und wir werden dann vielleicht von Ihrer Beförderung zum Ober «
leutnant sprechen . General Eolbert - Pinoiseau . "

•

Der kommandierende General der 129 . Division General
deGonfledananden kommandierenden General der 51. Arme « :

„ Ich geb « Ihnen bekannt , daß ich die Absicht habe , mich während
des für morgen angeordneten Angriffs auf Cote 7 persönlich und
mit schußbereitem Gewehr in der Hand an die Spitze meiner Sturm -

truppen zu stellen , » m meinen Jungen ? zu beweisen , daß ich sie von
Herzen liebe . Wenn ich falle , so werde ich eben dort sterben , wo es
dem Kommandanten zu stehen geziemt , an der Spitze meiner

Truppen ! "
«-

Defehl des Generals Eolbert - Pinoiseau , kommandierender
General der 51 . Armee :

„ Der Generalstabarzt des Divisionslazaretts hat sich sofort der
Person des Generals de Gonfleden zu versichern . Derselbe
hat mit gezienwudem Respekt , jedoch aufs strengste bewacht zu
werden . Der General ist sodann von zwei Sanitätsunteroffizieren
sofort ins Irrenhaus von Limogcs zu bringen . Die Ausführung
des Befehls ist ohne Verzug zu berichten .

lBerechtiit « Uebertragung au « dem Englischen von Leo Sorten . )

wjiii £ ey : tterpavadies und Stiefentauben
In der Sprache der Zoologie kann das Wort „ Asyl " zweierlei

bedeuten . Erstens einen letzten Zufluchtsort «iner einstmals weit -

verbreiteten Tierart , wie vor dem Kriege der berühmte Urwald voo

Bjelowjefch ( Bialowicza ) dos letzte europäische Asyl der Wisent « war .

Zweitens aber kann es die ungestörte Friedlichkeit eines Ge -
bietes kennzeichnen , also zumeflt «ine Insel , auf der es nur wenige
oder gar keine Raubtier « gibt , die an sich klimatisch günstig liegt
und . durch das Weltmeer , gegen Invasionen fremder und vielleicht

bösartiger Wesen ( mit Ausnahme des Menschen , leider ! ) geschützt ist .
Run weiß jeder um den vielbesagten „ Kampf ums Dasein " .

In einem solchen Asyl existiert er nicht , man muß also erwarten ,

daß der Kraftüberschuß , der durch sein Fehlen entsteht , sich irgend -
wie bemerkbar macht . Wenn dabei zoologisch geraten werden soll ,
könnte man sagen , daß vielleicht eine Tendenz zum Riesenwuchs , —

der freilich immer ein Zeichen beginnender Degeneration ist — auf -
treten würde , oder farbenprächtige Schmucksedern oder Schmuck -

schuppen bei Bögeln und Eidechsen oder nur eine gemütliche

Fettmast .
Ziemlich den Anforderungen eines „ Asyles " entspricht Reu -

g u i n e a , und wir sehen denn auch gleich die Auswirkung , die

wunderbaren Schmucksedern der Paradiesvögel , die in diesem Asyl ,
vor dem Auftreten der Weißen , wirklich beinahe im Paradiese
lebten , was mit dem Namen aber nichts zu tun hat . Aber , wenn
zwei dasselbe tun , ist es durchaus nicht dasselbe , — und wenn zwei
im Paradiese leben , dann gibt es ganz verschiedenartige Endeffekt «.
Schon bei den verschiedenen menschlichen Religionen sind ja die
Paradiese , die Ihre Anhänger für sich ersehnen , verschieden . Beim
Buddhismus Ist es das absolut « Nichts , über das hier nicht ge -
sprochcn werden soll , da es sich ja schlreßlich nicht um eine philo -
jophische Abhandlung handelt . Das Gegenstück dazu war das
Paradies unserer Vorfahren , die ragende Götterburg Walhall mit
einem nichtendenden Eberbraten und Kampf und Schlachtgetös « als
Berdauungshilfe hinierher . Tatsache ist ja wohl , daß im g«r -
manischen Paradies weder Mensch noch Tier zu Schmucksedern , noch
auch zu Fettbäuchen kommen konnten . Dann das chrislliche , un -

körperliche Paradies , in dem man an zoologische » Effekten wohl

auch «in paar ( geistige ) Schmucksedern erwarten kann . Schließlich
noch das mohammedanische , das sich von unserem Schlaraffenland
nur durch den Reichtum an schönen Frauen vorteilhaft unter -

scheidet , wenn man den Fachleuten für diese Ding « Glauben schenken
kann . Und in dem deshalb vor allen Dingen Fett angesetzt wird .

Nun wieder zur Naturgeschichte . Aus den Parodiesvögeln
hätten auch Schlaraffenvögel werden können , wie man schon merkt .
Und da die Natur seit alters her auch ein wenig etwas auf den

„ Dienst am Kunden " zu halten scheint , hat sie gleich die Probe aufs
Exempel bei «iner anderen Inselparadiesgelegenheit geliefert .

Es ist das schon eine Weil « her . der Name der betreffenden
Insel ist dem Briefmarkensammler jedoch wohlbekannt ,
Mauritius

Um 1569 gab es da auf der Insel Bourbon . die jetzt
R ö u n i o n heißt , zwei riesengroße Taubenarten , mächtiger als

selbst ein starker Schwan , Hängebäuchen , kräftigen Deinen und
einem Schnabel , der , wie der alte holländische Admiral Pieter
Willem Berhoeven am eigenen Leib « erfuhr , „ gewaltig hart beißen "
konnte . Ganz wehrlos waren sie also noch nicht in ihrem Paradies
oder Schlarasfendasein geworden , fliegen aber konnten sie schon
lange nicht mehr . Ms die Holländer die Jpseln auffanden , waren
ihnen die Dronten , oder Dodos , im wahrsten Sinne des Wortes ein

„ gefundenes Fresien " . Es waren die richtigen lebenden Konserven -
büchsen «iner Zeit , die die toten noch nicht erfunden hotte . Da ging
« s denn schnell zu Ende mit der Drontenherrlichkeit . Um 1SS0 ent¬
deckte man die Inseln , 1693 fand schon jemand , der nach den Bögeln
forschte , keinen einzigen mehr , und 1778 wußte auf beiden Inseln
kein Mensch mehr , daß jemals so etwas gelebt haben sollte .

Auch unsere Museen haben nur ganz kümmerlich « Reste , ein

vollständiges Skelett , «inen getrockneten Fuß , «inen Schädel , ein

Brustbein , einen Schnabel und ein paar Einzelknochen . Die größten
Prunkstücke darunter , wie zum Beispiel der Fuß , stammen von
einem Exemplar , das ausgestopft m einer kleinen Tierbude in

London gestanden hatte und wegen Mottenfraß zum Müllkasten

verdammt wurde , zu «iner Zeit , als es den Bogel lebend schon nicht
mehr gab .

Di « Aufzählung dieser wisienschaftlichen Raritäten mutet an .
wie die Zusammnstellung der Reste eines Diners , und sie ist eigent -
lich auch nichts anderes .

Trotzdem wissen wir noch recht genau , wie das Tier ausgesehen
hat , denn die holländischen Matrosen nahmen ab und zu «ins mit
in die Heimat , wo man nicht ganz ausschließlich der Tulpenzucht
huldigte , sonder » auch fleißig malte , allerdings zumeist Tulpen .
Jedoch siel ob und zu auch ein wenig Zeit und etwas Farbe für
«inen armen verschlagenen Dronte ab , 1866 wurden zwei recht
anständige Bildnisse gemalt , die in der Dresdener Galerie

hängen . Sie sind , neben den Berichten der Seefahrer , die wichtigsten
Quellen zur Rekonstruktion dieser bizarren Riesentauben , die sich
nur an dieser Erdecke herausgebildet hatten und nicht auf dem

fabelhaften Südkontinent , von dem man damals sehr viel träumte ,
lebten , wie es Grimmelshausen in seinem „ abenteuerlichen Simpli -
zissimus " schreibt .

So waren die Riesentauben der Maskareneninseln
Asylliere , die sich nach der Schlaraffenseite hin spezialisiert hatten
und für Prunkfedern und Hochzeitsschmuck nicht viel Verständnis
zeigten .

Wenn man ihnen aber Zeit gelassen hätte , vielleicht hätten sie
auch dazu noch einmal einen Anlauf genommen , um sich ihres
Paradieses doch nicht ganz unwürdig zu erweisen .

3 ) ie rtahren Stekordfchnimmer
Unsere Schwimmer und Schwimmerinnen , die sich so stolz und

schnell in den Fluten tummeln , mögen noch so viele Rekorde auf -
stellen : sie werden es ebenso wenig mit den eigentlichen Bewohnern
des nassen Elements aufnehmen können , wie der Mensch jemals mit
einem schnellen Rennpferd um die Wette laufen kann . Nun ist es
uns freilich noch nicht gelungen , Fische zu Wettrennen abzurichten ,
wie dies bei Pferden und Hunlden der Fall ist . Aber durch lang «
Beobachtung ist es den Fifchkundigen geglückt , die Schnelligkest der

Fortbewegung bei verschiedenen Fischarten wenigstens ungefähr zu
berechnen . Beobachtet man das schnelle Dahinschießen der
Forellen , so können sie als besonders geübte Rekordschwimmer
erscheinen , aber andere Wasserbewohner übertreffen sie. Immerhin
kann man von einer Forelle behaupten , daß st « wenigstens 39 Kilo -
meter in der Stunde zurücklegt . Dies « Leistung wind jedoch vom

Lachs in den Schatten gestellt . Diese Tier « scheinen blitzartig durch
di « Wellen zu schießen , und es ist «in « sehr bescheidene Schätzung ,
wenn man die Geschwindigkeit der Fortbewegung mit etwa 59 Kilo -
meter in der Stund « annimmt , selbst wenn der Fisch gegen die

Strömung schwimmt .
Manche der größeren Meerfische bewegen sich mit einer

geradezu erstaunlichen Schnelligkeit fort . Der Braunfisch legt in der
Stunde noch den Angaben eines englischen Zoologen 69 bis 89 Kilo «
meter in der Stunde zurück , dlexslops atlanticus , der Riesenhering ,
den man an den Küsten von Florida und Mexiko angelt , ist noch viel

schneller . Dieser Fisch wird 299 Pfund und noch mehr schwer und

ist ganz mit Muskeln bepackt : seine Bewegungen sind so rasch , und er
kommt im Wasser so schnell vorwärts , daß man mit einer Schnellig -
keit von 1� Kilometer in der Minute bei diesem Renner der Fluten
rechnen muß . Aber die höchste Geschwindigkeit im Wasser wird man

doch wohl dem Schwertfisch zusprechen müssen . Auch bei ihm gibt
es natürlich keine genauen Angaben , aber diese außerordentlich

kräftigen Fische überholen all « anderen Geschöpfe des Meeres , und

diese Schnelligkeit der Fortbewegung macht sie zu so gefürchteten
Feinden im Wasser . Es ist gewiß nicht übertrieben , wenn man

behauptet , daß der Schwertfisch 125 Kilometer in der Stunde bequem
zurücklegt , das ist inehr als doppelt so schnell als die Leistung , die
ein zum Rennen trainierter Windhund im Höchstmaß oollbrigen kann .

Qroßflädle ohne Sinmohner
Es ist bekannt , daß in den Goldgräberbezlrken über

Nacht riesig « Städte entstehen , die sofort wieder verlassen werden .
wenn der Goldgehalt des Bodens ausgebeutet ist . Unbekannt dürfte
es ober sein , daß es ckUch in Europa Großstädte gibt , die keine

Einwohner haben . Leere und zerfallen « Häuser ragen öd « zum
Himmel empor , die Kirchtürme sind nur noch Ruinen und die ehe -
mals gepflegten Straßen sind von Gras überwuchert . Nur Bögel be -

wohnen diese Großstädte , in di « kein Menschenfuß mehr kommt .

Selbstverständlich waren es bedeutsam « Ursachen , die die Bevölke -

rung dieser Städte veranlaßte , ihre Heimat zu verlassen und sich wo
anders anzusiedeln . Eine früher bedeutende Stadt Needshan in

Lancashire . die noch am Ende des vorigen Jahrhunderts zu den

Großstädten gerechnet werden mußte , ist heute leer . Die Ursache ist
darin zu erblicken , daß plötzlich alle Quellen versiegten , aus denen die

Bevölkerung das Wasser bezog .
Die Stadt Needshan ist als Industriestadt bekannt gewesen , in ««

besondere befanden sich hier zahlreiche Teppichknüpfereien , di « vielen

Tausenden von Arbestern Beschäftigung gaben . Aber ohne Wasser
kann eine Stadt nicht leben . Man Nimmt an , daß vulkanische Kräfte
und Berschiebungen innerhalb des Erdinnern bei dieser Katastrophe ,
die die Stadt betraf , wirksam gewesen sind . Jedenfalls war es eins

gewaltige Sensation , als die Wasserleitung zuerst nur ganz wenig
Flüssigkeit zutage förderte . Man glaubte an technische Fehler und

untersuchte alle Zuflußröhren , bis endlich mehrere Wissenschastlsr , die

zu Rate gezogen wurden , darauf hinwiesen , daß die Quellen versiegt
waren . Zuerst versuchte man durch Einfuhr von Wasser dem Uebel «

stand zu begegnen . Aber dieses Verfahren war zu kostspielig und

außerdem konnte man besonders im Sommer nicht genügend Wasser
heranschaffen .

Di « Fabriken wanderten zuerst aus und dann folgten nach und

nach die Bewohner , bis allmählich di « Stadt leer war , da Handel und

Berkehr völlig aufgehört hatten . Erstaunlicherweise versagten auch alle

Maßnahmen , durch Grabungen Wasser hervorzuholen . Eine ähnlich «
Naturkatastrophe betraf die Stadt Northwich , die durch ihre Salzlag « r
berühmt ist . Durch da » Heraussaugen der Sole wurde die Stadt so
unterhöhlt , daß in kurzer Zeit mehr als 1999 Häuser versanken . Auch
hier begann bei Beginn dieses Jahrhunderts eine Massenflucht , di «

eine fast völlige Entvölkerung der Stadt zur Folge hatte . Auch in
Amerika gibt es Großstädte , die leer stehen . Besonders In den Anden ,
wo kostbare Metalle gefunden wurden , hatten sich Städte entwickelt ,
die in früheren Jahrzehnten eine Bevölkerung von mehreren hundert -
tausend Menschen aufzuweisen hatten . Nachdem die Erzlager erschöpft
waren , sind die Bewohner ausgewandert und heute sind manche der

früheren Riesenstädte völlig entvölkert .



Die Wurliher - Orgsi .
Kortfchrettenöe Musikmechanisierung / Neue Philips - Gründungen / Sprechfilm - Monopol ?

Seit einiger Zeit macht , nicht nur in Deutschland , sondern auch
in anderen Ländern , die „Wurlitzer - Orgel� als musikalisches Wunden

immer mehr von sich reden . Große Grammophonkonzern « haben

Schallplatten herausgebracht , auf denen irgendein bekannter Organist
Stitcke auf der „Wurlitzer - Orgel " spielt und viele Konzerthäuser ,
vor allem aber Kinotheater , haben sich solche Orgeln einbauen lasten .
Was ist die Wurlitzer - Orgel ? Sie ist ein O r ch e st e r - E r s a g ,
und zwar ein guter . Die Eigenart des Instrumentes ist es , daß
ein einzelner Mensch imstande ist , bei allerdings anstrengendem
Spiel , orchesterähnliche Wirkung hervorzurufen , mcht nur , weil der

Schall zahlreicher Instrumente , außer Blasinstrumenten auch
Schellen , Glocken , Trommeln usw . nachgeahmt werden kann , sondern
weil es einem geschickten Spieler möglich ist , jeden beliebigen
Rhythmus wiederzugeben , was bei einer gewöhnlichen Orgel nicht

möglich ist .
Diese Wurlitzer - Orgel ist , was eigenartigerweis « nirgends ver »

raten wird , ein amerikanisches Fabrikat . Die meisten
ihrer Bewunderer sind offenbar der Meinung , daß es einen Ort

Wurlitz gibt und daß sich hier irgendeine alte Orgel befindet , nach
deren Vorbild die Wurlitzer Orgel gebaut wird . In Wirklichkeit
hat das Instrument seinen Namen nach dem amerikanischen
Fabrikanten und Kaufmann Wurlitzer , und die

fabrizierende Gesellschaft heißt The Rudolph Wurlitzer
Company . Diese Firma betreibt schon seit Jahrzehnten — die

erste Gründung fällt ins Jahr 1856 — den Piano - , Orgel - und

Harmoniumbau . Die Hauptfabrikanlage liegt in Cincinnati
im Staat Ohio , doch hat die Gesellschaft zahlreiche andere Abtei -

lungen und auch Untergesellschaften . Erst seit kurzer Zeit faßt sie
in größerem Umfang auch im Ausland Fuß . Präsident ist
Mr . Howard E. Wurlitzer , und auch unter den führenden
Angestellten sowie den Aussichtsratsmitgliedern überwiegt der Name

Wurlitzer so, daß das Unternehmen eigentlich nur der Form nach
eine Aktiengesellschaft und in Wirklichkeit auch heute noch eine

Familienfirmo ist . Das Kapital ist mit rund 5 Will . Doli , ver¬

hältnismäßig klein . Der Umsatz belief sich in den letzten Iahren auf
etwa 20 Will . Doll . ( über 80 Mill . RM. ) und der Reingewinn der

letzten Jahre auf etwa l ' A Mill . Doll .
Die Wurlitzer - Orgel , die jetzt als Massenprodukt zu vielen

Hunderten jährlich die Fabrik in Cincinnati verläßt , wird nun

interessanterweise nicht wie eine gewöhnliche Ware verkauft , sondern

gleichzeitig wird für jede Orgel ein Organist aus -

gebildet und mitgeliefert . Die Finna kommt dannt den

Käufern , d. h. in erster Linie den Kinobesitzern , „ entgegen " , macht
aber zugleich auf diese Weis « für ihre Erzeugniste eine ausgezeichnete

Propaganda , denn erst durch den geschulten Spieler wird

ja die Bewunderung des Publikums hervorgerufen . Es ist dies

eine neue Form , in der die Mechanisierung der Musik Fortschritte
und den Berussmusikern weitere Konkurrenz macht .

Auf ein ähnliches Gebiet führen zwei neue Philips - Grün -

düngen in Deutschland . Der holländische Philips - Kon -

zern , der ursprünglich nur Glühlampen herstellt «, fabriziert seit

einigen Iahren in wachsendem Umfang schwachstromtechnische Er -

Zeugnisse , insbesondere Radioapparate und Lautsprecher . Auf diesem
Gebiet lag auch sein « Beteiligung an der deutschen Firma
C. Lorenz A. - G. In Frankfurt a. Main wurde außerdem eine

neue Untergesellschast ( Philips A. - G. ) gegründet , die jetzt wiederum

ihrerseits eine Untergesellschast errichtet : die P h i l e k t r a A. - G.

( y>2 Mill . RM . Aktienkapital ) zwecks Herstellung rodioähnlicher

Apparate , z. B. Kombinationen zwischen Radio - und

Grammophonapparaten , ferner aber auch Fahrrad -
laternen usw . Die Philips A. - G. selbst ändert ihren Namen um

in „ Piano - und Orgelwerke Philips A. - G. " und ver¬

legt ihren Sitz von Frankfurt nach Aschaffenburg . Sie wird Pianos
und Orgeln , vor allem aber elektrische Klaviere und sogenannte
Orchestrions herstellen , und auf diese Weise wird sich auch Philips
in größerem Umfange der Mechanisierung der Musik widmen .

Der Tonfilm , durch den in den Vereinigten Staaten bereits

zahlreiche Musiker brotlos gemacht worden sind , steht vor wachsenden

Patentschwierigkesten . In den Vereinigten Staaten schweben
zwischen den einzelnen Gruppen , auch solchen , die auf anderen Ge -

bieten miteinander in engen Geschäftsbeziehungen stehen , zahllose
Patentklagen . Auch zwischen der europäischen Hauptgruppe
( Tobis - Klangfilm - Küchenmeister ) und der wichtigsten
amerikanischen Gruppe ( W e st e r n Electric ) hat sich der

Patentstreit zugespitzt . Gegenwärtig wird jedoch in den Dereinigten
Staaten über «ine Einigung verhandelt : sollte sie zustande
kommen , so würden sämtliche wichtigen Patente bei einer einzigen
amerkanisch - europäischen Gruppe konzentriert sein .

Maschinen im Bergbau .
Technische Revolution mit Riesenerfolgen .

Man bezeichnet unsere Epoche gern als das Maschinen - Zeitalter
Aber ausgerechnet der Gewerbezweig , der di « Grundlage für die be -

herrschende Stellung der Maschine geschaffen hat . nämlich der Kohlen -
berghau , ist vielleicht als letzter vom Hand - zum Maschinenbetrieb
übergegangen . Noch 1918 wurden in Deutschland 9 8 P r o.

zentallerKohlenimHandbetrtabgewonnen . Dader

Krieg zu einer übermäßigen Erweiterung der Anlagen in allen
Ländern geführt hatte , verschärfte sich die Konkurrenz um den Absatz
auf dem Weltfohlenmarkt nach dem Krieg « gewallig . Erst unter dem
Druck dieser Konkurrenz kam man in Europa , besonders in Deutsch -
lond , zur Mechanisierung des Bergbaus ( die Vereinigten Staaten , in
denen bis dahin nur Arbeiter knapp gewesen waren , hatten schon
srüher Maschinen im Bergbau verwandt ) .

Diej « Umstellung auf Maschinenbetrieb ging so schnell vor

sich, dahimRuhrgebiet1928bereitsrund90Prozent
aller Kohlen mit Maschinen gewonnen wurden . Im Gegen -
satz zu anderen Ländern werden in Deutschland die leichten Abbau -

Hammer gegenüber den Schrämm - und Bohrmaschinen bevorzugt . Im

Ruhrgebiet waren an der Kohlcnsörderung des Jahres 1925 die Ab -

bauhämmer mit 86 Proz . , im Jahre 1927 schon mit 74 Proz . beteiligt :
mit Hilfe von Schrämm - und Bohrmaschinen wurden 1927 nur noch
9 Proz . gegenüber 12 Proz . im Jahre 1925 gewonnen .

Der Erfolg dieser durch Maschinen intensivierten Hauerarbeit

zeigte sich sehr bald in stark gesteigerter Arbeitsleistung . Während die

Schichtleistung je Kopf der Gesamt belegschaft Ende 1924 etwa der

von 1913 ( umgerechnet aus 8 Stunden — 887 Kilogramm ) entsprach
und im Jahre 1925 auf 946 Kilogramm gestiegen war ,
trat im Jahre 1926 eine sprunghafte Steigerung auf 1114 Kilogramm
ein . Seitdem ist die Schichtleistung beständig höher geworden , erreicht «
im Dezember 1928 1222 Kilogramm , um bis März 1929 noch

auf 1261 Kilogramm zu st eigen !
In der Mechanisierung des Bergbaus wird Deutschland nur von

den Vereinigten Staaten übertroffen . Im Braun -

kohlenbergbau ist Deutschland in der Maschinenoerwendung sogar
führend . In den übrigen europäischen Staaten ist die Entwicklung
sehr oerschieden . Während in Frankreich 1926 etwa 50 Proz . der

Kohlenproduktion maschinell gewonnen wurden und Belgien und die
Niederlande kaum dahinter zurückblieben , waren es in Groß -
b r i t a n n i e n , Europas größtem Kohlenlieferanten , nur 21 Proz . ,
und auch im entwickeltsten Bezirk , in Schottland , waren es nur
51 Proz .

Hergestellt werden diese Maschinen hauptsächlich in den Ver -

einigten Staaten , England und Deutschland . Die übrigen Länder

führen ihre Maschinen zum großen Teil ein . Bei weitem am größten
ist die amerikanisch « Ausfuhr . Die englisch « Ausfuhr wird über -

wiegend in den Kolonien abgesetzt . Die deutsche Ausfuhr ist in
den letzten Iahren beständig gestiegen ; sie betrug 1928 etwa 15,4 Mil -
lionen Mark . Hauptabnehmer für deutsche Bergwerksmaschinen ist
Rußland ( 1927 nahm es etwa 40 Proz . der deutschen Ausfuhr
auf ) ; außereuropäische Länder waren nur mit 10 Proz . beteiligt .

Lunibilanz der Banken .
Oer Einfluß der pariser Zieparationsverhandlungen Ende

Zun » adgetlungen .

Die Pariser Reperationsverhandlungen , die von Februar bis fast
Ends Juni dauerten , hatten wegen der Ungewißheit des Ausgangs
der Verhandlungen einen tiefgreifenden Einfluß auf sämtlichen
Gebieten der deutschen Wirtschast . Don ihrem Einfluß auf das

Bankgeschäft haben wir im vorigen Monat im Zusammenhang
mit der Veröffentlichung der Bankbilanzen für Ende Mai bereits

gesprochen . Von End « März bis Ende Mai Halle sich bei sämtlichen
deutschen Banken , nachdem bis Ende März ein Rekordstand des
Gcschälts erreicht worden war , ein nicht unerheblicher Rückgang
der V' nktytigkeit gezeigt , der sicher in der Hauptsache mit der durch
die Pariser Verhandlungen gegebenen Unsicherheit zusammenhing .
Die Veröffentlichilngrn für Ende Juni zeigen , daß diese Ein -

Wirkungen überwunden sind .

( tnbe März April Mai Juni
( in Mill . M. — in Klammern sämtl . pri ». AreSUbanken )

«esamt - AredUo - en . . 10,40 (lZIiSl 10,04 (13. 291 9M (12. 90) 9,91 ( 18,18 )
Aizem - . . . . . .0,44 ,0,ra 0,48 ,0,65) 0,49 (0,68 , 0. 48 (0,66)
W- chl - l . . . . . .2,64 194») 2,86 (2,99) 2,15 (2,78) 2,87 (3/11)
Dorschliffe auf Jiartn . 1,58 ( 188, 1. 49 ( 185) 18 » IZ») 180 ( 188,
$«' iiaren . . . . . 5. 01 (7,00 5,01 (7,02) 4,90 ( 689) 482 (6,83)
Mrsrn . rrdlr « . . . . 0,63 0,64 0,64 0,64

Wir wollen hier nur die H a u p t l i n i e n der Entwicklung auf -
zeigen , aus denen die Tendenzen allerdings um so klarer sind . Ende
Juni hat auf den beiden wichtigsten Gebieten der deutschen Bank -
täligkeit , die Aufnahme fremder Gelder und ihre Anlage in Wirt -
fchaftskrcditen , der Rückgang aufgehört , der für April und Mai zu
verzeichnen war . Bei den Berliner Großbanken sind die Gesamt -
k r e d i t a r e n von 9,66 wieder auf 9L1 Milliarden gestiegen ,
nachdem bis Ende Mai ein Rückgang um rund 740 Millionen zu ver »
zeichnen war . Bei fämtliclien privaten Kreditbanken liegt «in « Er -

böhung der fremden Gelder von 12,90 auf 13,80 Milliarden vor .
Freilich ist der Rekordstand von Ende März mit 10,40 bzw . 18,59
Milliarden noch nicht wieder erreicht . Die Wechselbe stände
haben sich von End « Mai bi » Ende Juni von 2,13 auf 2,37 Mil -
liarden bei den Großbanken , von 2,78 auf 3,01 bei sämtlichen
privaten Banken erhöht , bleiben aber gegenüber Ende März mit
2. 64 bzw . 3,31 Milliarden noch erheblich zurück . Fast absolut gleich -

geblieben sind die V o r s ch ü ss e auf lagernd « und schwimmende
Waren mit 1,50 Milliarden bei den Großbanken und 1,88 bzw .
1,89 Milliarden bei sämtlichen privaten Kreditbanken . Auch hier
liegt ein Rückgang gegenüber End « März um rund 30 Millionen
bei den Großbanken immer noch vor . Noch nicht erholt haben
sich die auf laufendes Konto gewährten Kredite . Die von den Ber -
liner Großbanken laufend gewährten Kredite sind gegenüber Mai
weiter von 4,90 auf 4,82 Milliarden , die von sämtlichen Privat -
danken gewährten von 6,89 auf 6,83 Milliarden zurückgegangen .
Das Börsengeschäft hat Ende Juni gegenüber Ende Mai ebenfalls
noch kein « größeren Summen zu beanspruchen .

Diese wenigen Zahlen lasten die Tendenz des Bankgeschäfts
in der Zeit von Ende März bis Ende Juni deutlich erkennen . Di «

Pariser Verhandlungen , natürlich zusammen mit der internationalen

Anspannung der Geldmärkte , hatten bei den Banken genau so
schwerwiegende Veränderungen zur Folge wie in der übrigen Wirt -

schost , und man muß die Veränderungen bei den Banken , sogar die

schwerer wiegenden , nennen , weil von hier aus die Wirtschaft starke
Anregungen empfängt . Die Stockung im Wirtschaftsleben , die im

großen und ganzen während der Pariser Berhandlungen angedauert
hat , muß angesichts dieser Parallelentwicklung im Bankgeschäft
ebenso als «in « Ausnahmeentwicklung angesehen werden wie die

Entwicklung bei den Danken . Sicher werden die Ziffern für Ende
Juli ganz andere als die von Ende Juni sein , und es wird sich bei
den Banken aller Voraussicht nach die aufsteigende Entwicklung , die
Ende März unterbrochen wurde , wieder fortsetzen .

Großgasereien in polen .
Das Beispiel der Ruhrzechen nicht nachgeahmt .

Wir haben vor einiger Zeit über den Plan berichtet , durch ein «

Harriman - Konzession besonders für dos industrielle Polen ein «

einheitliche und umfangreich « Elektrizilätswirtschaft zu berichten .
Der Elektrizität scheinen große Pläne für die Gasversorgung Polens
zu folgen . In Pari » hat der Direktor des polnischen Verbandes
der Gas - und Wasserwrk « über die Schaffung einer planmäßigen
Gaswirtschaft in Polen durch eine franzäsisch - belgische
Gesellschaft oerhandelt , und der Abschluß des Geschäftes soll
demnächst erfolgen . In fünf Jahren sollen 20 Millionen
Dollar für Gasversorgungszwecke in Polen investiert werden .

Da » Gas soll von in Polen zu errichtenden Kokereien gesiefert
werden . Dabei ist interesiant , daß man keineswegs daran denkt .

etwa von den oberschlesischen Zechen aus — analog dem ursprüng¬

lichen Plan « der Ruhrzechen in Deutschland — eine Ferngas¬

versorgung von der Kohlengewinnungsstätte aus durchzuführen .
Man will vielmehr eine größere Anzahl von Gaserzeugungsställeii .
und zwar zunächst in Czenstochau , in Wloclawek . Edingen , Bialy -

stok , Kielc « und eventuell Przemysl errichten .

Reue IG . - Karben - Grütidung .
Eine Jinanzgesellschafi in Hotland .

Bor einigen Monaten hat die Gründung der I . G. - C h e m i e -

Basel und die Festsetzung des Aktienkapitals dieser Gesellschaft

auf 250 Millionen Schweizer Franken großes Aufsehen erreg : .
Dieses Aufsehen war berechtigt , weil die Vermutung naheliegt , daß

di « Finanzierung des deutschen I . G. - Farbentrusts auf dem Weo

über die schweizerische Gesellschaft statt über deutsche Banken uro

Börsen erfolgt , und doß in der Form von ins Ausland abzuführen
den Schuldzinsen tatsächlich Gewinne der deutschen I . G - Jarbcn
der deutschen Steuerhoheit entzogen werden . Leider lcheint bisher

noch nichts geschehen zu fein , um festzustellen , ob diese berechligic

Vermutung durch Tatsachen gestützt ist .

Jetzt wird von der „ Frankfurter Zeitung " gemeldet , daß i ' •

Holland «ine neue Gesllschast für chemische Unternehmungen mi !

einem Kapital von 10 . 1 Millionen Gulden gegründet worden ist ,

an der als Gründer auch ein Vertreter der I . G. -

Chemic - Basel beteiligt ist . Die Aufmerksamkeit der Oeffentlich
keit muß darauf gelenkt werden , daß es sich hier um eine ähnlich - '

Gründung handeln kann , wie die der I . G. - Chemie in Bafel , vc

der auch dieselben nachteiligen Wirkungen für den Steuerfis ' : - �

möglich sind . Dagegen spricht nicht die relative Kleinheit de

Kapitals der holländischen Gründung : denn dieses Kapita ! kann

erhöht werden , und die Finanzierungsabsicht kann auch mii kleine : '

Kapitalien durchgeführt werden .

„Bolksfürsorge " - Aufstieg .
200 Millionen RM . Versicherungssumme .

Die gewerkschaftlich - genossenschaslliche versicherungsgefellschasl

„ volksfürsorge " hat das erste Halbjahr 1929 mit einem Bestano
von 1 725 000 Versicherungen und einer Versicherungssumme von

700 Millionen Mark abgeschlossen . Das vermögen der Gcscllschas :

beträgt rund 68 Millionen Mark . An verslcherungsleistungen
wurden im ersten Halbjahr l,37 Millionen Mark ausgezahlt , ver¬

hältnismäßig hoch beteiligt ist hierbei die Sonderleistung für Tod

durch Unfall ; sie beträgt fast 10 Proz . vom Gesamtbetrag .

Gieinkohlenrekorde im Luni .
Di « genaueren Ziffern für di « Steintohlenförderung im Mono (

Juni für das Ruhrgebiet liegen jetzt vor . An jewellc
24 ? � Togen wurden im Juni 10,08 Millionen Tonnen geförder :

gegen 9,77 Millionen Tonnen im Mai und 8. 89 Mi . ionen nn

Juni 1928 . Di « Kokserzeugung stieg von Mai zum Juni von 2,79

apf 2. 81 Millionen Tonnen . Beides sind bisher nicht erreicht ?

Retprdziffern . Die Gesamtzahl der beschäftigten Arbeiter

betrug Ende Juni 375 831 ; sie hat sich gegen 372 349 Ende Mai

etpias erhöht , bleibt aber erheblich zurück hinter den 384 321 Bc

schäftigten Ende Juni o. I . Feierschichten wegen Absatz

mangels wurden auch im Juni d. I . nicht « ingelegt .

Wetter erhöhte Walzwertsproduktion im Juni
Wie die Stahlwerke haben auch die Deutschen Walz - und

Preßwerke ihre Produktion im I u n i weiterhin erhöhen können .

Bei der gleichen Zahl von 25 Arbeitstagen stieg die Leistung gegen¬
über dem Mai von rund 961 000 aus 985 800 Tonnen , während im

Juni 1928 an 26 Arbeitstagen rund 974 800 Tonnen ausgewalz :
und verarbeitet wurden .

Die Entwicklung der durchschnittlichen arbeitstägliche n

Leistungen in den Eisenwalz - und Preßwerken stieg vom März
mit 36 144 Tonnen auf 39 139 Tonnen im April , auf 38 364 Tonnen
im Mai und auf 39 435 Tonnen im Juni . In den letzten beiden

Berichtsmonaten weist di « arbeitstägliche Produktion gegenüber dem
Mai und Juni 1928 eine Stetgerung von mehr als sechs
Prozent auf .

Subventionshunger bei steigenden Dividenden . Wie kürzlich b:
kannt wurde , hat der Suboentions „ erfolg " der Schichauwerft in
Elbirtg andere ckst p r e u ß i j ch e Industrieunternehmungen nich :
schlafen lassen . So scheinen die Union - Gießerei in Königs
berg und die gleichfalls dort ansässige Waggonfabrik Stein .
furt A. - G. gleichfalls um Subventionen be - muht zu sein . Die
Steinsurt A. - Ä. arbeitete im Gegensatz zu den meisten anderen
deutschen Waggonwerken in den letzten Iahren durchaus ren¬
tabel : sie konnte ihre Dividende für 1928/29 sogar noch von
6 auf 7 Proz . erhöhen . Daß es dem Unternehmen auch setz'
gut geht , beweist die Mitteilung der Verwaltung auf der Genera !
Versammlung , daß der gegenwärtige Auftragsbestand
dem Gesamtumsatz des letzten Geschäftsjahres entspreche . Sub¬
ventionen oerlangen wäre hier also eine Unverfrorenheit .

Ein neuer kampflaris der Reichsbahn gegen Kraftwagen -
frachlen . Der Güterverkehr der privaten Kraftfahrlinien ist schon scr.
Iahren für die Reichsbahn - Gesellschaft , besonderseanf kurzen Strecken
und bei eiligen Stückgütern eine schwere , die Einnahmen der Reichs
bahn zunehmend bedrohende Gefahr . Die Neichsbahn - Gesellschai '
hat die bisher schon geltenden Kampftarise jetzt um einen neuer
Tons vermehrt , der eine Verbilligung um 30 P r o z. gegen
die bisher geltenden Sätze bringen wird . Der neue , zunächst aus e r

Iaht befristete , sogenannte bl - Tarif für Sammelgut — oor
Reichseisenbahnrat in seiner letzten Sitzung befürwoitct — . soll vrr
und nach ollen Bahnhöfen der Reichsbahn - Gesellschast und im Bs .
kehr den ihm evtl . beitretenden Prioatbahnen auf Entfernungen
von 100 bis 400 Kilometer anwendbar fem und sieht ebenso Mindest
mengen für den einzelnen Absender wie monatliche und jährlich '
Mengenverpflichtungen für die Spediteure vor . Die Reichsbahn
macht mit dem neueun Tarif einen Versuch , den sie evtl . wiedn
fallen lassen will , falls der Erfolg die Tarifverbilligung nicht rechv
fertigt .

Die Rordboyerische Verkehrsflug G. m. b. h. wird in ein :
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 500 000 M um¬
gewandelt . Sie spielt als innerdeutsche Konkurrenz gegen d i -'

Deutsch ? Lufthansa A. - G. eine gewisse Rolle , weil sich in
»br der Wille jener industriellen Luftfahrtinteressenten verkörper : .
die in einem gewissen Umfang innerhalb Deutschlands für den Luft -
verkehr die freie Wirtschaft propagieren . Der bayerische , thüringisch :
und sächsische Staat sowie mitteldeutsche Städte sind an der Gesell -
schaft beteiligt .

Halbjahrsdividenden ein « Neuerung iu Deutschland . I »
Deutschland und in Europa werden bisher die Gewinns von Aktien -
gesellschasten in jährlichen Dividenden oerteilt . Amerika tem »
Halbiahrs - und sogar Dierteljahrsdividenden . Als erste deutsche

. Gesellschost geht die Baukredit A. - G. Berlin , eine von mehreren
Privatbanken gegründete Bauftnanzierungs - und Anleihebant für
Bauzwecke mit dem kleinen Kapital von 500 000 M. jetzt zu Halb -
jahrsdividenden über .
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